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Ueberſicht der Nachrichten: 
Nbinersordre, die Betheiligung von Privatperfonen bei 
der Bank betr.; Bank⸗Ordnung. — Berliner Briefe 
(die projectirten neuen Zeitungen, die Auswanderun⸗ 
gen). — Aus Mainz, dem Herzogthum Naſſau, Kiel, 
dem Holſteinſchen, Hamburg (Volksverſammlung in 
Neumünster) und Bremen. — Aus Rußland. — 
Aus London. — Aus Italien. — Letzte Nachrichten. 
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Inland. 

Berlin, 24. Juli. — Nach der amtlichen Ver⸗ 
indien (welche wir hiernächſt folgen laſſen) ſchloß 
f Status der kgl. Bank am 13. Mai d. J. 
olgendermaßen ab: 

Act iv a. ; 
N - Rtlr. Sgr. 
20 Wechſabeſtande. . 10,4%, 14 
) Lombard⸗ Forderungen. 8,245,486 24 
Inländiſche Staats⸗ u. Kommu⸗ f 
nalpapiere und Pfandbriefe nach 
4) Namnwertbe » =: 12,725,861 8 
80 Zinsreſte dieſer öffentl. Papiere 144,600 — 
Hypothekariſche, Buch: und an⸗ 5 : 
6) Forderungen 438,120 82 
25 cke und Inventarien der 
Dauptbank und der Provinzial⸗ 
33 595,000 — 
an Barren, geprägtem 
Gelde und Kaſſen⸗Anwelſungen 8,916,382 133 
Summa der Tctiv = 41,658,876 8 
Paſſiva. 
Rtlr. Sor. 
9 Depoſiten⸗Kapitalien 25,991,529 95 
3) Schuldige Depoſiten⸗Zinen 366,213 174 
Die vom Staate gegen Deponi⸗ 
rung von Staatsſchuldſcheinen 
4) ypfangenen Kaſſen⸗Anweiſungen 6,000,000 — 
on Staatskaſſen empfangene 
50 orſchüſſe u. Einnahme⸗Revenüen 3,221,166 2 
Guthaben von Inſtituten und 
tivat⸗Perſonen mit Einſchluß 
es Giro⸗Verkehrs . 5,089,622 22 


Summa der Paſſiva 40,668,331 19 
‚bleibt Ueberſchuß 990,344 19 


Alerhöchſte Kabinets⸗Ordre, f 
heiligung von Privatperſonen bei der 
Bank betreffend. 
us Ihrem Berichte vom .Idten v. M. habe Ich 
erſehen, daß die in Meinem Befehle vom Iten 
dan d. J. in Ausſicht geſtellte⸗ Betheiligung von Pri⸗ 
a onen bei den Geschäften der Bank ſchon jetzt zur 
den führung kommen ſoll. — Ich laſſe Ihnen daher 
N Nane Mir nach vorgenommenem Gutachten des Staats⸗ 
let ſteriums genehmigten Entwurf zu einer neuen, Uns 
. Vorausſetzung der erforderlichen Betheiligung von 
ber atperſonen angefertigten Bankordnung hierbei wie⸗ 
ugehen, und ermächtige Sie, denſelben mit dieſem 
* I Befehle und dem anliegenden, am 13. Mat 
Bank aufgenommenen Status des Vermögens der 
on Peinlich bekannt zu machen und Anmeldungen 
zuneh vatperſonen zur Betheiligung an der Bank an: 
Vehinnen. Indem Ich Ihnen überlaſſe, die näheren 
ligung bagen, unter welchen die Zeichnung zur Bethei⸗ 
zelnen En der Bank angenommen werden foil, die ein⸗ 
Fe Einzahtungs⸗ Termine und die Folgen der nicht 
wie 


ie Bet 


gern 


"tg oder nicht vollſtändig geleifteten Einzahlungen 


100 en, auch nach den Umſtänden im Allgemeinen, 
im Uebe nzelnen Fällen zu modificiren, beſtimme Ich 
Die was folgt: a 
Eos im Entwurfe anliegende Bankordnung fol, 
Einſchuß⸗Kapital von Zehn Millionen Tha⸗ 
nnen drei — vom Tage ern 2 
„ vollſtändig gezeichnet fein wird, mit dem 
ür vor, ; 1847 in Kraft treten, und behalte Ich 
liche Pubilte dieſem Falle auf Ihren Antrag die förm⸗ 
ublükation derſelben noch beſonders anzuordnen. 


ei 


5 
Wiener 


1846 werden diejenigen Activa ausgeſchie 
ren Sicherheit nach dem pflichtmäßigen 
Haupt⸗Bank⸗Directoriums Bedenken obwalten. 
hiernach am 1. Januar 1847 
Paſſiva werden auf die neu a L 
der preußiſchen Bank für deren Megnun dee 
Der ſich ergebende Ueberſchuß bildet das Einſchuß⸗Ka⸗ 
pital des Staats bei der preußiſchen Bank. Anſprüche 
an die Bank aus dem Zeitraume vor dem 1. Januar 
1847, welche nicht auf die Hauptbücher der preußischen 
Bank übertragen find, iſt der Staat zu vertreten ver⸗ 
pflichtet, fo wie ihm alle Forderungen und Rechte zu-. 
ſtehen, welche nicht dorthin übertragen ſind. Die aus⸗ 
geſchiedenen Activa werden für alleinige Rechnung des 
Staats durch die Bank⸗Beamten eingezogen und treten, ſo 
weit fie eingehen, dem Einſchuß⸗KRapital des Staats hinzu. 

Ul. Zu den auf die Bücher der preußiſchen Bank 
mit dem 1. Januar 1847 zu übertragenden Activis 
(II.) nebſt deren Erträgen von dieſem Zeitpunkte ab, 
gehören: 1) die Wechſelbeſtände und Lombard⸗Forderun⸗ 
gen; 2) die alsdann vorhandenen ialändiſchen Staats⸗ 
und Kommunal: Papiere und Pfandbriefe, welche über 
den im Status vom 13. Mai d. J. aufgeführten Be⸗ 
trag nicht vermehrt werden dürfen, nach dem Nenn⸗ 
werthe; 3) die hypothekariſchen, Buch⸗ und anderen For⸗ 
derungen, mit Einſchluß der Vorſchüſſe zur Anfertigung 
der Banknoten; 4) die Grundſtücke und Inventarien; 
5) die Beſtände an Barren, geprägtem Gelde, Kaſſen⸗ 
Anweiſungen, Giro⸗Anweiſungen und Banknoten. 

Die Paſſiva dagegen beſtehen: 1) in den Depofiten 
Kapitalien und deren Zinsreſten; 2) in den vom Staate 


nzulegenden Hauptbücher 


gegen Deponirung von Staatsſchuidſcheinen empfange⸗ 
nen 6 Millionen Thalern Kaſſen⸗Anweiſungen; 3) in 


den bis dahin ausgefertigten Banknoten und den noch 
unberichtigten Anſertigungskoſten derſelben; 4) in den 
von Staatskaſſen an Vorſchüſſen und zur Verrechnung 
empfangenen Geldern; 5, in dem Guthaben von Pri⸗ 
vatperſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrs. 
IV. Die Anmeldungen, zu denen auch Ausländer 
zuzulaſſen find, erfolgen auf Brund des anliegenden 
Entwurfes der Bank⸗Ordnung und der Beſtimmungen 
dieſer Ordre, und müſſen auf eine beſtimmte Anzahl 


von Bank⸗Antheilen zu Eintauſend Thalern lauten. 


V. Die Zeichnungen können nicht vor Ablauf von 
vier Wochen nach Erlaß der Aufforderung zum Zeichnen 
für geſchloſſen erklärt werden, und erfolgt die desfallſige 
Erklärung, ſo wie die theilweiſe oder allgemeine Er⸗ 
mäßigung der gezeichneten Beträge, ſofern die Anmel⸗ 
dungen die Geſammtſumme von Zehn Millionen Tha⸗ 
lern überſteigen ſollten, durch eine beſondere Commiſſion, 
welche auf Ihre Aufforderung zuſammentritt und aus 
Zonen, dem Finanzminiſter und dem Juſtizminiſter, bes 
ſtehen ſoll. Dieſe Commiſſion hat bei einer etwa ers 
forderlichen Ermäßigung der gezeichneten Beträge zu⸗ 
nächſt dahin zu ſehen, daß die in der Bankordnung 
vorgeſchriebene Theilnahme der Bankantheils⸗Eigner an 
der Verwaltung, ſowohl bei der Hauptbank als in den 
Provinzen ſofort ins Leben treten kann, ſodann aber 
nach Möglichkeit auf eine verhältnißmäßige Bethelllgung 
aller Provinzen Bedacht zu nehmen. — Sie muß das 
ihr übertragene Geſchaft binnen acht Tagen vollenden. 
Reklamationen gegen ihre Feſtſetzungen finden nicht ſtatt. 
Die von der Kommiſſion ſeſtgeſetzte und beſcheinigte Bes 
theiligungsliſte haben Sie dem Hauptbank⸗Directorium 
zuzufertigen, welches die Unterzeichner durch die Poſt 
von dem ihnen bewährten Betrage in Kenntniß zu 
ſetzen hat. 

VI. Die Einzahlung 
bis zum 2ten Januar 
Zwanzig Prozent des ge 
trages, der Ueberreſt aber 
gezahlt iſt. 

VII. Die Eintragung 
bücher der Bank erfelgt 


muß dergeſtalt erfolgen, daß 
1847 mindeſtens Fünf: und 
zeichneten oder ermäßigten Be⸗ 
vor dem 6. Juli 1847 ein⸗ 


der Betheiligten in die Stamm⸗ 
auf Grund der von der non; 
if beſcheinigten Betheiligungsliſte, 
— Be Betrage vollſtändig eingezahlt 
find. Das Haupt⸗Bank⸗Dirkcterium fertigt ſodann die 
Bankantheils⸗Scheine aus. Eeſſionen der durch die 
Anmeldungen und erfolgten Einzahlungen erworbenen 
Rechte ſind vor Ausfertigung der Bankantheils⸗Scheine 


verbleibenden Activa und | 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


II. Bel dem Abſchluſſe der Bankbücher für das Jahr der Bank gegenüber ungültig, ur ste: 
den, gegen de⸗ torium läßt daher den g, das Haupt⸗Bank⸗Dir 

Ermeſſen des ausgefertigten Bankanthells⸗Sch 

Die Kaſſen⸗Quittungen über die Ein 


Zeichnern die auf ihren Namen 
e Rückgabe der 
en 
VIII. Nach erfolgter Feſtſetzung * e 
träge fertigt die sub V. gedachte Kommiſſton ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Zweihundert Betheiligten an welche 
nach ihrer Feſtſetzung die meiſten Antheile erhalten und 
im Uebrigen nach den Beſtimmungen der Bankordnung 
(8. 61 seg.) zur Theilnahme an der Verſammung der 
Meiſtbetheiligten berechtigt fein würden, fo wie ein zwel⸗ 
tes Verzeichniß aller derjenigen welche nach der Bank⸗ 
Ordnung (§. 66) zu Mitgliedern des Central⸗Ausſchuſ⸗ 
f a würden, N 
Auf Geund des von der Kommiſſion fe Ik 

ten Verzeichniſſes haben Sie alsdann rer 
der Meiſtbetheiligten nach §. 62 der Bankordnung zu 
berufen, welche vom 1. Januar 1847 ab bis zum Zu⸗ 
ſammentritt einer nach Vorſchrift der Bankordnung ge⸗ 
bildeten Verſammlung der Meiſtbetheiligten im Februar 
1848, alle derſelben darin beigelegten Rechte und Pflich⸗ 
ten haben und inſonderheit befugt ſein ſoll, den Central⸗ 
Ausſchuß aus den Betheiligten, welche in das zweite 
sub VIII. gedachte Verzeichniß aufgenommen ſind, zu 
wählen. — Der auf dieſe Weiſe gewählte Centralaus⸗ 
ſchuß ſoll auf Ihre Aufforderung ſofort zuſammentre⸗ 
ten und vom 1. Januar 1847 ab bis zum Zuſammen⸗ 
tritt eines nach Vorſchrift der Bankordnung erwählten 
Centralausſchuſſes im Jahre 1848 alle demſelben darin 
beigelegten Rechte und Pflichten haben. — Eben dies 
findet ſtatt in Betreff der in gleicher Art und für die⸗ 
ſelbe Zeit von Ihnen nach den Beſtimmungen der Bank⸗ 
ordnung, jedoch auf den Grund der zur Eintragung in 
pr a See ing von der Commiſſion feſt⸗ 
geſetzten un ten ngs⸗Liſte * — 
tenden Provinzial⸗Ausſchüſſe 5 rg ovin⸗ 
zial⸗Comtoire zu erwählenden Beigeordneten und deren 
Stellvertreter. > 

X. Die nach vorſtehenden Beſtimmungen zu beſtel⸗ 
lenden Deputirten des Centralausſchuſſes und Beigeord⸗ 
neten der Provinzial⸗Bank⸗Comtoire haben ſich bei dem 
Abſchluſſe der Bankbücher am Schluſſe des Jahres 
1846 und der dabei ſtattfindenden ſpeziellen Reviſion 
von dem Vorhandenſein der auf die Hauptbücher der 
Preußiſchen Bank zu übertragenden, bei der Haupt⸗ 
bank und in den Provinzen: befindlichen Activa zu 
überzeugen, und daß dies geſchehen ſei, durch Mitun⸗ 
terſchriſt der Reviſions⸗ Verhandlungen anzuerkennen. 
— Nach beendigter Uebertragung dieſer Activa und 
der auf die preuß. Bank übergehenden Paſſiva auf die 
Hauptbücher der preuß. Bank, haben die Deputirten 
des Centralausſchuſſes die Richtigkeit der Uebertragung 
zu prüfen und zu beſcheinigen, wodurch der Uebergang 
der Activa und Paſſiva auf die preuß. Bank als am 
1. Jan. 1847 vollſtändig erfolgt, feſtgeſtellt wird. 

XI. Sollte am 1. Jan. 1847 nicht mindeſtens auf 
drei Viertheile ber 10,000 Bankantheile der Einſchuß 


von Fünf und Zwanzig Procent mit 1,875,000 Thlr. 


geleiſtet fein, ‚fo iſt die Bank berechtigt, die Zeichnungen. 
aufzuheben; fie hat alsdann die geleiſteten Einſchüſſe 
nebſt Vier Procent Zinſen nach Ablauf von 4 Wochen 
am Einzahlungsorte den Zeichnern zurückzuzahlen, wo⸗ 
mit alle Anſprüche derſelben aus der Zeichnung erlö⸗ 
ſchen. — Eben dies findet Statt, wenn bei den folgen⸗ 
den Einzahlungen nicht jedesmal anderweitig mindeſtens 
auf drei Viertheile der 10,000 Bankantheile der von 
Ihnen auszuſchreibende fernere Einſchuß galeiſtet iſt. — 


Wenn die Bank — was ihr freiſteht — die Zeichnung 
aufrecht erhalten will, ungeachtet der ‚ende volle 
Betrag des Einſchuß⸗Kapitals der zehn Millionen Tha⸗ 


ler nicht eingezahit iſt, ſo iſt die Bank berechtigt und 
verpflichtet, die nicht eingezahlten und verfallenen Bank⸗ 
antheile ſobald als möglich, jedoch nicht unter dem Nenn⸗ 
werthe, anderweitig unterzubringen, und tritt bis zu 
deren Unterbringung bei Vertheilung des Gewinnes nach 
8. 30 der Bankordnung der Reſervefonds dergeſtalt an 
die Stelle der nicht eingezahlten Autheile, daß der auf 
dieſe fallende Theil der als Extradividende unter die 
Bankantheils⸗Eigner zu vertheilenden Hälfte des Gewinn⸗ 
Ueberreſtes an jenen Fonds gezahlt wird. — Wenn die 
Anmeldungen zur Betheiligung bei der Bank 2 


fein werden, will Ich Ihren Anträgen wegen geſebzli⸗ 
cher Publikation der Bankordnung entgegenſehen. 
Sansſouci 18. Juli 1846. Friedrich Wilhelm. 
An den Staats-Miniſter Rother. 
Bank ⸗ Ordnung.: 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ic. ic. thun hiermit kund und zu 
wiſſen: Nachdem Unferer, in der Ordre dom 11. April 
d. J. (Geſetz⸗Samml. S. 153) ausgeſprochenen Ab⸗ 
ſicht wegen Betheiligung von Privatperſonen bei den 
Geſchäften der Bank durch die Zeichnung eines 
Einſchuß = Kapitales von Zehn Millonen Thalern 
entſprochen worden iſt, haben Wir befchloffen, der Bank 
eine, den gegenwartigen Bedürfniſſen entſprechende Ver⸗ 
faſſung zu geben, Wir verordnen demnach, daß das 
bisherige Bank⸗Inſtitut als Preußiſche Bank fortbeſtehen 
ſoll und verlelhen demſelben nachſtehende Bank⸗Ordnung. 
Titel I. Von den Geſchäften und Fonds der Bank. 
$ 1. Gweck der Bank.) Die Bank iſt beſtimmt, den 
Geld⸗Umlauf des Landes zu befördern, Kapitalien nus⸗ 
bar zu machen, Handel und Gewerbe zu unterſtützen 
und einer übermäßigen Steigerung des Zinsfußes vor⸗ 
zubeugen. $ 2. (Geſchäfte der Bank.) Zur Erreichung 
dieſer Zwecke iſt die Bank befugt, Wechſel und Geld: 
Anweiſungen, ſo wie inländiſche Staats⸗ und auf jeden 
Inhaber lautende ſtändiſche Kommunal⸗ und andere 
öffentliche Papiere zu discontiren, und für eigene Rech⸗ 
nung oder für Rechnung öffentlicher Behörden und 
Anſtalten zu kaufen und zu verkaufen; gegen genügende 
Sicherheit Kredit und Darlehn zu geben; Wechſel und 
Geld⸗Anweiſungen zu ertheilen, zu acceptiren und für 
andere Rechnung einzuziehen; Geld⸗Kapftalien gegen 
Verbriefung, ſo wie in laufender Rechnung zinsbar und 
unzinsbar, anzunehmen, edle Metalle und Münzen zu 
kaufen und zu verkaufen. Andere kaufmänniſche Ge⸗ 
ſchäfte, namentlich Waarenhandel, ſind und bleiben der 
Bank unterſagt. § 3. Die Bank iſt ferner befugt, 
Gold und Silber, gemünzt und ungemünzt, Pretioſen, 
Staatspapiere und Documente aller Art, fo wie ver: 
ſchloſſene Packete ohne Kenntnißnahme des Inhalts 
gegen Ausſtellung von Depoſitalſcheinen und eine dafür 
zu entrichtende Gebühr in Verwahrung zu nehmen. 
§ 4. (Wechſelverkehr.) Die Bank discontirt nur ſolche 
am Orte zahlbare Wechſel und zu beſtimmten Termine 
zahlbare Effecten, weiche nicht über drei Monate zu 
laufen und der Regel nach drei ſolide Verbundene das 
ben. Auch ſteht ihr der An⸗ und Verkauf von guten 
Wechſeln auf andere Plätze des In⸗ und Auslandes, 
wo ſie dazu ein Bedürfniß erkennt, insbeſondere zum 
Behuf der Beziehungen von edlen Metallen und Mün⸗ 
zen frei. § 5. (Lombardsverkehr.) Zinsbare Darlehne 
wird dieſelbe, der Regel nach, nicht über drei Monate 
und nicht unter Summen von 500 Thalern, nur gegen 
bewegliche Pfänder bewilligen, namentlich a) gegen Gold 
und Silber, gemünzt und ungemünzt, nach ihrem Me⸗ 
tallwerth mit einem Abſchlag von 5 pCt.; b) gegen 
inländiſche zinstragende und auf jeden Inhaber lautende 
Staats⸗, Kommunal: und ftändifhe Papiere mit einem 
nach dem Ermeſſen der Bank zu beſtimmenden Ab⸗ 
ſchlage von dem jedesmaligen Courſe; e) gegen Wechſel, 
welche anerkannt ſolide Verbundene aufweiſen und ihr 
mit einem unausgefüllten Giro übergeben werden, mit 
einem Abſchlage von 5 pEt. ihres Courswerthes, fo 
wie endlich d) gegen Verpfändung im Inlande lagern⸗ 
der dazu geeigneter Kaufmannswaaren, in der Regel 
bis zur Hälfte, ausnahmsweiſe bis zu zwei Drittheilen 
ihres Werths nach Verſchiedenheit der Waaren und 
ihrer Verkäuflichkeit. Andere öffentliche Papiere, als die 
sub b gedachten, wird die Bank in der Regel nicht 
beleihen. 9 6. insſatz.) Die Bank hat für den 
Disconto⸗ und Lombardverkehr den Satz bekannt zu 
machen, zu welchem ſie Wechſel annehmen und Dar⸗ 
lehne gewähren will; ſie kann aber für Darlehne, welche 
gegen Verpfändung von edlen Metallen gewährt werden, 
einen niedrigeren Zinsſatz allgemein feſtſetzen. Bei ihren 
Lombard ⸗Geſchäften darf fie Sechs Procent, auf das 
Jahr gerechnet, nicht überſchreiten. § 7. (Einziehung 
fcemder Gelder, Ertheilung von Geldanweiſungen und 
8 Bei der der Bank bisher übertragenen 
Be den Provinzen zu den hieſigen 
der Venkihtung en fließenden Ueberſchüſſe, fo wie bei 
Ueberſchüſſe für Nechr Bank, bis auf Höhe dieſer 
zu leiſten, behält es — der Central-Kaſſen Zahlung 
3 Bank ite für die Zukunft ſein Bewen⸗ 
Geld⸗Anweiſungen auf andechin gestattet, Wechſel und 
Deckung, zu ertheilen; für Plätze, gegen gehörige 
ſonen, Anſtalten und Beh zechnung von Privatper- 


Wechfun, Geld Anweifungen un n 1 


kaſſo's, jedoch ohne deren V e 

= Zahlungen daraus bis — 7 übernehmen, 
zu leiſten, fo wie den Perfonen, | dare Guthabens 
über die von ihnen unmittelbar oder — antragen, 
dererhebung oder zur Ueberweiſung an Andere ein Wie⸗ 
Geldſummen Rechnung zu halten. Es 8 
haupt bei dem beſtehenden Giro⸗Verkehr und insbeſon⸗ 
dere für jetzt auch bei den hierauf bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen Unſerer Ordre vom 31. Januar 1841 (Geſetz⸗ 


Sammlung S. 20). Zwiſchen Perſonen oder Anſtalten, K 


weiche in gedachter Art offene Rechnung bei der Bank 


—m ͤꝓ.E—— —ͤ nn nn —kĩ ͤRu— — —2 


e 
haben, können Zahlungen auch durch bloßes Uebertragen 
aus einer Rechnung in die andere vollzogen werden. 
$ 8. (Bankvaluta.) Die Bank zahlt und rechnet im 
Preußiſchen Silbergelde, nach den Werthen, welche durch 
Unfer Geſetz über die Münzverfaſſung in den Pteußi⸗ 
e vom 30. 
der Gefeg- Sammlung) beſtimmt worden find. 6 9. 
— 55 er 7 Betriebs⸗Kapital der Bank 
Ki em von Privatperſonen und vom Staate 

geſchoſſenen Kapitale ($$ 10. 11. 18.), und aus 
dem nach $ 18. zu bildenden Reſervefonds; 2) aus 
den der Bank unter Garantie des Staats geſetzlich 
überwieſenen Depofiten der Vormundſchafts⸗ und Ge: 
richts⸗Behörden, der Kirchen, Schulen, milden Stiftun⸗ 
gen und anderen öffentlichen Anſtalten ($$ 21. bis 26.). 
$ 10. (Eingeſchoſſenes Kapital: a) der Privat-Perſo⸗ 
nen.) Das von Privat-Perſonen einzuſchießende Kapital 
beläuft ſich auf den Betrag von Zehn Millionen Tha⸗ 
lern, welche in Zehn Tauſend Antheile, jeder zu Tauſend 
Thaler eingetheilt und baar in Preußiſchem Silbergelde, 
vierzehn Thaler auf die feine Mark gerechnet, zu den 
Kaſſen der Bank einzuzahlen ſind. Jeder Bank⸗Antheil 
wird mit dem Nominalbetrage von Tauſend Thalern in 
die zu dieſem Behufe beſonders anzulegenden Stamm⸗ 
bücher der Bank, unter genauer Bezeichnung des Eigners 
nach Namen, Wohnort und Stand, eingetragen. Ueber 
die erfolgte Eintragung erhält der- Eigner für jeden 
Bank⸗Antheil eine auf feinen Namen lautende Bes 
ſcheinigung (Bankantheils⸗Scheind. Mit den Bankan⸗ 
theüls⸗Scheinen werden an die Bankantheils⸗Eigner zu⸗ 
gleich Scheine, welche zu Erhebung der jährlich oder 
auch halbjährlich (ef. 38 zahlbaren und nach Ab⸗ 
lauf jedes Rechnungs⸗Jahres beſonders feſtzuſetzenden 
Dividende berechtigen (Dividenden- Scheine) und zwar 
auf fünf Jahre ausgegeben, und nach Ablauf diefer 
Friſt gegen Produktion der Bankantheils⸗Scheine, welche 
mit einem Vermerke hierüber zu verſehen ſind, ohne 
Prüfung der Legitimation des Präfentanten erneuert. 
Dieſelben find auf den Inhaber geſtellt, und wird durch 
deren Einlöſung die Bank von jedem Anſpruche befreit. 
$ 11. Wir behalten Uns vor, zu jeder Zeit, ſobald 
das Bedüſtfniß eintritt, das Einſchuß⸗ Capital bis auf 
das Doppelte ſeines jetzioen Betrages zu erhöhen. Ueber 
das Bedürfniß und über die Art der Vermehrung, fo 
wie über die in Folge derſelben erforderliche anderwei⸗ 
tige Regulirung des Theilnahme⸗Verhältniſſes des Staats 
und der Bank⸗Antheils⸗Eigner am Gewinne der Bank 
(19, 36), find die Bank⸗Antheils⸗Eigner zuvor zu 
hören. Bei einer Aufbringung des Mehrdetrages durch 
freiwillige Zeichnung haben die Eigner der urſprüngli⸗ 
chen Bank ⸗Antheile ein innerhalb eines Monats nach 
ergangener Aufforderung zur Zeichnung geltend zu ma⸗ 
chendes Vorzugsrecht; bei einer Aufbringung des Mehr: 
betrages durch Verkauf der neu creirten Bank⸗Antheile 
oder auf dem Wege der Submiſſion, haben die Eigner 
kein Vorzugsrecht, und es fließt alsdann das etwa ent⸗ 
ſtehende Aufgeld zum Reſerve-Fonds der Bank. § 12. 
Außer dem Falle des $ 16 find die Einſchüſſe, fo lange 
die Bank beſteht, von Seiten der Eigenthümer unkünd⸗ 
bar. Die Bank-Antheile können dagegen an Dritte 
übertragen und verpfändet werden Bdieſelben find aber 
untheilbar und daher theilweiſe Uebertragungen und Ver⸗ 
pfändungen unzuläſſig. & Die Uebertragung dus 
Eigenthums der Bank⸗Antheile erfolgt an beſtimmten 
Tagen der Woche ausſchließlich durch Abe und Zuſchrei⸗ 
bung in den Büchern der Bank nach Vorlage des ge⸗ 
mäß § 10 ertheilten Bankantheils⸗Scheines auf den 
Grund einer bei der Bank aufgenommenen oder nach 
deren Beſtimmungen beglaubigten ſchriftlichen Erklärung 
des Eigenthümers und des neuen Erwerbers, oder ihrer 
mit einer beglaubigten Vollmacht verſehenen Stellver⸗ 
treter. Die erfolgte Umſchreibung in den Büchern der 
Bank auf einen andern Namen wird zugleich auf dem 
Bankantheils⸗Scheine beſcheinigt; wogegen die Erklärun⸗ 
gen des Eigenthümers und neuen Erwerbers reſp. die 


Vollmachten ihrer Stellvertreter bei den Akten der Bank 


bleiben. Wird das Eigenthum eines Bank⸗ Antheils 
durch Erbſchaft oder gerichtliche Ueberweiſung übertragen, 
ſo vertreten die Dokumente darüber die Stelle der Er⸗ 
klärung des Eigenthümers. § 14. Verpfändungen von 
Bank⸗Antheilen erfolgen, wie Eigenthums: Uebertragun⸗ 
gen, durch eine gehörig beglaubigte ſchriftliche Erklärung 
des Eigenthümers und durch deren Eintragung in die 
Stammbücher der Bank nach Vorlage der Bank > An- 
theils⸗Scheine, und müſſe 
ſcheinigt werden. 
bleibt dagegen bei den Akten der Bank. Der Eigner 
kann feine verpfändeten Bank⸗Antheile ohne die gericht: 
lich oder notariell erklärte Zuſtimmung des Pfandgläu⸗ 
bigers weder einziehen (80 15, 16), noch Dividenden⸗ 
ſcheine zu denſelben erhalten ($ 10), wird aber im uebri⸗ 
gen in feinen ihm nach der Bank⸗Ordnung zuſtehenden 
Rechten nicht beſchränkt. Bei Darlehnen Seitens der 
Bank oder bei anderen Geſchäften mit derſelben dürfen 
Bank⸗Antheile niemals als Unterpfänder angenommen 


werden. § 15. Sollten Wir Uns veranlaßt finden, | 


die gänzliche Auflöfung der Bank anzuordnen, fo ſoll 
das alsdann 5 bes der Bank vorhandene Einſchuß⸗ 
apital des Staats ($ 17) zur Deckung der Hälfte des 
nach Erfüuung der ſämmtlichen Verbindlichkeiten der 
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n auf letzteren gleichfalls be⸗ § 24. Die, 
Die Erklärung des Eigenthümers 


liche oder theilweiſe Ausdehnung der im § 21 geda 


Bank etwa ſich ergebenden Verluſtes am Nominal⸗Be⸗ 


trage der von Privatperſonen eingeſchoſſenen Kapitalien 
verwendet werden. § 16. Wir behalten Uns und Un 
ſeren Nachfolgern in der Regierung das Recht vor, zuet 

nach Ablauf von Funfzehn Jahren, alsdann aber alle 
Zehn Jahre auf jedesmalige einjährige Ankündigung die 
Zurückzahlung des eingeſchoſſenen Kapitals anzuordnen, 
ſo wie dieſe Bank⸗Ordnung ganz oder zum Theil eine? 
Abänderung zu unterwerfen. Erfolgt eine ſolche Ab⸗ 


* 


änderung, ohne die Zuſtimmung einer gemäß dieſer Ord? 


nung ($$ 61. bis 64) zuſammenberufenen Verſammlung 
der Bankantheils⸗Eigner erlangt zu haben, fo hat je⸗ 
der Inhaber eines Bank- Antheils innerhalb der er⸗ 
ſten drei Monate ein Recht, feinen Einſchuß zurück 
zunehmen. Die Auszahlung des Nominalbetrages erfolgt 
ein halbes Jahr nach erfolgter Aufkündigung. Ueber 
die gekündigten Bank⸗Antheile hat die Bank alsbald 
anderweitig, Behufs Derftellung des Einſchuß⸗Kapitales 
zu verfügen. Sollte ſich hierbei ein Gewinn für die 
Bank ergeben, ſo wird derſelbe beſonders verrechnet und 
nach Unterbringung ſämmtlicher gekündigter Bank 
Antheile pro rata unter die früheren Inhaber derſelben 
vertheilt. Innerhalb des vorgedachten Zeitraums von 
reſp. funfzehn und zehn Jahren können Aenderungen 
dieſer Bank⸗Ordnung nur mit Zuſtimmung der Ban 
antheils⸗Eigner in den vorgeſchriebenen Formen (89. 61- 
a 9135 erfolgen. §. 17. (Eingeſchoſſenes Kapital: 
) des Staats.) Das vom Staat eingeſchoſſene Ka⸗ 
pital beſteht aus dem bei der Bank vorhandene Ueber⸗ 
ſchuſſe der Aktiva über die Paſſiva, welchem Ueber⸗ 
ſchuſſe fortan die jährlichen Dividenden von dieſem Ka⸗ 
pital (§. 36 sub 2) zuwachſen ſollen. Wir behalten 
Uns vor, das Einſchuß⸗Kapital nöthigenfalls nicht nut 
aus dem, außer dieſer Dividende auf den Staat fa 
lenden, Gewinn⸗Antheil ($. 36, sub 4.), ſondern a 
aus anderen Staatsmitteln zu vermehren. §. 18. (Re⸗ 
ſervefonds.) Der Reſerve⸗Fonds wird aus dem jahr 
lichen Gewinne der Bank nach den unten folgenden 
Beſtimmungen gebildet, darf jedoch Funfzig Prozent 
des geſammten Einſchuß⸗Kapitals (88. 10., 11. u. 17.) 
nicht überfteigen, Ueber dieſen Fonds ift in den 
Büchern der Bank beſondere Rechnung zu führen; der⸗ 
ſelbe kann jedoch zu allen Geſchäften der Bank, gleich 
den übrigen Fonds, verwendet werden und bildet daher 
einen Theil des. werbenden Kapitals der Bank. 9 19. 
Bei einer Auflöſung der Bank, oder wenn der Staat 
die Zurückzahlung des geſammten von Privatperſonen 
eingeſchoſſenen Kapitals anordnet, wird der nach Er⸗ 
füllung ſämmtlicher Verpflichtungen derſelben und n 
Ergänzung des etwa geſchmälerten Einſchuß⸗ Kapitals 
der Privatperſonen und des Staats übrig bleibende 
Neſerde⸗ Fonds zut Hälfte: dem Staat, zur Hälfte den 
Inhabem der Bank⸗Antheile überwiefen. § 20 (Prin- 
zipale Verhaftung des Reſerve⸗Fonds und des Einſchuf 
Kapitals.) Der Reſerve⸗Fonds und nächſt dieſem die 
eingeſchoſſenen Kapitalien des Staats und der Privat’ 
e e ſind für ſämmtliche Verbindlichkeiten der Ba 
Baht ur dene enhümiches Vermögen derſelben ver“ 
9 21. bach d Verhaftung in Anfehung de iM 
1 apitalien vor der daſelbſt erwähn— 
pezial⸗ arantie ein. § 21. De oſiten verkehr. 
In den Landestheilen, wo das A f es⸗ 
kraft hat, verbleib Al. Landrecht Gele 
„ERDE es ſowogl hinfichtlich der Verpflich⸗ 
tung der Gerichts⸗ und Vormundſchaftsbehörden und 
der Verwalter von Kirchen, Schulen, Hospitälern und 
andern milden Stiftungen und öffentlichen Anſtalten, 
die müßig liegenden Gelder bei der Bank zu belegen) 
als auch hinſichtlich der Verpflichtung der Bank, ſolche 
bei ihr belegte Gelder zu verzinſen, bei den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen. Eben fo verbleibt es Hi 
ſichtlich dieſer Belegungen bei der von Unſeren Vor 
fahren in der Regierung unterm 18. Juli 1768 un 
unterm 31. März 1769 übernommenen, in der Ver 
ordnung vom 3. April 1815 wiederholt beftätigt# 
Spezial⸗Garantie. § 22. Wegen der Verzinſung 
aus den Depoſitorien der Gerichte und Vormundſcha 
behörden bei der Bank belegten Kapitalien, behält 0 
bei den Beſtimmungen der Ordre vom 11. April 1830 
(Geſerſammlung S. 161) fein Bewenden. § 23. Ol. 
Kapitalien der Kirchen, Schulen und anderen frommen 
und milden Stiftungen ſind von der Bank mit Zw 
und ein halb pro Cent, die von anderen öffentl ) 
Stiftungen und Anſtalten angelegten Kapitalien ($ 21. 
dagegen mit Zwei pCt. auch fernerhin zu verzinsen., 
N den Geldern der Kirchen, Schulen, fromm 
und milden Stiftungen, imgleichen den Pupillengeldern, 
welche bei der Bank belegt werden, bisher zugeſtander, 
Portofreiheit wird denſelben im bisherigen Umfange be 
laſſen. § 25. Nur in Anſehung der § 21 gedachten 
Behörden und Perſonen hat die Bank eine Verpfli 
zinsbare Belegungen anzunehmen, jedoch nur in B. 
trägen von nündeſtens Funfzig Thalern, und auch n. 
in ſolchen Summen, weiche durch Zehn theilbar M 
§ 26. Der in den §9 22 und 23 feſtgeſetzte Zins 
kann ohne Zuſtimmung der Bank⸗Antheils⸗Eigner a“ 
erhöht werden. Dagegen behalten Wir Uns jede HM, 
Veränderung in den Vorſchriften, welche die Belegung, # 
nahme und Verzinfung der Kapitalien der $ 21 Be 
ten Gelder bei der Bank betreffen, infonderheit — en 
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Verpflichtung, fo wie der entſprechenden Verpflichtung 
der Bank ($ 25) auf die Landestheile, in welchen das 
gemeine Landrecht keine Geſetzeskraft hat, hiermit 
ausdrücklich vor. § 27. In andern, als in den 99 21 
und 26 bezeichneten Füllen iſt die Bank zwar berech⸗ 
tigt, aber nicht verpflichtet, Kapitalien zur verzinsbaren 
und unverzinsbaren Belegung und unter den von ihr 
eſonders feftzufegenden Bedingungen anzunehmen und 
arüber Obligationen auszuſtellen, für welche jedoch der 
Staat fernerhin keine Garantie leiſtet. Für alle künf⸗ 
tige derartige Belegungen tritt ſomit die Verordnung 
dom 1. Novbr. 1768, fo wie die Verordnung vom 
April 1815 außer Kraft. § 28. Die Bank iſt be⸗ 
ügt, in den Obligationen über die bei ihr belegten Ka⸗ 
bitalien die Bedingungen zu ſtellen, daß fie berechtigt, 
aber nicht verpflichtet ſein ſoll, die Legitimation des 
Inhabers der Obligation zu prüfen. § 29. (Bankno⸗ 
ten.) Die Bank ift befugt, nach Bedürfniß ihres Ver⸗ 
kehrs Anweiſungen auf ſich ſelbſt als ein eigenes Geld⸗ 
zeichen unter der Benennung „Banknoten“ auszugeben. 
Keine Banknote darf auf einen geringeren Betrag als 
25 Thaler preuß. Silbergeld ausgeſtellt werden. Der 
eſammt⸗ Betrag der auszugebenden Banknoten wird 
auf Funfzehn Millionen Thaler feſtgeſetzt, ſo daß die 
Bank außer den nach der Ordre vom 11. April 1846 
auszugebenden Banknoten im Betrage von Zehn Millio⸗ 
nen, noch weitere Fünf Millonen auszugeben befugt iſt. 
Da jedoch die Bank durch die Ordres vom 5. Decbr. 
1836 (Geſetzſamml. S. 318) und 9. Mai 1837 (Geſetz⸗ 
famml. S. 75) die Summe von Sechs Millionen Thalern 
in Kaſſen⸗Anweiſungen gegen Niederlegung eines glei⸗ 
en Betrages in Staats⸗Schuldſcheinen erhalten hat, 
o ſoll zwar die erſtgedachte Summe noch ferner auf 
drei Jahre, von dem Tage an gerechnet, an welchem 
dieſe Bank⸗Ordnung in Kraft tritt, unter den bisherigen 
edingungen der Bank verbleiben, dieſelbe aber ver⸗ 
Pflichtet fein, bis zum Ablauf dieſer Friſt die erhaltenen 
echs Millionen Thaler in Kaſſen-Anweiſungen gegen 
usantwortung der niedergelegten Staats⸗Schuldſcheine 
zurückzuliefern, wogegen ſie die Befugniß erhält, nach 
aßgabe der erfolgten Zurücklieferung und Vernichtung 
der Kaſſen⸗Anweiſungen einen weiteren Betrag von 


anknoten bis zur Höhe von Sechs Millionen Thalern 


auszugeben. Den Geſammt⸗ Betrag von Ein und 
— Millionen Thalern darf die Bank ohne Unſere 
ice, durch die Geſetzſammlung zu publizirende, 
Henehmigung nicht überſchreiten. § 30. Die Anfer⸗ 
ugung der Noten und der Umtauſch der beſchädigten 
Noten erfolgt unter beſonderer Aufſicht des Staats und 
in Zukunft unter Mitaufſicht der Bank⸗Antheils⸗Eigner 
N 93.); auch behalten Wir Uns vor, die Verfolgung 
der Verfälſchungen auf Rechnung der Bank einer Uns 
ſlrer Centralbehoͤrden zu übertragen. Bis dahin, daß 
lolches geſchehen, find ſämmtliche Behörden verpflichtet, 
der Bank bei Verfolgung der Verfälſchungen auf alle 
iſe behülflich zu fein und deren Requiſitionen Folge 

zu leiſten. § 31. Von dem Geſammtbetrage der im 
lauf befindlichen Banknoten müſſen in den Bank⸗ 
Affen, außer den zu den übrigen Gefchäften erforderlichen 
Baarfonds und Effecten, Zwei Sechstel in baarem Gelde 
oder Silberbarren, Drei Sechstel mindeſtens in discon— 
ürten Wechſeln und der Ueberreſt in Lombard-Forde⸗ 
dungen mit banfmäßigen Unterpfändern vorhanden ſein. 
n dem Maße jedoch, als die §. 29 gedachten Kaſſen⸗ 
nweiſungen abgeliefert werden, können diejenigen Vier 
Sechstel der über den Betrag von 15 Mill. Thlrn. 
umlaufenden Banknoten, welche nach vorſtehendem 
rundſatze nicht durch Baarfonds gedeckt zu fein brau⸗ 
n, bis zum Betrage von 4 Mill. Thlr. durch die 
Wirt empfangenen Staatsſchuldſcheine ſichergeſtellt wer⸗ 


en. F. 32. Die Bank iſt verpflichtet, ihre Noten bei 
allen ihren Kaſſen in Zahlung anzunehmen und auf 


erlangen der Inhaber bei der Hauptbank⸗Kaſſe zu 
erlin zu jeder Zeit, bei den Provinzialbank⸗Comtoiren 
er ſo weit es deren jedesmalige Baarbeſtände und 
Geldbedürfniſſe geſtatten, gegen baares Geld unweiger⸗ 
lich einzulöſen: ihre ſämmtlichen Fonds haften dafür. 


ofern jedoch Banknoten auf ein Provinzialbank⸗Com⸗ 
Dit ausdrücklich ausgefertigt worden find, müffen ſolche 


dieſem jederzeit ſofort eingelöſet werden. §. 33. 
er Umlauf dieſer Noten iſt im ganzen Umfange Unferer 
- . geſtattet; auch ſollen dieſelben bei allen öffent⸗ 
. wo Kaſſen ſtatt baaren Geldes, ſowie ftatt der Kaſſen⸗ 
ab magen angenommen werden; im Privatverkehr ſoll 

ie ſemand zur Annahme gezwungen fein. F. 34. 
Vindikaczen find, gleich dem baaren Gelde, keiner 
— 9 oder Amortiſation unterworfen. 8 35. Für 
einzu „daß es nöthig werden follte, die Banknoten 

3 und gegen neue umzutauſchen, behalten Wir 
or, über die Art der öffentlichen Bekanntmachung 
auer der Präkluſivfriſt beſondere Beſtimmun⸗ 
en . 8 36. (Gewinn der Bank.) Aus dem 
Gewinn Jahres⸗Abſchlüſſen ſich ergebenden reinen 
Eignern ank wird zunächſt: 1) den Bankantheils⸗ 
jährlich und pen Einſchuß drei und ein halb pet. 
falls drei und einn Staate für ſeinen Einſchuß gleich⸗ 
Ueberreſte ſodann Hab pCt. jährlich gezahlt, von dem 
Reſervefonds verwe in Viertel zur Bildung des 
lei 
ade gcc en Hälfte unter die Bankantheils⸗ 


und 
gen zu 
nach d 


Rund der alsdann annoch ver⸗ 
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N. als Extra⸗Dividende und zur andern Hälfte an 


den Staat vertheilt. Wenn der reine Gewinn der 
Bank nicht volle 3 ½ pCt. des eingeſchoſſenen Kapitals 
(Nr. 1. und 2.) erreicht, fo ſoll das Fehlende auch 
aus dem Reſervefonds entnommen werden. § 37. 
Reicht die Einnahme und der Reſervefonds zur Deckung 
der Verluſte eines Jahres nicht aus, fo werden ſolche 
zur Hälfte von dem Einſchußkapitale der Privatper⸗ 
ſonen und zur Hälfte von dem Einſchußkapitale des 
Staats, ſoweit letzteres ausreicht, ſonſt aber von dem 
Einſchuß⸗Kapitale der Privatperſonen allein abge⸗ 
ſchrieben. Aus dem nächſtfolgenden Gewinne werden 
zuerſt die Dividenden für das volle Einſchußkapital bis 
zur Höhe von drei und ein halb pCt. jährlich ($. 36 
sub Nr. 1 und 2.) entnommen, der Ueberreſt aber zum 
Erſatz der Verluſte am Einſchußkapitale in der Art 
verwendet, daß vorweg der vom Einſchußkapitale der 
Privatperſonen etwa abgeſchriebene Mehrbetrag gedeckt 
werden muß. $. 38. Wenn der Reſerve⸗Fonds Drei⸗ 
ßig pCt. des eingeſchoſſen Kapitals erreicht hat, kann 
der zur Bildung des Reſerve⸗Fonds beſtimmte Theil 
des reinen Gewinnes der Bank ($. 36 zu 3) mit un 
ſerer Genehmigung bis auf die Hälfte vermindert wer⸗ 
den, während die andere Hälfte der Dividende zuwäͤchſt. 
(Schluß ſ. „letzte Nachrichten.“) 


+ Berlin, Ende Juli. — Ueber die projertieten 
neuen Zeitungen, welche vom 1. October d. J. erſchei⸗ 
nen ſollen, hört man von den näher Betheiligten ſo 
beſtimmte Verſicherungen, daß es nicht länger erlaubt 
iſt, dieſe Unternehmungen in Zweifel zu ziehen. Die 
bekannt gewordenen äußeren Thatſachen ſprechen zu ent⸗ 
ſchieden gegen alle innern Gründe, die freilich in reich⸗ 
lichem Maaße vorhanden ſind, um dem ruhig und be⸗ 
ſonnen Prüfenden die Ueberzeugung zu verfhaffen, daß 
die projectirten Unternehmungen nur gerüchtweiſe exiſtir⸗ 
ten, nicht in die Witklichkeit treten würden, weil fie 
verunglückte Vorgänger haben. Aber auch in dieſem 
Falke ſcheint es ſich zeigen zu ſollen, daß die Geſchichte 
lehrt, wie man aus ihr nichts lernt. Es werden alſo 
zwei neue Zeitungen zum 1. October d. J. ins Leben 
treten, die eine hier in Berlin, von der ſchon früher 
das Nähere gemeldet wurde, die andere in Köln, wo 
der Rheiniſche Beobachter ihr Platz machen wird. Zur 
Redaction dieſer letztern Zeitung iſt ein gewiſſer Jung⸗ 
mann beſtimmt, und als fein Gehülfe ein gewiſſer 
Scholten mit 1700 Reit, jährlicher Beſoldung enga⸗ 
girt; letzterer iſt in dieſen Tagen von hier, wo er ſich 
bisher aufhielt, nach dem Rhein gereiſt. Man ver⸗ 
ſichert, daß für dieſes im Intereſſe der katholiſchen 
Kirche zu redigirende Blatt 25,000 Rthlr. angewieſen 
ſeien, welche Summe — für die erſten Jahre 
zum Beſtehen deſſelben erforderlich ſein dürfte, falls es 
den Anforderungen, die heutzutage das Publikum an 
eine Zeitung macht, entſprechen will. Dieſe, ſo wie die 
hier in Berlin erſcheinende neue Zeitung foll von den 
ſonſtigen Cenſurbeſtimmungen fo 48 ir 1 05 
möglich ſich bewegen, vielleicht um den Beweis zu lie⸗ 
fern, was ein Blatt ohne ſolche Schranke zu leiſten 
vermag. Dieſer Umſtand hat denn 2 den hieſigen 
Zeitungen ſchon Anlaß zu mehreren Beſprechungen ge⸗ 
geben, indem fie natürlich, falls die Cenſurfreiheit für 
die neue Zeitung eintreten ſollte, auf eine gleiche Ver⸗ 
günſtigung Anſpruch zu machen ſich berechtigt halten. 
— Wie ſich dieſe Frage löſen, wie ſich überhaupt die 
ganze Angelegenheit geſtalten wird, können wir in Ruhe 
erwarten; die Zeit bis dahin iſt ja kurz genug. Was 
inzwiſchen jetzt ſchon feſiſteht, iſt, daß ein neues Expe⸗ 
riment mit unſerer Tagespreſſe gemacht wird, im Grunde 
ganz ähnlich den bisherigen Experimenten. Man geht 
dabei, wie bisher, von dem Grundirrthum aus, daß die 
Tagespreſſe die öffentliche Meinung mache, während 
Erfahrung und Vernunft es unwiderleglich feſtgeſtellt 
haben, daß gerade der umgekehrte Fall die Wahrheit 
bes Verhältniſſes enthält. Ferner ſtützt man ſolche 
Operationen mit der Tagespreſſe, wie ſie von Neuem 
im Werke find, auf eine andere irktthümlicht Anſicht, 
nämlich auf die von der Unmündigkeit der Volksmaſſen, 
auf die allbekannte Behauptung, daß es wenige Ver⸗ 
führer und viele Verführte gebe. enn man aber auch 
hundert Zeitungen in Deutſchland etabliren und auf 
ihr Beſtehen den größern Theil ſämmtlicher Staatsein⸗ 
künfte verwenden wollte, ſo haben wir doch überzeugende 
Gründe für unſern Zweifel, ob es ſelbſt dann in Deutſch⸗ 
land gelingen würde, veraltete Lehren zu einem Gemein⸗ 
gute des Volkes zu machen. Es ſind jetzt faſt dreißig 
Jahre verfloffen, ſeitdem die hohe Diplomatie zu Karls⸗ 
bad die Nachwehen der ſogenannten Freiheitskriege ſtillen 
wollte. Damals äußerte ſich daſelbſt ein Mann, Genz, 


der 22 Jahre zuvor in einem „Schreiben an den 


König Friedrich Wühelm III. bei deſſen Thronbeſtei⸗ 
gung“ das Wort gerichtet, Preßfreiheit ſei das un⸗ 
wandelbare Prinzip Ihrer Regierung“, über die deutſche 
cenſirte Preffe in folgender Weiſe: 


einer alle beſtehende Ordnung und Inſtitute untergra⸗ 
benden Partei dient, und daß dieſe Partei mächtig ges 
nug geworden iſt, um alle beſſer denkenden Schriftiteller 
durch Kunſt oder durch Widerwillen zum Schweigen zu 


„die deutſchen Mer 
gierungen müſſen längſt zu der Ueberzeugung gelangt 
fein, daß die Preſſe in Deutſchland beinahe ausſchließend 


bringen. Man kann ohne Uuebertreibung be 

daß es heute nicht eine einzige als Neid En 
erſcheinende Zeitſchrift in Deutſchland giebt, welche die 
Wohlgeſinnten als ihr Organ betrachten köntnen, ein 
Fall, der ſelbſt in dem Zeitpunkte der blutigſten Anar⸗ 
chie in Frankreich ohne Beiſpiel iſt.“ Welcker macht 
hierzu in den von ihm herausgegebenen „Wichtige Ur⸗ 
kunden für den Rechtszuſtand der deutſchen Nation“ 
die Anmerkung: „Welches Geſtändniß bei 36 Höfen 
und Hofzeitungen.“ Es war alſo, ſo ſcheint es, das 
ganze deutſche Volk, gegen welches Ausnahmsmaßregeln 
nothwendig waren. Die Karlsbader Ausnahmsmaß⸗ 
regeln haben nun faſt 30 Jahre gedauert, und heut⸗ 
zutage würde ein zweiter Gentz trotz denſelben über die 
deutſche Tagespreſſe daſſelbe fagen, wie der erſte zu 
Karlsbad. Zu welchem Schluſſe berechtigt dieſe Er⸗ 
ſcheinung. Gent hat ihn ſelbſt ſchon 1797 gezogen, 
indem er in der erwähnten Adreſſe ſich äußert: „Was, 
ohne alle Rückſicht auf andere Gründe, jedes Geſetz, 
welches Preßzwang gebietet, ausſchlieſſend und peremto⸗ 
riſch verdammt, iſt der weſentliche Umſtand, daß es. 
feiner Natur nach, nicht aufrecht erhalten werden kann. 
Wenn neben einem ſolchen Geſetze nicht ein wahres 
Inquiſitions⸗Tribunal wacht, ſo iſt es in unſern Tagen 
unmöglich, ihm Anſehen zu verſchaffen. Die Leicht 2 
keit, Ideen ins Publikum zu bringen, iſt ſo groß daß 
jede Maßregel, die ſie beſchränken will, vor ihr zum 
Geſpötte wird. Wenn aber Geſetze dieſer Art auch 
nicht wirken, ſo können ſie doch erbittern, und das iſt 
eben das Verderbliche, daß ſie erbittern, ohne zu 
ſchrecken.“ 


** Berlin, im Juli. — In welcher Ausdehnung 
ſich auch bis jetzt die deutſche Tagespreſſe immerhin 
mit der Auswanderungs⸗ und Coloniſationsfrage mag 
beſchäftigt haben, ſo muß ſich doch die Thätigkeit der⸗ 
felben nach dieſer Seite hin noch verſtärken, weil die 
Bedeutung und der Einfluß der deutſchen Auswande⸗ 
rung in einer faſt unüberſehbaren Zunahme begriffen 
iſt. In dieſem Jahre iſt der Fall eingetreten, daß die 
in den Auswanderungshäfen befindlichen Schiffe zur 
Ueberfahrt nicht einmal ausreichten; dieſem Uebelſtande 
wird im nächſten Jahre wohl vorgebeugt werden; denn 
die Zunahme des Schiffsverkehrs zwiſchen Europa reſp. 
Deutſchland und Amerika wird ſich nach dem deutſchen 
Export, der leider im Menſchen beſteht, richten, der ge⸗ 
genwärtige Beſtand der jährlichen Auswanderung von 
Deutſchen geht ſchon der Zahl von 100,000 Perſonen 
entgegen; eine Zunahme läßt ſich um ſo mehr voraus⸗ 
ſehen, als die Bewegung der Bevölkerung in Nordamerka 
nach den Küſten des ſtillen Meeres die Verhältniſſe füt 
die deutſchen Auswanderer in die öſtlichen Gegenden 
jener Staaten immer günſtiger geſtaltet, und als immer 
mehr transatlantiſche Staaten und Länder Anſtrengun⸗ 
gungen machen, um von der deutſchen Auswanderung 
Vortheil zu ziehen, weil die Deutſchen überall wegen 
ihrer Arbeitſamkeit, 
horſams gegen das Geſetz gern geſehen ſind. 


Königsberg, 21. Juli. (Königsb. 3.) In der 
Verſammlung vom 16ten d. M. erſchien Dr, Rupp 


nach faſt achtwöchentlicher Trennung zum erſten Male 


wieder öffentlich in der freien evangeliſchen Gemeinde. 
Nachdem er vom Ordner im Namen der Gemeinde 
„die durch innere Bewegungen neu geläutert und ge⸗ 
kräſtigt ſei,“ herzlich bewillkommnet worden war, nahm 
er ſelbſt das Wort und ſchilderte kurz die Veranlaſſung 
ſeiner Entfernung und ſeiner Rückkehr. „Durch das 
Urtheil des Königsberger Conſiſtoriums fei der Gemeinde 
und ſeine Ttennung von einem Theile der Landes⸗ 
kirche entſchieden worden; durch Ergreifen des Recurſes 
an den Cultusminiſter habe er in derſelben Sache die 
Entſcheidung der ganzen Landeskirche erreichen wollen. 
Aber dieſer Rechtsweg ſei ihm durch Verweigerung von 
Akten verſperrt worden. Mit der Bitte, ihm möge eine 
andere Behörde, auf deren Competenz er vertauen könne, 
als Recursinſtanz beſtimmt werden, von Sr. Majeſtät 
zurückgewiesen, trete er jetzt nach Niederlegung ſeines 
Diviſionsprediger⸗Amtes ruhig vor die öffentliche Mei- 
nung, die er niemals habe ſcheuen dürfen. Was die 
in der Gemeinde ſtattgehabten Bewegungen betreffe, ſo 
müſſe man fie, obgleich fie zur Liuterung beigetragen 
hätten, vergeſſen. Die aus ihrer Mitte Ausgeſchiedenen 
etwa 12) verträten gewiß in weiten Kreiſen verbreitete 
Anſichten. Würden ſie daher, wie es zu wünſchen ſei, 
eine neue Gemeinde ftiften, fo könnte die freie evange⸗ 
liſche Gemeinde eine ſolche nur als befreundet und durch 
die Sache der Glaubensfreiheit mit ihr verbunden be⸗ 
trachten.“ Darauf ging man zur Berathung über die 


von Dr. Lobeck entworfene Gefhäftsordnung über und 


beſchloß auf Rupp's Vorſchlag, dieſelbe einer Commif- 
ſion zu überweiſen, welche ſie durch Zutückführung auf 
klare, ſittliche Prinzipien vereinfachen und dann in ce 
zelnen Paragraphen der Verſammlung vorlegen ſolle. 
Nachdem man darauf darin übereingekommen war, das 
Glaubensbewußtſein der freien evangeliſchen Gemeinde 
durch gemeinſame Beſprechung religiöſer Begriffe zu 
immer größerer Entſchiedenheit zu führen und in der 
nächſten Verſammlung mit einer Unterredung über das 


Weſen Gottes zu beginnen, ſchloß der Ordner die Ver⸗ 
ſammlung. 8 


häuslichen Sinns, Mäßigkeit, Ge⸗ 


= 


Deutibland. —. 
Mainz, 18. Jull. — Am heutigen Tage wurde 
eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen und eine 
Verordnung veröffentlicht, wonach um 9 Uhr Abends 
kein Lehrjunge, e Handarbeiter ſich auf 

den Straßen betreten laſſen darf. N i 
(Aach. 15 So eben erfahre ich, 195 T in ver⸗ 
floſſener Nacht in Bieberich amen 1 as Haus 
über dem Kopf angezündet, zum Glück wurde es zeitig 


gelöſcht. PN 5 17 An 
f thum Naſſau, 17, Juli. 
DR Nen Landes⸗Deputirten⸗Verſamm⸗ 
kung folgt nachſtehend aus den gedruckten Protokollen 
noch der Antrag des Deputirten Bertram, da derſelbe 
nicht blos unſere bezüglichen Zuſtände, ſondern auch 
die analogen in andern deutſchen Ländern bezeichnet. 
Er teug nämlich auf eine ſtrengere und ſorgſamere Un⸗ 
teeſuchung über Grund oder Ungrund der von den pe⸗ 
titlonirenden Gemeinden erhobenen Beſchwerde wegen 
„Wildſchaden“ an. „Wenn,“ ſprach er, „man bei hel⸗ 
lem Tage ſehen kann, wie auf zwei im Walde gele⸗ 
genen Wieſen von ungefähr vier Morgen im Beiſein 
von Taglöhnern ſich ganz ungenirt 51 Stück Wild 
herumtrieben, ſo wird eingeräumt werden müſſen, daß 
hinlänglicher Grund zu Klagen und geeigneter Unter⸗ 
fuchung vorliegt. Man wird es hiernach natürlich fin⸗ 
den, daß die Leute an Auswanderung denken, daß ſie 
keine Freude an ihrer Heimath und noch weniger Ver⸗ 
gnügen am Wachsthum und Gedeihen ihrer Saaten 
haben können, ſo lange ſie bei Beſchädigungen ange⸗ 
wieſen ſind, beeidigte Taxatoren nach Gutdünken über 
ihr Eigenthum verfügen laſſen zu dürfen, und ſo lange 
noch die traurige Unterſcheidung Geltung hat, daß wohl 
der Schaden, den das Hochwild verübt, nicht aber der 
oft noch größere von Rehen und Haſen verübte Scha⸗ 


den dem Armen vergütet wird, wodurch er häufig nach 


langem Hin = und Herlaufen auch die letzte Ausſicht 
auf ein Erträgniß von ſeinen Feldern verliert. 
Kiel, 20. Juli. — Das in dieſen Tagen erfolgte 
Verbot der Advokatenverſammlung in Kiel iſt, wie hier 
verſichert wird, hauptſächlich durch Reclamationen Han⸗ 
novers und Oeſterreichs veranlaßt. 

Aus dem Holſteiniſchen, 20. Juli. (H. C.) 
Der offene Brief des Königs und die k. Eröffnung 
an die Stände haben in unſerem Herzogthume große 
Senſation gemacht, die ſich auf der am geſteigen Tage 
zu Neumünſter gehaltenen Bauernverſammlung kund 
gab. Gegen 7000 Menſchen, größtentheils Landleute 
aus allen Gegenden Schleswig⸗Holſtein's, hatten ſich 
eingefunden. 5 N 5 

Hamburg, 21. Juli. (H. N. 3.) (Die Volksverſamm⸗ 
fung in Neumünſter am 20. Juli. Schluß). Nach 3 Uhr 
fegte man ſich im großen Saale im „Jägers Hotel“ 
zu Tiſche. Es waren 4 lange Tafeln gedeckt und zu 
beiden Seiten dicht beſetzt; den übrigen Raum des Saa⸗ 
les füllte ein dichter Kreis von Zuſchauern und Zuhö⸗ 
rern, während ein Muſikcorps auf der Gallerie Platz ge⸗ 
nommen hatte. Als Redner folgten einander: das 
mehrerwähnte Comitémitglied Kaufmann Müllenhof aus 
Marne, Advokat Bauditz aus Rendsburg, Literat Dr. 
Hanſen aus Eckernförde, Obergerichts⸗Advokat Dr. Gü⸗ 
lich aus Schleswig, Advokat Friederici aus Kiel, Eiſen⸗ 
bahndirector und Redacteur des „Kieler Correſp.⸗Bl.“ 

Theodor Olshauſen aus Kiel, Dr. Carl Lorentzen aus 
Kiel, Advokat Schröder aus Glückſtadt, Advokat Beſe⸗ 
ler aus Schleswig, Advokat Hedde aus Kiel, Advokat 
Wiggers aus Rendsburg, Advokat Samwer aus Neu⸗ 
münſter u. m. A. Der erſte Toaſt (Müllenhof) 
galt Schleswig⸗Holſteins Einheit; der zweite (Bauditz) 
dem ganzen deutſchen Vaterlande; der dritte, durch das 
Verbot der beiden Bremer Zeitungen in Preußen, die 
Verdienſte derſelben um Schleswig⸗Holſtein und die 
daraus fließende Pflicht, ſie in Nordalbingien nach 
Kräften materiell zu unterftügen, motivirt, der freien 
unabhängigen Preſſe; der vierte (Hanfen) der That: 
kraft; der fünfte (Gülich) einfach aber beredt der Vers 
faſſung, der ſechſte (Friederici) den Ständen, mit 
dem Wunſche, daß ſie treu ausharren mögen im Dienſte 
des Landes, der folgende (Olshauſen) der Kanzlei 
und demjenigen ihrer Mitglieder, welches lieber ſein 
Amt als ſeine Ueberzeugung opfere. Dazwiſchen wurde 
zweimal die magiſche Kraft des offenen Briefes geprie⸗ 
fen, der zur Energie aufmuntere und wie er die Ueber: 
zeugung des Könige dem Velke mitgetheilt, fo wieder 
dazu antreibe, daß auch das Volk die feinige ausſpreche 
Nun folgte eine, faft eine halbe Stunde dauernde oft 
durch ſtürmiſchen Beifall unterbrochene Rede von Wi 9 
gers, der an die treffliche badiſche Abgeordnetenkam⸗ 
mer und ihre Wirkſamkeit, fo wie an den 5 5 
übrige Deut influß der⸗ 
ſelben auf das urg ſchland und an ihre Sym⸗ 
pathie für Schſeewig⸗olſtein anknüpfend, der Zeitbe⸗ 
firebungen im Allgemeinen und der wackeren Männer 
Welcker, Baſſermann, v. Softein und Hecker inghefon- 
dere gedachte. — Das Volk ſelbſt ſolle und müſſe ſich 
an den Landes⸗Angelegenheiten betheiligen; dieſen Satz 
führte Hanſen mit kernhaften Worten aus. Nun 
kam die unerwartete Nachricht, daß der deutſche Bund 
ri his gethan, daß deutſches Commando 
bereits das Nöthige geth din; 
in Nordalbingien an die Stelle des däniſchen trete. 


Davon nahm Gül ich Gelegenheit, in einer ausgezeich⸗ 


* 
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an den deutſchen Bund, der allein die nationalen Ge⸗ 
fühle der Bewohner des Landes von der Eider bis zur 
Königsau zu befriedigen im Stande ſei. — Samwer 
entwickelte noch in einem licht⸗ und talentvollen Vor⸗ 
trage die Begriffe von Recht und Geſetz, worauf Hedde 
dem deutſchen Parlament ein Hoch ausbrachte. Die 
um 8 Uhr Abends abgehenden Extrazüge entführten die 
mit lautem Hurrah von einander Abſchied nehmenden 
Gäſte nach Kiel, Rendsburg und Altona, ſo wie nach 
den Zwiſchenſtationen und ihrer entſernteren Heimath. 
Bezeichnend war es und wird gewiß an den Belten 
und am Sunde manchen Vorwand zu gehäſſigen An⸗ 
griffen rauben, daß weder in der Volksverſammlung 
noch beim Feſtmahle der herzoglich auguſtenburgiſchen 
Familie auch nur mit einem Worte gedacht wurde. 
In dem Zuge nach Altona befand ſich auch die nach 
Ibehoe beſtimmte Deputation, die noch in derſelben 
Nacht die mit 13—1500 Unterſchriften“) verſehene Lo⸗ 
rentzenſche Petition an den Sitz der holſteiniſchen Stän⸗ 
deverſammlung bringen ſollte. ? 

Hamburg, 22. Juli. (H. N. 3.) In Flensburg 
ſoll von der däniſchen, vorzüglich aus den Filialbank⸗ 
männern beſtehenden Partei der Verſuch gemacht wor⸗ 
den ſein, eine Dankadreſſe an den König als Ant⸗ 
wort auf den offenen Brief zu Stande zu bringen, 
dieſelbe ſoll jedoch kaum 30 Unterſchriften bekommen 
haben. — In Kiel hat ſich der alte Etatsrath Prof. 
Falk bei dem Eintreffen des offenen Briefes entſchieden 
über deſſen Illegalität und Unverbindlichkeit, und über 
die Incompetenz des Staatsrathes in dieſer Angelegen⸗ 
heit ausgeſprochen. — Von Hamburg aus ſoll der ge⸗ 
rade daſelbſt anweſende Großherzog von Olden⸗ 
burg als ſchleswig⸗holſteiniſcher Agnat, einem allgemein 
geglaubten Gerüchte zufolge, einen Proteſt (nach Kopen⸗ 
hagen oder Frankfurt a. M. ) abgeſandt haben. — 
Unangenehm aufgefallen iſt es, daß bei der Abfahrt 
der Altonaer nach Neumünſter der neulich im Bürger: 
verein hart angegriffene Polizeibeamte anweſend war. 

Bremen, 19. Jull. (Hannov. Z.) In der „Han⸗ 
nov, Ztg.“ von Freitag, dem 17. Juli, wird in einer 
Correſpondenz aus Berlin gemeldet, die Verleger der 
„Bremer“ und „Weſer⸗Zeitung“ ſollten in Berlin 
Schritte gethan haben, das Verbot der beiden Blätter 
rückgängig zu machen. Dieſe Angabe iſt unrichtig. 

Nuſſiſches Reich. na? 
St. Petersburg, 18. Juli. — Unfere heutige 
Ztg. enthält ein baiſerl. Manifeſt, in welchem es heißt: 
„Mit dem Segen des allgütigen und gnädigen Gottes, 
iſt die Vermählung Unſerer vielgeliebten Tochter der 
Großfürſtin Olga Nikolajewna mit dem Kronprinzen 
von Württemberg nach dem Ritus Unſerer rechtgläubi⸗ 
gen Kirche am 13. Juli vollzogen, dem Tage, der Uns 
denkwürdig iſt als Tag der Geburt Unſerer vielgeliebten 
Gemahlin der Kaiſerin Alexandra Feodorowna und als 


Jahrestag der Schließung Unſerer neunundzwanzig 


8 läcklichen Ehe. 
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ndon, 18, Juli. Unter den Geldbewilligungen, 
AR 8 en 3 
1 ai ite 7 
E St. für den Volksunter⸗ 
dieſe, ſo wurden 85,000 
L. St. für den Volksunterricht in Irland bewilligt. 
Sir R. H. Inglis, Lord J. Manners und andere 
Hochtories wiederholten ihre Beſchwerde, daß die Schu⸗ 


len der herrſchenden Kirche nicht einen genügenden An⸗ 


theil an jener Summe erhalten und behaupteten, daß 
unter 400,000 in den öffentlichen Schulen unterrichte⸗ 
ten Kindern nur 100,000 unter Aufſicht des Clerus der 
herrſchenden Kirche ihren Unterricht erhalten. Hr. Lab ou⸗ 
chére macht dagegen bemerklich, daß es vor allen Dingen 
auf den Unterricht an und für ſich ankomme, denn 
nur durch Unterweiſung des Volkes bereite man daffeibe zur 
Erringung beſſerer focialer Zuſtände gründlich vor. Man 
ſolle daher Alles vermeiden, was dazu beitragen könnte, 
von Neuem die Glaubensunterſchiede geltend zu 
machen und dürfte ſich verſichert halten, daß das von 
der Regierung befolgte fog, nationale Unterrichtsſyſtem 
in Irland bereits die beſten Früchte zu tragen anfange, 
nicht nur in rein moralischer, ſondern auch in religiöfer 
Beziehung. — Hr. Ewart beantragte die Einfegung eines 
verantwortlichen Unterrichts⸗Miniſters, welcher jährlich 
bei Getegenheit des Unterrichts⸗Etats über den Zuftand 
und die Ausſichten des allgemeinen Erziehungsweſens 
zu berichten hätte. Der Antragſtellet begründete ſeinen 
Antrag u. A. damit, daß, da der Unterricht aus dem 
Schatze beſtritten werde, auch ein eigener Miniſter da⸗ 
rüber Rechenſchaft zu legen habe. Er bedauerte, daß 
England, welches in Betreff der Erziehung das erſte 
Land ſei müßte, bei Beförderung des Unterrichts das 
letzte ſei. Die Berichte der Erziehungs⸗Commiſſionen 
lauteten traurig und eines Landes, wie England, durch⸗ 

) Die mei 5 achtigten, weil nicht vor⸗ 
. b ae enk, unedlen we für for 
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neten Rede der zwar nicht zum Bunde gehörigen, aber aus unwürdig. Er glaubte, daß ein Schulzwangſyſtem⸗ 
den deutſchen ſtamm⸗ u. ſinnverwandten vlämiſchen Belgier wie das preußiſche, 8 ö 
und auch der rüſtig fortſtrebenden Oſtpreußen zu gedenken. ſei. Gleichzeitig 
Hierauf bevorwortete Hanſen den Anſchluß Schleswigs Lage der Schullehrer, welche 


nicht unumgänglich nothwendig 
lenkte er die Aufmerkſamkeit auf die 
durchaus wie in Frankrei 
verbeſſert werden müſſe. Habe doch England ohnehin, 
in Vergleich zu andern Ländern, nur ſehr wenige Shut 
anſtalten. Der Redner ſchloß mit den Anträgen auf: 
1) Einſetzung eines eigenen Miniſters des Unterrichts, 
2) Einrichtung von Lehter⸗Seminarien, 3) Bildung von 
k. Bibliotheken in großen Städten mit freiem Zutritt, 
4) Prüfung der Fähigkeiten der in die untern Staatz 
ämter eintretenden Bewerber. Es entſpann ſich über 
dieſen Gegenſtand eine längere Beſprechung, welche ſich 
auch auf die Univerſitäten ausdehnte. Endlich nahm 
Lord J. Ruſſell das Wort und wiederholte zung 

die Verſicherung ſeines Vorgängers, wie es nothwen 

ſei, daß vor Bewilligung der Gelder für das Erziehungs 
weſen eine Ueberſicht des Fortſchrittes in dem Bildungs 
gange des Volkes gegeben werden müſſe. Hieraus allein 
könne das Haus ſchon beurtheilen, was weiter geſche⸗ 
hen müſſe. Was nun die Einführung von Unterrichts“ 
ſyſtemen betreffe, ſo ſtießen dieſe in England auf grb⸗ 
ßere Schwierigkeiten, als anderswo, ja ſelbſt als in 
Schottland und Irland. Hr. Guizot konnte, geſtübt 
auf ein Geſetz, das Unterrichtsweſen in ganz Frankr 
gleichmäßig regeln; der König von Preu ßen hatte, 
bei Erlaß feiner, den Schulunterricht betreffenden Ver⸗ 
ordnungen die volle und unbeſtrittene Gewalt, das ihm 
angemeſſen Scheinende auszuführen, auch in Schottland 
und Irland ließe ſich mehr thun, als in England, wo 
die National⸗Schul⸗, wie die britiſche und fremde Schul⸗ 
geſellſchaft, desgleichen verſchiedene Diſſenter⸗Secten ihre 
eigenen Schulen haben. Mit allen dieſen Schulvorſtän⸗ 
den könne die Regierung nicht in offenen Widerstand 
treten. Die Errichtung von Lehrer⸗Seminarien 

die Verbeſſerung der Schullehrer könne er (Ed. J. R.) 
nur gutheißen; für letztere müſſe ſich aber vor Allem 
die öffentliche Meinung günſtig ſtellen. Schließlich 
nahm Herr Ewart feine Anträge zurück. — 
Darauf kam die Reihe an die Bewilligungen für die 
Colonieen und verſchiedene in denſelben eingerichtete 
Staats⸗Inſtitute, wie Sternwarten und dergleichen. 
Für die Koſten, welche die Aufbringung von Scla⸗ 
venſchiffen an der afrikaniſchen Küſte und die Im 
freiheitſetzung der Sclaven verurſacht, wurden 20,000 
fir. bewilligt. Auf eine Anfrage des Hrn. Hume 
erklärte Lord Palmerſton bei dieſer Gelegenheit, daß 
ſich das neue mit Frankreich vereinbarte Spſtem der 
Unterdrückung des Sclavenhandels bis jetzt als ſehr 
Far 8 b Habe. Briefen aus Braſilien zu 
des Handels 
niß zu dem 


. behandelt. Im uebrigen benugte Lord 
15 ie Gelegenheit ; 25 
daß, wenn man en heit zugleich zu der Behauptung 

führung des Du ) 
des Baracoon) rchſuchungsrechtes und der Zerſtörung 
ſchon ſein Ende 


ben und erzählte, daß zu 
in Paris dort die Nachricht ein ; 
bereits 30 folder Berträge ageſcheſen. en er x 

(A. Pr. 8.) Die Stellung der Tory ⸗ Partei oder 
wie fie ſich ſelbſt nennt, „Land: Partei“, iſt noch immer 
eine beobachtende und vorbereitende. Aber ich glaube, 
daß ſie ihre vereinten Kräfte mit großer numerischer 
Stärke gegen Lord John Ruſſell's Plan zur Regulirung 
der Zuckerzölle geltend machen wird. Lord Bro u⸗ 
gham, welchem keine Freundſchafts⸗Anerbietungen von 
den Whigs gemacht worden find, iſt fo thätig, wie det 
Dämon des Unglücks. Er hat den Einfluß des 
Lyndhurſt ſeinen nach Vergeltung dürſtenden Leiden⸗ 
ſchaften gänzlich dienſtbar gemacht, uud dieſe beiden Ve⸗ 
teranen find jetzt die heftigſten Beföederer der factioſen 
Pläne der Oppoſition. Wenige Tage werden hinrei⸗ 
chen, die Stellung der Parteien völlig aufzuklären. 
Gegenwärtig bietet das Haus der Gemeinen einen 
Schauplatz gränzenloſer Verwirrung. Niemand kennt 
ſeines Nachbarn Geſinnungen und Abſichten, kaum ſeine 
eigenen, und die gänzliche Aufhebung des Einfluſſes 
Sir Robert Peel's auf die Partei, die er ins Leben 
gerufen, hat dieſe Verwirrung noch größer gem 
Seit feinem Rücktritt hat er in keiner politiſchen De 
bindung mit irgend einem ſeiner Freunde geſtanden. 

O' Connell hat auf einen ihm, durch den Gr. v. 
Miltoun gemachten Antrag: die Repealbe wegung 
auf ein Jahr auszuſetzen, damit den Whigs das Regie⸗ 
ren leichter würde, ablehnend geantwortet, weil die Ver⸗ 
theidigung des Repeal an ſich, nicht mehr Sache we 
Regierungsſchutzes fein könne. ; 

Die Times berichten aus Rom vom 8., daß der 
Papſt alle größeren Reformpläne einem Cardinals⸗Colle⸗ 


gium vorgelegt habe und vor deſſen erſtattetem Gutach 


ten nicht entſcheiden wolle. 


Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Ag 
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Rom, 13, Zul. 
wird die allgemeine Amneftie für alle wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen noch in Haft befindlichen Individuen 
öffentlich dekannt gemacht werden. Geiſtliche, Mönche 
und Soldaten ſind von derſelben ausgenommen; doch 
llen auch deren Vergehen nach bedeutend milderen als 
ae bisher üblichen Prinzipien betrachtet und beurtheilt 
erden. 


Miscellen. 
Das Volksblatt für Litthauen enthält folgende 
Warnung: Zur Zeit befinden ſich in der königl. Straf⸗ 
anſtalt zu Inſterburg, nach der letzten Einlieferung 
der Wartendurger, 772 Sträflinge, eine für die Anſtalt 
bedeutende Zahl. Dieſe Luftverdichtungsgeſellſchaft wird 
durch das Beamtenperſonal, Kinder, Dienſtleute und 
ache täglich etwa bis 858 geſteigert, fie iſt daher be⸗ 
nahe einer kleinen Stadt in Maſuren oder im Groß⸗ 
herzogthum Poſen gleich. Krankheiten aller Art müſ⸗ 
en im heißen Sommer und faulen Herbſte nothwendig 
enge werden. Welche Gefahr alſo für Jeden, der 
die Anſtalt beſucht, und doch läßt ſich Niemand war⸗ 
nen. Seitdem die Poſten mit geladenen Gewehren auf⸗ 
Beben, iſt bereits am 15. Juli c. zum dritten Male 
ein ſolches Ding oder Unding losgegangen. Alle Re⸗ 
Bifionen und Inſtructionen helfen hier nichts, denn es 
kommt doch ſtets auf den Gebrauch oder Mißbrauch 
des einzelnen Soldaten an, der entweder mit einem 
geladenen Gewehr nicht umzugehen verſteht, oder ſich 
rent ein ſolches auch kennen zu lernen. 
In der Kreisſtadt Wiedenbrück (Weſtphalen), wo 
dereits ſeit mehreren Jahren jährliche Wettrennen ſtatt 
nden, ereignete ſich in dieſem Jahre ein ſchaudervolles 
Unglück. Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Tiemann, aus 
ittberg, und der Amtmann Lakebrinck, aus Werl, ver: 
laſſen Nachts zu Pferde den Rennplatz; auf der Chauf: 
geben ſie den Pferden die Sporen, um deſto ra⸗ 
di Bach ihren Wohnorten zu gelangen, als plöglid) 
ie Pferde unter die niedergelaſſene Barriere herſpren⸗ 
zen und die Reiter mit zerſchmetterten Schädel todt zu 
Boden ſinken. VVoſſ. 3.) 
Köln, 19. Jull. — Als eine Seltenheit verdient 
bemerkt zu werden, daß Herr Weinwirth Neues hier: 
Hlöſt am 15. Juli die erſten gefärbten Trauben an; 
ſeinem Weinſtocke fand. 
Barmen, 15. Juli. — Bekannt find die Gräuel 
in dem Arbeitshaus in Andover in England, in welchem 
le Armen durch die Brutalität des Directors zum Ab: 
nagen fauler Knochen gezwungen wurden. Endlich 
ſehnte ſich die Preſſe gegen die Barbarei auf und die 
ache wurde unterſucht. Was in England geſchieht, 
kann auch bei uns geſchehen, wenn auch nicht in 
offentlichen Arbeitshäuſern, doch vereinzelt und unbemerkt 
in den Hütten der Armuth. Auch in Deutſchland na⸗ 
den die Armen faule Knochen ab und fallen um vor 
unger. Ein Augenzeuge berichtet uns Folgendes: 
en Steinweg paſſirend und durch das Zuſammen⸗ 
aufen mehrerer Leute aufmerkſam gemacht, ſehe ich 2 
Naben, von ungefähr 8 und 10 Jahren, in konvulſi⸗ 
chen Zuckungen auf der Schwelle eines Hauſes liegen, 
o fie fo eben um ein Almoſen gebettelt hatten. Die 
inder wurden ins Haus gebracht und ein Arzt geru⸗ 
fen, der ihnen, eine Vergiftung vermuthend, Brechmittel 
derordnete. Auf mehrfaches Befragen fagten fie, daß 
e von den erbettelten, in einem irdenen Topfe befind⸗ 


lichen, ſchon „in Fäulniß übergegangenen Knochen“ et⸗ 


was abgenagt, ſonſt aber nichts gegeſſen hätten. Bei 
al e der Knochen ergab ſich, daß ſie 
D. „weißen und grünen Pilzen“ überzogen waren. 
ieſe giftigen Knochen hatten die Kinder nicht erbettelt, ſen⸗ 
8 ng auf dem Hofe eines reichen Bourgeois gefunden. Wie 
5 mögen ſie um einen Biſſen Eſſen gebettelt haben 
nd mit harten Worten abgewieſen ſein, ehe ſie ſich 
zniſchloſſen, die verfaulten Knochen in ihre Töpfe auf⸗ 
ehmen! Rührend war das Erſcheinen ihres etwa 
ſich ahre alten, mit Fetzen behangenen Bruders, der 
und ne nend über die abgemagerten Geſtalten herwarf 
er a in ihren furchtbaren Schmerzen zu tröſten fuchte; 
ug hie, daß die Kinder, gleich ihm, zu Haufe Mor: 
und Mittags nur zwei Stückchen trocknes Brod 
Waſſer genoſſen hätten, was die ſpäter eintretende 
r beſtätigte. Sie geſtand weinend, daß dieſes die 
dere de Koſt der Kleinen fei, weil fie ſelten etwas 
übeenapmg gjerodenes Brod im Haufe habe. Der Arzt 
lich, Tags = Behandlung der Unglücklichen unentgelt⸗ 
Gefahr, der cher ſchwebte der kleine Knabe noch in 
erholt. Die hatte ſich einige Stunden nachher 
an einen Färbergeſellen der Kleinen ift erſt ſeit Kurzem 
deſtens 4 Thlr. verdi verheiratht, der wöchentlich min⸗ 
Kleinen wenigſtens N welche doch hinreichen, die 
or 
Wahrscheinlich kümmert dem Verhungern zu fügen. 
Jo vi ir; err ſich der Stiefvater, wie es in 
vielen Familien geschieht, gar nicht um die Kinder. 


WE. 


(N. K.) Im Laufe dieſer Woche wohl das Nähere herausſtellen. 


Der Mann iſt verhaftet worden; die Unterſuchung wird 
(Düſſ. 3.) 
Paris, 18. Juli. — Es ſollen Betrügereien von 
Contrahenten mit der ſtädtiſchen Verwaltung entdeckt 
ſein, die ſich bis auf 1,800,000 Frs. ausdehnen. Einer 


der Contrahenten, der mehre Millionen beſitzt, iſt ver⸗ 


haftet worden; er hatte ſich anfangs verſteckt gehalten, 
wurde aber ſpäter aufgefunden. Als er verhaftet wurde, 
hatte er 16,000 Frs. bei ſich, die mit Beſchlag belegt 
wurden. Man brachte ihn nach St. Pelagie. Oa er 
hörte, daß dort 8 Perſonen wegen Geldſtrafen und Ge⸗ 
richtskoſten ſäßen, gab er dem Gouverneur eine Anwei⸗ 
fung auf die nöthigen Fonds, dioſe in Freiheit zu ſetzen. 
Er wurde zunächſt nach Laforce gebracht. Die Unter⸗ 
ſuchung geht fort, und es ſollen noch mehre Verhafts⸗ 
befehle gegeben fein. — Vorgeſtern fahen zwei Knaben 
auf dem Platze Notre Dame einen Haufen Stroh. 
Sie zündeten es muthwillig an, und freuten ſich der 
luſtigen Flamme. Da ertönte plötzlich ein ſurchtbares 
Geſchrei aus demſelben, und eine menſchliche Figur, 
ganz in Flammen, erhob ſich aus dem Stroh. Cs 
war ein Bettler, der in demſelben geſchlafen hatte. 
Der Unglückliche rannte mit brennenden Kleidern der 
Seine zu, verſchwand im Waſſer, — und ertrank! 


— 


* 


Schleſiſch er 
Nouvellen - Cour 


r 
ler. 
Ta gesge ichte. a 
Breslau, 265 Sur 5 8 Woche ſind 
von hieſigen Einwohnern (excl. 4 todtgeberner Kin⸗ 
det) geſtorben: 39 männliche und 30 weibliche, über⸗ 
haupt 69 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzeh⸗ 
rung 11, Altersſchwäche 4, Bräune 2, Bruſtentzündung 
2, Lungenentzündung 2, Unterleibsentzündung 1, Ge⸗ 
hirnerweichung 1, Zehrfieber 5, Krämpfen 15, Lebens⸗ 
ſchwäche 2, Lungenlähmung I., Scharlach 2, Schlag⸗ 
fluß 2, Stickfluß 4, Lungenſchwindſucht 6, Rücken⸗ 
markſchwindſucht 1, Unterleibsſchwindſucht 2, Typhus 1, 
Bauchwaſſerſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 1, allgemeiner 
Waſſerſucht 3. f 5 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 23, von I—5 J. 11, von 
5—10 J. 4, von 10—20 J. 4, 20-30 3, 3, 
von 3040 3. 1, von 40—50 J. 7, von 50—60 
J. 6, von 60—70 J. 4, von 70-80 J. 6. 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kemmen: 4 Schiffe mit Eifen, 6 Schiffe mit Ziegeln, 
10 Gänge Brennholz und 3 Schiffe mit Zinkblech. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt n hiefigen 
Ober: Pegel 13 Fuß 7 Zoll und am Unter⸗Pegel 
9 Zoll. x 9 


2 

* Breslau, 24. Jull. — Heute wurden nach 
der ſehr ausgedehnten Vormittagsſizung die Berathun⸗ 
gen der dritten Verſammlung deutſcher Rabbiner ge⸗ 
ſchloſen. An der Tagesordnung waren noch die 
Trauergebräuche. Dieſe bis ins minutiöſeſte und 
unglaubliche ausgeſponnenen Gebräuche liefern gerade 
den. deutlichſten Beweis, wie der Talmud und die Rab: 
biner um den lebendigen Blutumlauf, die freie Ent⸗ 
wickelung des Volkslebens einen eiſernen Reif gelegt, 
fo daß das ftiſchkreiſende Blut erſtarrt und die ſchöne 
Entfaltung gelähmt worden it. Die Art und Weiſe 
um einen geliebten Todten zu trauern, iſt von den Rab⸗ 
binern genau vorgeſchrieben, und der wilde ungeſtüme 
Schmerz bei Todesfällen für immer feſtgeſetzt. Die 
Rabb.⸗Verſ. erklärt demnach, daß die bis jetzt üblich 
geweſene Sitte, ſieben Tage vom eerdigungstage an, 
ſich in dumpfer Trauer zu Haufe zu halten, nunmehr, 
ſoweit es höhere Berufspflicht geſtattet, auf drei Tage 
zu reduciren ſei, daß aber auch während dieſer der Be⸗ 
ſuch des öffentlichen Gottesdienſtes geſtattet iſt. Ferner 
erklärt ſie, daß die üblichen Gebräuche, wie das Zer⸗ 
reißen der Kleider, Wachſenlaſſen des Bar⸗ 
tes, Sitzen auf der Erde und Entbehren le⸗ 
derner Fußbekleidung, für unſere Zeit Bedeutung 
und religiöfe Gültigkeit verloren haben und daher nicht 
zu beobachten ſeien. — Bezug auf die Zuſchrift 
der Berliner Genoſſenſchaft wird beſchloſſen: da die 
Antwort wegen Kürze der Zeit nicht genügend derathen 
werden konnte, jene Zuſchrift übrigens weder Anträge 
noch Fragen enthält, aus den Beſchlüſſen der Rab.⸗ 
Verſ. aber ſattſam hervorgeht, daß die Anſichten, welche 
ſie geleitet, weit abweichen von denen, welche den vor⸗ 
läufigen Anordnungen der Genoſſenſchaft zu Grunde zu 
liegen ſcheinen, ſo glaubt die Verſammlung dieſes 

chreiben unbeantwortet laſſen zu können. Nun theilt 
der Präſident mit, daß die Fakultätscommiſſion ſich in 
Verbindung geſetzt hätte mit den Herren Executoren 
des Fränkelſchen Teſtaments, denen bekanntlich die Er⸗ 
richtung eines Lehrer⸗ und Rabbiner⸗Seminars obliegt, 
und daß dieſe Herten in einem freundlichen Antwort⸗ 


ſchreiben an die Commiſſion ihre freudige Bereitwillig⸗ 
keit zu erkennen gegeben. Nachdem nun noch ein Aus⸗ 
ſchus für die nächſte in Mannheim ftattfindende Rab. 
Verf., beſtehend aus den Herren Wagner, Stein, 
Formſtecher, A. und S. Adler, als den zunächſt 
wohnenden gewählt wurde, und der Präſident ein kur⸗ 
zes Reſumé der ganzen Thätigkeit der Rabb.⸗ 
Verſammlung gegeben, wird nach einem kurzen 
und feierlichen Gruß des Präſidenten die dritte 
Rabb.⸗ Verf. für geſchloſſen erklart. In dem Schluß⸗ 
wort drückte der Präſident feinen tiefgefühlteſten Dank 
im Namen der Verf. der hieſigen Gemeinde aus, und 
wit müſſen geſtehen, die Herren Rabbiner haben hier 
eine fo zuvorkommende fiebreiche Aufnahme gefunden, 
fie wurden von allen Seiten mit fo vieler Achtung 
und Auszeichnung behandelt, daß ihnen Breslau gewiß 
in dankbarem Angedenken bleiben muß. Ihnen zu 
Ehren wurde von dem hier ſehr beliebten Cantor 
Deut ſch, eine gut ausgeführte muſikaliſche Matiné 
gegeben, vom Gemeindevorſtande ein Feſtmahl veran⸗ 
ftaltet, woran gegen 200 Gemeindeglieder Theil nah⸗ 
men, und das durch frohe Trinkſprüche und Feſtlieder 
ihnen einen heitern Abend verſchaffte; am Schluſſe der 
heutigen Sitzung wurde ihnen eine Adreſſe vom hie⸗ 
ſigen Gemeinde⸗Vorſtand und der Gemeinde überreicht, 
die in kurzen aber warmen Worten nochmals die Ach⸗ 
tung und Anerkennung ausſpricht, von der -fie ſchon 
die ſprechendſten Beweiſe erhalten, und Sonntag wird 
noch zum guten und ſchönen Ende eine gemeinſchaft⸗ 
liche Fahrt nach Fürſtenſtein zu Ehren der Rabbiner 
veranſtaltet. Mögen den Herren nun dieſe zahlreichen 
Beweiſe von Anerkennung in einer großen Gemeinde 
zur Ermunterung in ihrem vielfach verkannten Stre⸗ 
ben dienen, und mögen ſie muthig und friſch ihre Hei⸗ 
math wieder begrüßen, wir fagen ihen herzlich Lebewohl! 


1. Breslau, 25, Juli — Bekanntlich haben un⸗ 
fere Stadtverordneten beſchloſſen, in Fällen, wo Per⸗ 
ſönlichkeiten in der Verſammlung zur Sprache kommen, 
oder wo es der pecuniäre Vortheil der Stadt erheiſcht, 
das Amtsgeheimniß zu deobachten. Dieſer Be⸗ 
ſchluß hat nun die verſchiedenſte Beurtheilung erfahren. 
Während die Einen, feſthaltend an dem Prinzip der 
unbeſchränkteſten Oeffentlichkeit, denſelben als aus retro⸗ 
graden Geſinnungen hervorgegangen anſehen, haben 
Andere, dem in unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 

heimiſchen Geiſte Überhaupt abhold, in ihm eine will 

kommene Gelegenheit erhalten, ihren ſchon lange ge⸗ 
fottenen Kohl der Anfeindung wieder aufzuwärmen. 
Wir ſind auch der Meinung, daß der Beſchluß ein 
unzeitgemäßer, aber nicht ein dem Geiſte der 
Oeffentlichkeit total widerſprechender iſt. Die Oeffent⸗ 
lichkeit ift nirgends fo öffentlich, daß nicht in einzelnen 
Fällen ihre Beſchränkung eintreten könnte. Wir ſehen 
das in Staaten, welche mit und in der Oeffentlichkeit 
groß geworden find. Das Geheimniß ift hier gleichſam 
eine Conſequenz der Oeffentlichkeit, die Zugabe, welche 
die Segnungen der Oeffentlichkeit erſt vollftändig macht. 
Inſofern widerſpricht das Geheimniß allerdings nicht 
dem Geiſte der Publicität. Aber da, wo noch kaum 
ihre Anfänge vorhanden ſind, wo alle Anſtrengungen 
noch nach dieſem einen Ziele hinarbeiten, da ſchon an 
Reſtriktionen zu denken, zeugt von einem Verkennen der 
Zeit und der Verhältniſſe. Die Parteimeinungen ſtehen 
ſich heute ſehr ſchroff gegenüber. Die Stadtverordneten 
mußten bedenken, daß ſie ſich mit ihrem Beſchluſſe auf 
das Schußterrain zwiſchen den beiden Parteien begab, 
daß ſie, von beiden angegriffen, von keiner vertheidigt 
werden wärde. Und eine Schutzwehr zu ſuchen — 
und wärs ein dünner Papierbogen — räth uns heut 
zu Tage die Klugheit an. Geſetzt auch, der vielbes 
ſprochene Beſchluß iſt hier und dort von ſichtbar wohl⸗ 
thätigen Folgen — die Verſammlung hätte dennoch 

Anſtand nehmen müffen, dieſe Vortheile um die minder 
ſichtbaren, aber trotzdem vorhandenen Nachtheile einzu⸗ 

kaufen. Die Angriffe, wie fie bis jetzt von gegneriſcher 

Seite erfolgt ſind, berückſichtigen wir gar nicht. Es 

liegen ihnen die leidenſchaftlichſten und unwürdigſten 

Motive zu Grunde, wie Jeder, der über das ABE 

hinaus iſt, erkennen wird. Man weiß ja, wie der⸗ 

gleichen entſteht. Etwas Fraubuſenge ca wiel Wich⸗ 
tigthuerei, ſehr viel Unverſtändniß — das giebt eine 

Correſpondenz für die Zeitung für ge Wir ha- 

ben nur den Eindruck im 0 er Beſchluß auf 

die Bürgerſchaft macht; wir denken 08 an die Nach⸗ 
demſelben für die Sache erwachſen. 
der Beſchluß nicht 


theile, welche aus 
gefaßt werden. 


Deswegen mußte Mr 

Brestan, 26. Jul. 
Ri, ſonſt wohl nach Mari 
wahre ſeine en 
vor jenen unfrommen Leuten, welche langfingri * 
muniſtiſche Verſuche machen — = gt Vor- 
ſicht auch vor ſolchen nichts ſchaden kann — ſon⸗ 


— Wer Sonntags und 
enau hinauswandelt, der 
will hiemit nicht warnen 


} 
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dern vor jenen frommen Bäͤchercolporteurs, welche endlich ſein Ziel, — Reichenbach zur Hand 
die Röcktaſchen der Vorüberwandelnden für Bibliothe⸗ vorerſt aber Langenbielau feiner confeſſionellen 
ken halten. Kurioſe Dinger, dieſe Broſchürlein! Di wegen gebührend belobt; — Landeshut — was ihn 
liegt eins vor mir, das ich, ohne es zu 
ſeit einigen Tagen in der Taſche trage. Wenn das Bürgermeiſterwahl nicht recht zufrieden iſt, und für die: 
nun ein verbotenes Büchlein wäre, und ein Späher⸗ 
auge entdeckte es bei mir, würde ich da nicht zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden können? Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt es aber erlaubt, denn es ſteht Ham⸗ 
burg als Druckert darauf. Auf allen 20 Seiten iſt 
nue von Schaafen, Limmern und Wölfen die Rede. 
Es wid einem ganz merkwürdig zu Muthe, wenn 
man die Naturgeſchichte dieſes Kleeblatts durchlieſt! 


i Breslau, 2Öten Juli. — Heute wird Herr 
Schwiegerling ein zweites Feuerwerk im Winter⸗ 
en veranſtalten. Seine Geſchicklichkeit in derartigen 
Feuadt ent, ſo wie die in den heutigen Zeitungen 
enthaltenen Versicherungen des Wirths, daß es weder 
an Trank noch Speiſe mangeln werde, dürfte dem Pa 
blikum hinlängliche Garantie für ein annehmliches 
Sonntags vergnügen darbieten. 


bekömmt, 
Einigkeit 


Jett kommt Reichenbach an die Reihe! doch wie! 
m Schmerzlich, in der That ſchmerzlich! lich wiederhole 
die Worte des Correſpondenten „vom Eulengebirge!“, iſt 
es und muß es ſein, — für jeden vernünftigen Ka⸗ 
tholiken des Ortes ſogar, — ſolche Gehäſſigkeiten gegen 
die Proteſtanten Reichenbachs aufgeſtellt zu ſehen; das 
Schleſ. Kirchenblatt nur konnte ſolche Productionen zu 
Tage fördern, die geehrten Redactionen der Schleſ. und 
Bresl. Zeitung, konnten ſolche Geſinnungstüchtigkeit ( 
nicht aufnehmen! Wie tief liegt der Schacht, wo 
Solches lagert? Der Correfpondent klagt fo weh⸗ 
müthig über Geſtöttheit des confeſſionellen Friedens er 
erinnert ſich ſo wohlthönend alter? Zeiten, wo Alles 
Hand in Hand ging; Philomele möchte oo ſolchen Ger 
ſang verſtummen — auf einmal ſchallen die Donner⸗ 
worte: Die Proteſtanten ſind's, die hier allen confeſ⸗ 
ſlonellen Hader hervor»erufen haben; ſie ſind «8, bie 
auch der ſchlechteſten Mittel ſich bedienten, Kanzel 
und Preſſe hergaben und benützen, um die Katholiken 
aufzureizen und zu ſchmähen! 

Haben Sie! Herr Correſpondent „von der Eule“ je 
im evangel. Gotteshauſe Schmähungen der Katholiken 
und noch dazu der Reichenbacher Katholiken von der 
Kanzel vernommen? Die Preffe lief tte, was von ihr 
gefordert wird, die Tagesneuigkeiten, und nur unter 
ſtrenger Cenſur, hat aber Ungehöͤriges, das Mancher 
wünſchte, nicht gefördert, und das iſt Ihr Groll! So iſt 
es! Hr. Correſpondent v. d. E. Die Zeit wo confeſſioneller 
Friede in unſerm Reichenbach nicht erſt mit der Laterne geſucht 
werden durfte, iſt ſehr genau anzugeben. Es find zuverläſſig 
4 Jahre und kurze Zeit darüber, daß das traurige Gegentheil 
eintrat. Thatſachen liegen vor, wie man hier zu 
Werke ging! Proteſtanten wurden vom katholiſchen 
Taufſtein zurück geſtoßen, weil es Proteſtanten 
waren!!! 1 

In dem nahen Höfendorf wurde an einem Dorf⸗ 
und Feldwege ein neues Kreuz aufgerichtet, das alte 
war abgemorſcht, und brach in einer Nacht der Sturm 
um! Die Proteſtanten ſollten es geweſen ſein! die den 


in Len bedeutenden wire Uaterttäcungen machte, Frevel verübt haben. — Das Kreuz wurde, Prozeſſion 
Ei Du Op nr em | BAU ae ori 
gtäusigteit Werhareten g hu ſchrift genügte aber nicht, des Fanatismus Un⸗ 
terzeichen mußte darunter kommen, es lautete; den 
Ketzern zum Hohn, den Juden zum Spott! man fügte 
königlichen Regierung zu Liegnitz verſetzt worden. — a Ra 15 mau entfernte 
12 TB ER gs ae PER g 7 5 wurde „ ent 
Von der Eöriglichen Regierung zu Liegmig find bite gt iene Tafel, und schrieb auf eine Andere: „Das Zeichen 
aber eine Thorheit fein!” Derartige Aufſtellungen 
waren die Anfänge zur 2 der confeſſionellen 
Einigkeit; alle Bemühungen wahr aft Gutgeſinnter für 
das beſſere Gegentheil — waren fruchtlos, man eiferte 
fort gegen die Proteſtanten, wie es der Correſpondent 
von der Eule! heut noch thut! der ſo ſehnſüchtig nach 
Frieden ſchreit, doch blos den frommen Manttl trägt, 
und bie kückſichtsloſeſten Ausdrücke braucht, um die 
geſammte proteft, Einwobnerſchaft R. in's ſcheußlichſte 
Licht zu stellen. Es dürfte dem gelehrten Heern ſehr 
ſchwer werden, ſich zu. verantworten, wenn er eine ganze 
Gemeinde öffentlich anklagt, und ſchreibt; die hieſigen 
Proteſtanten haben kein Mittel auch nicht das ſchlech⸗ 
keſte, geſcheut, um die hiefigen Katholiken zu läſtern, 
zu ſchmähen, und zu verdächtigen!!! Viele Ihrer 
Glaubensgenoſſen, Herr Correſpondent von der Eule, 


* Breslau, 23. Juli. — Geſtern find die Herren 
Bielbauer und Niclas aus Dresden mit einem 
zweiten Sonnen Mikroskop dier eingetroffen und wer⸗ 
den ihre Vorstellungen bereits morgen, den 26. d. M. 
beginnen. Der Schauplatz iſt Tauenzienplatz und 
Tauenzienſtraßen⸗Ecke im ehemaligen Schefftelſchen Haufe, 
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Waldenburg, 23. Juli. — Es iſt in unſerer 
Zeit wohl angemeſſen, mit großer Beſonnenheit und 
Vorſicht Alles zu betrachten, was der Sache des Chriſt⸗ 
katholieismus fremd iſt und jpe dennoch nahe tritt, 
So bereiſt jetzt ein Engländer, Dr, Mariot, die ſchle⸗ 
ſiſchen Gemeinden unter dem Vorgeben, ſie kennen zu 
lernen. Er iſt, wie die Engländer faft durchweg, ſtreng 
orthodox und von der engliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft, 
werche dieſe religiöſe Richtung auf alle Weiſe fordert, 
in Baſel ſtationirt. Auch hier war er in dieſen Tagen 
und hatte mit einem Vorſteher und einem Aelteſten der 
Gemeinde ein Geſpräch Über religiöſe Dinge, in welchen 
ſich die entſchiedene Geſinnung der letzteren unverholen 
kund gab. Bald darauf reiſte er ab. Er hat mit 
Czetski viel Verkehr, da er vor einiger Zeit auch die 
Arch auhangenden Gemeinden bereiſte und ihnen, 
wie mit ausdrücklich verſichert worden iſt, Verſprechun⸗ 


ner Spezial⸗Agentur für die 


1111 


worden. : 


Sertelager Getreidepreife vom 25 Jul 


Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sort 
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— 2 len, weißer . 80 Sgr. 8 Ser 2 Ser, haben ein Urtheil über Ihren Bericht gefallt, wie der: 
osgen 1 74 er = 55 2 ſelbe es verdient! Das find aber gewiß wieder nur 
%% 2 u Pi are ac MamensKathotiten?! die in Proteftant. Hohngeſchrei 
ß SHE Stellung. Im ber 
8 * 63% 92% 6 „ bürgerlichen Geſellſchaft können Sie des Guten recht 
„ erg Viel wirken, ftatt neuen Unfrieden et 010 
1 e ei 25. Jul Ne fiat ide 
“hie. L. et. A, 4% reslan, 25. Jun, in faſt allen Erwerbszweigen weniger . f 
A 35 = . v G. W e 101 1 100 Be. jeder Vernünftige wird dieß gern ſehen, und Ihnen ge⸗ 
e, ie on 0% bar he deine bührende Achtung zollen. A = 
. v 5 e 5 Wenn Sie wieder ſchreiben ſollten, dann wünſchen 
Oſt⸗Rbein iche (& Sin. Minden) 3 2 alle Proteſtanten auftichtigen Herzens“ daß Sie be⸗ 
i ß hier, in Meichenbach, METER. Ber Gef 
Sach. Sch. „Gört.] Zuf ee E 3 hier ; 8 
ANeiſſe⸗Brieg Z aſ.⸗ Sch, b. 6. Be G. 10% cb. confeſſionelle Frieden! dann iſt der vor 'giährige Toaſt 
kau⸗ Obersee Bud b. & 8 r,. nicht mehr auszubringen, der da zu Ihrem Aerger 
Krakau. O 1 . . J Br. cht meh zubringen, ab 
den Wb. Nordbahn Ben 8 u, Gd. gun Ein Lebehoch dem Todtengräber des letzten 
edrich eib. Morden . t . 83 ½ bez. u. „Wr, Jeſuiten! - „ 1 
e 5 N r , — 
mn? » ＋ ii n 8 e va 1 5 er Sn F 5 Re . 557 
in unſern Mauern ruhiger und friedlicher ER Straßenbau- Angelegenheit. 
da: geifert das Schah, arg Gift und Gale Einseſandth n 
en die hieſigen Proteſtanten, und verdächtigt dieſe Nach dem Leobſchlützer Kreisblatte vom 27. Juni a 0. 


No. 200 iſt auf den 30, Juli c. ein Kreistag ander 
raumt worden. Unter Propoſition VII iſt auch die fo 


oft beſproch 


gebirge!“ auf unerhörte Art. Der Liebenswürdige holt 
ene Strafen; Angelegenheit aufgenommen. 


eit aus, um ſeinem gepreßten (?) Herzen Luft zu ver⸗ 
Ghafea, por ſchweiſt in Oſt und Süd herum, bis er 


wiſſen, ſchon eigentlich gar nichts angeht, weil er über die dortige | ften. 


Obgleich von den Kreis⸗Einſaſſen unendlich viel] IL Sgr.; 9) von dem Schiedsmann 


Volksklaſſe eine 


Kreisfuhren und von der ganz armen I 
find doch die 


Maſſe Handdienſte geleiſtet worden, «fo 


Straßen in dem Leobſchützer Kreiſe die allererbärmlich 


Der Grund hiervon beruht nur auf der unzweck⸗ 
mäßigen Vertheilung der Kräfte und auf der mangel 


ſen Fall eine Städteordnung nach ſeinem Schnitt citi⸗ haften Beauſſichtigung derſelben; ja es iſt ſehr in 
ren möchte — nur mit ſcheelem Auge flüchtig beſieht. Frage zu ſtellen, ob dieſe der Anordnung nach geleiſtet 


werden. In der Propoſition wird ad a) vorgeſchlagen? 
„die bisher geleiſteten Natural⸗Wegebaudienſte ſollen in 
eine Geldabgabe in der Art verwandelt werden, daß hin; 
führo der Handdienſt für 2 ½ Sgr., der Spanndienſt 
mit 15 Sgr. pro Tag bezahlt; oder den Betrag einer 
einmonatlichen Klaſſen⸗ und Grundſteuer dem Zwecke 
zu widmen“ — alſo nichts als Geldauflagen und wie⸗ 
der Geld, bei der ohnehin bedrückten Zeit keine Erleich⸗ 
terung. Dafür wird in Ausſicht geſtellt, daß in 15 
bis 20 Jahren den Anforderungen der jetzigen Zeil? 
verhältniſſe entſprochen wird. i 
Nach dem Beiſpiele anderer Kreife läßt ſich dieſet 
Zweck in viel kürzerer Zeit leichter erreichen, und dürfen 
keine neuen Auflagen, beſonders der ütmeren Volks“ 
klaſſe zugemuthet werden, wenn nämlich jeder Gemeinde 
und jedem Domifium die Aufgabe, an ihren Grund? 
ſtücken binnen 5 Jahren die Straßen in den beſten 
Zuſtand zu verſetzen und zu unterhalten und dabei die 
Alternative geſtellt wird, in dieſer Zeit hiermit fert zu 
ſein oder zu gewärtigen, daß nach abgelaufener Ful f 
ſolche auf ihre Koſten in Stand geſetzt werden ſollen; 
dieſelben würden ſchon ihres eigenen Vortheils wegen 
Alles aufbieten, die Straßen in den beſtmöglichſten Zu⸗ 
ſtand zu verſetzen. Die Dominien, als der wohlbaben⸗ 
dere Theil, ſollten mit einem guten Beiſpiele vorangehen 
und es nicht auf das Aeußerſte ankommen laſſen. 
Daß die Gemeinden ſich ihre Straßen angelegen ſein 
laſſen würden, geht daraus hervor, daß unterm ten 
Januar a. b. die Gemeinde Bleiſchwitz bei dem könig! 
landcäthlichen Amte zu Leobſchütz ſich erboten hat, die 
ol: und Kommerzial⸗Straße (alſo eine Straße, welche 
nach dem Wegebau⸗Reglement vom 11. Januar 1767 
und der Verordnung der königl. Regierung vom 12 ten 
April 1839 als öffentlich bezeichnet wird) von der Lam 
desgrenze bei Jägerndorf ab ſowohl nach Katſcher als 
nach Leobſchütz zu chauſſiren, man ſolle ſie nur von 
der Straßenbau⸗Robot befreien. Der Beſcheid hierauf 
war fo. gender: g 
Der Gemeinde Bleiſchwitz gereicht auf den Antrag 
vom bten d. M., fie von der Konkurrenz zu den Kreis“ 
1 1 8 zu entbinden, zum Beſcheide, daß 405 
e nicht deferirt werden kann, weil die mplt? 
ierten feen wöede, nc mer: Sf en . 
ſo große und zum Theil noch größere Wegeſtrecken im 5 
Stande zu halten haben, gleichwohl aber neben Ablei⸗ 
tung der Kreisſtraßen⸗Baudienſte ihre Kommunalwege bel 
fern, reſp. gehörig unterhalten; deshalb muß auch von 
der Gemeinde Bleiſchwitz ein Gleiches verlangt und 
vertraut werden, daß fie ſich hierin nicht allein willfäh“ 
G5 und folgſam bezeigen, ſondern überdies noch andern 
ue mit einem guten Beiſpiele vorangehen wird. 
an bag re 1846. 1125 
en kehigl. Kreis⸗Landrath. gez. Grf. i ſch⸗ 
Wie wenig das e e e 2 
welche nach dem genannten Wegebau⸗Reglement 4 9 
öffentliche Straßen bezeichnet werden, Kenntniß hat, 
geht daraus hervor, daß daſſelbe die Zoll: und Kom’ 
merzial⸗Straße von Jägerndorf nach Katſcher, obgleich 
es eine der freguenteſten iſt, und ſelbige, wenn fie an 
allgemeine Koſten chauſſirt würde, rentiren würde, nicht 
beachtet, und zur Inſtandſetzung für nöthig findet, da 
es dieſe Straße in dem Kreisblatte vom 6. Juli No, 24, 
Verordnung 33, gar nicht aufführt, ja nicht einmal 
nöthig findet, die Inſtandſetzung derſelben von Jäger‘ 
dorf über das Bleiſchwitzer Neben⸗Zoll⸗Amt nach Leob⸗ 
ſchütz zu veranlaſſen. 3 
Bleiſchwitz den 17. Juli 1846. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar bis ultimo Juni c. find der 
ſigen Haupt⸗Armenkaſſe zugegangen: 

5 W f 17 e ; 
on dem Partikulier Herrn Heinri odo 
Claaſſen 20,000 Rrhlr.; 5 05 e 
Johanna Dorothea Schieferdecker, geb. Sturm 
5. Rchlr.; 3) von der verw. Frau Kaufmann Johanne 
Louiſe Henriette Spangenberg, geb. Servo 
50 Rthlr.; 4) von dem ehemaligen Schönfärber Herm 
Hartmann 500 Rthle. 5 
5 B. An Geſchenken: 
1) Für Entledigung der Neujahr⸗Gratulationen pr 
1846, 184 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; 2) von 


Ungenannten 10 Sgr.; 3) von einem Ungenam 5 
23 Sgr. 9 Pf.; 4) von dem Bedienten Roese nn 


eine Schuldforderung 1 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf.; UT, 
dem Geldgeber Herrn Friehr. Weiß eine Schulen 
derung 29 Sgr.; 6) die Hälfte der Netto, Einnahne 
bei der am 28. März e. ſtattgefundene Vorſtellu Ben 
lebenden Bilder im alten Theater 1 11 15 
9 Pf.; 7) ven dem Schiedsmann Herrn 10 
einer Vergleichsſache 20 Sgr.; 8) von dem Kau ans 
Herrn Louis Pick feine Schuldforderung 1 Nr 
un Herrn Rettig 


— 


dus einer Vergleichsſache 5 Sgwrs 10) Ertrag der 
Pammlung bei dem Maskenball des Donnerſtags⸗Ver⸗ 
eins am 5. Februar c. 6 Rthlr. 20 Sgr.; 11) von 
dem Schiedsmann Herrn Häußler aus einer Ver⸗ 
geichsſache 1 Rthlr.; 12) von einem Ungenannten 
5 Rthlr.; 13) ven einem Ungenannten 2 Rthlr.; 
A) von dem Maurermeifter Herrn Höfig 1 Kthlr.; 
5) von dem Rabbiner Herrn Tiktin aus einer Ver: 
geichsſache 10 Rthlr.; 16) von dem Stadtgerichts⸗ 
ath Herrn Simon die von einem Handwerker ein⸗ 
gezogene Conventionalſache 1 Rthlr.; 17) von dem 
Schiedsmann Herrn Sonnenberg aus einer In⸗ 
Mrienfache 2 Rthlr.; 18) von dem Schiedsmann Hrn. 
aufmann R. Sturm aus verſchiedenen Vergleichen 
Repie. 16 Sgr.; 19) von dem Kaufmann Herrn 
ochefort eine Schuldforderung 1 Rthlr. 15 Sgr. 
6 Pf.; 20) von dem Lohnfuhrmann Herrn Reder 
eine Schuldforderung 10 Sgr.; 21) von Herrn Krauß 
in Liegnitz einen Staatsſchuldſchein über 50 Rehlr.; 
22) von dem Kaufmann Herrn R. Sturm Ueberſchuß 
vom 24. Februar C. aus der ſtädtiſchen Reſſource 
10 Sgr.; 23) von dem Kaufmann Herrn Samuel 
Sachs, jetzt in Berlin 1 Rebe. 5 Sgr.; 24) von 
dem Kutſcher Friedr. Schmidt eine Schuldforderung 
20⁰ Sgr.; 25) von dem Glaſermeiſter J. C. F. Koch 
eine Schuldforderung 2 Rehlr. 16 Sgr. 
Breslau den 21. Juli 1846. 
Die Armen⸗Direction. 
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te Nachr ichten. 


Berlin, 25. Juli. — Se. Majeftit der König 
aben Allergnädigſt geruht, dem großherz. heſſ. Regie⸗ 
tungs⸗ und Kreisrathe Schmitt in Mainz den rothen 
dlerorden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Durchl. der Fürſt Michael Radziwill ift nach 

Leipzig; der bisherige außerordentliche Geſandte und 
ſevellmächtigte Minifter der Ver. Staaten von Nord⸗ 
Amerika am hieſigen Hofe, Wheaton, nach Leipzig, 
und der kaiſerl. ruſſ. Geh. Rath und Senator v. Faltz, 
nach Dresden abgereiſt. 

Das 21ſte Stück der Geſez⸗Sammlung enthält un⸗ 
tr Nr. 2798 das Geſetz, betreffend das Verfahren in 
den beim Kammergericht und dem Criminalgericht zu 
Berlin zu führenden Unterſuchungen. Vom 17ten d. M. 
— Das 22ſte Stück der Gefege Sammlung enthält 
unter Nr. 2729 die Vererdnung über das Verfahren 
in Civil⸗Prozeſſen. Vom 21ſten d. M. 

Die Nr. 20 des Juſtiz⸗Miniſterialblatts enthält fol⸗ 
gende, an ſämmtliche Gerichtsbehörden derjenigen Lan⸗ 
heile, in welchen die Allgemeine Gerichtsordnung 
Geſetzeskraft hat, gerichtete und die Grundſätze wegen 

Uaffung zur Rechtswohlthat der Güter 

biretung bei unverſchuldetem Vermögensverfall bes 
treffende Verfügung: „Die Zulaſſung zur Rechtswohl⸗ 
that der Güterabtretung ſetzt nach . 4 Nr. 1 Tit. 48 

Thl. I. der Allgemeinen Gerichtsordnung voraus, daß 

darauf provozirende Gemeinſchuldner wirklich 
urch Unglücksfälle in die gegenwärtige Abnahme 
eines Vermögens gerathen ſei. Welche Umſtände un⸗ 

% den hier erwähnten Unglücksfällen zu verſtehen find, | 
darüber hat ſich das Geſeth nicht näher ausgeſprochen. 

s dem Geiſte des Geſetzes ergiebt ſich aber, daß zu 

Unglücksfällen ſolche Ereigniſſe gehoren, welche den 
ermögensverfall des Schuldners ohne ſein Vex⸗ 
ſchulden herbeigeführt haben. Dieſe Annahme wird 

den im §. 5 aufgeſtellten Gegenſatz beſtätigt, wo⸗ 
nach Schuldner, welche durch übermäßigen, für ſich 
ſabſt. oder ihre Familie getriebenen Aufwand, durch 
offenbar unbeſonnene und tollkühne Unternehmungen 
oder gar durch begangene Uebelthaten ſich außer Zah⸗ 
üugsſtand geſetzt haben, auf die Rechtswohlthat der 

Püter⸗Abtretung keinen Anſpruch machen können. — 
ie Strenge des Geſetzes ſoll nämlich hinſichtlich des 
erſonal⸗Arreſtes lediglich zu Gunſten ſolcher Schuld⸗ 
er gemildert werden, denen ihr Vermögensverfall auf 
zine Weiſe zugeſchrieben werden kann. — Mit dieſen 
Arundſatzen haben Se. Majeſtät der König Sich in 
an Allerhöchſten Eclaß vom 22. Mai d. J. einver⸗ 
unden erklärt und die Vorausſetzung auszusprechen ge⸗ 

. daß die Gerichte dieſelben in vorkommenden Fäl⸗ 
N bei Entſcheidung über die Zuläſſigkeit der gedachten 
echtswohlthat gebührend in Erwägung ziehen und 

blau 0 auf die beſonderen Verhältniſſe, in welche 
weilen Militair⸗Perſonen und Beamte durch Pen⸗ 
en gerathen, die geeignete Rückſicht nehmen 
Berlin, den 13. Juli 1846. 
Der Juſtiz⸗Miniſter Uhden.“ 


0 rde 
3 nn 69 WW —ů—ů 4 


(Schuß % Bankordnung. 
n 7 Anfang ſ. im Hauptbl.) 
on d Titel 11. j 

i ” er Verfe ſſung und Verwaltung der 

N ur. Bank. 

in Sen Finbeir dee Juſttuts.) Die Hauptbant 

ss teln ODE mit ihren jege ſchon beftehenden und 
b künftig zu errichtenden Comteiren, Commanditen 


— 1629 — 


und Agenturen in den Provinzen ein gemeinſchaftliches, 
von der Finanzverwaltung des Staats unabhängiges 
Inſtitut. 

Ohne Unſere 
Comtoir aufgehoben oder beſchränkt werden. 

Ueber die Errichtung neuer Provinzial⸗Comtoire be⸗ 
halten Wir Uns nach den Bedürfniſſen des Handels 
und Verkehrs die Entſcheidung vor. 

5. 40. Wir behalten Uns vor, den Sitz der Haupt⸗ 
bank und ihrer Comtoire jederzeit verlegen zu können. 

$. 41. (Bank⸗Kuratorium.) Die Bank bleibt unter die 
allgemeine Oberaufſicht des Staats geſtellt, und wird 
ſolche auch ferner von dem Bank⸗Kuratorium ausgeübt, 

§. 42. Das Bank⸗Kuratorium wird künftig be⸗ 
ſtehen: a) aus dem Präſidenten des Staatsraths, b) aus 
dem jedesmaligen Juſtizminiſter, e) aus dem jedesmali⸗ 
gen Finanzminiſter, d) aus dem jedesmaligen Präſi⸗ 
denten des Handelsamts und e) aus einem fünften 
Mitgliede, welches Wir beſonders ernennen. 

Daſſelbe verſammelt ſich vierteljährlich. Die Ver⸗ 
handlungen werden zur weiteren Nachachtung protokol⸗ 
lariſch niedergeſchrieben. nn 

$, 43. (Allgemeine Verfaſſung der Bank.) Dem 
geſammten Inſtitute iſt ein vom Staate beſoldeter 
Chef und königlicher Kommiſſarius, und unter dieſem 
ein Hauptbank⸗Direktorium vorgeſetzt. 335 

$. 44. Das Hauptbank⸗ Direktorium, ſowie in den 


Provinzen die Komtoire, Kommanditen und Agenturen 


der Bank beſorgen an ihrem Orte alle vorkommende 
Geſchäfte, ſoweit ſolche dem Chef der Bank nicht aus: 
drücklich vorbehalten find, > = 

$. 45. Sämmtliche Beamte der Bank bleiben für 
die treue und vorſchriftsmäßige Ausführung der ihnen 
obliegenden Geſchäfte, wie bisher nur Uns verantwort⸗ 
lich, und behalten alle Rechte und Pflichten unmittel⸗ 
barer Staatsbeamten. 8 

Kein Bankbeamter darf Bank⸗Antheile befigen. 

$. 46. Die Beſoldungen, Emolumente, Gratifikatio⸗ 
nen und Penſionen der Beamten der Bank, ſo wie die 
Unterſtützungsgelder für deren Hinterbliebene trägt, wie 
bisher, die Bank allein. Der Normalbeſoldungs⸗Etat 
ſo wie der jährliche Beſoldungs⸗ und Penſions⸗Etat 
wird von Uns auch in Zukunft auf den Antrag des 
Chefs der Bank feſtgeſetzt. i gr 

§. 47. Die Bank⸗Antheils-Eigner üben die ihnen 
beigelegten Rechte durch eine Verſammlung der Meiſt⸗ 
betheiligten und durch die aus ihrer Mitte gewählten 
Ausſchüſſe und Beigeordneten nach Maßgabe dieſer 
Bank⸗Ordnung aus. 

§. 48. (Chef der Bank.) Der Chef der Bank 
wird von Uns ernannt und berichtet Uns unmittelbar. 
Derſelbe leitet die gefammte Bankverwaltung innerhalb 
der Beſtimmungen dieſer Ordnung, übrigens mit un⸗ 
eingeſchränkter Vollmacht und auf feine perſonliche Ver⸗ 
antwortlichkeit. Er nimmt an den Verſammlungen des 
Bank⸗Kuratoriums Theil, halt darin über den Zuſtand 
der Bank und alle darauf Bezug habende Gegenſtände 
Vortrag und giebt allgemeine Rechenschaft von allen 
ihren Operationen und Geſchäfts⸗Einrichtungen. 

6. 40. Simmtliche Beamte, in Hinſicht deren 
durch die gegenwärtige Bankordnung nicht ein Anderes 
ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, werden von dem Chef der 
Bank angeſtellt, der zugleich das Erforderliche wegen 
der von ihnen zu, beſtellenden Kautionen, fo wie in den 
geeigneten Fällen wegen ihrer Stellvertretung anordnet. 

F. 50. Die Geſchäfts⸗Reglements für das Haupt⸗ 
ban ⸗Directorium, für die Provinzial⸗Comtoire, Kom: 
manditen und Agenturen, fo wie die Dienſt⸗Inſtruktio⸗ 
nen für die Beamten derſelben, erläßt der Chef der 
Bank in ſeinem Namen, und verfügt die erforderlichen 
Abänderungen der beſtehenden Reglements und In⸗ 
ſtruktionen. — Auch hat lediglich der Chef der Bank 
die Form zu beſtimmen, in welcher die jährliche Rech⸗ 
nungslegung erfolgen ſoll. 

3 sh Muehe "die Befotgung der Beſtimmung des 
$. 31 hat der Chef der Bank bei“ eigener Verantwor⸗ 
tung zu wachen und inſonderheit auch darauf zu ach⸗ 
ten, daß außer den zur Sicherſtellung der umlaufenden 
Noten beſtimmten Baarbeſtänden die zu den übrigen 
Geſchaften erforderlichen Baarfonds ſtets in hinkeichen⸗ 

ind. 

= e ner be Wit erhält freie Dienſtwoh⸗ 
nung in dem Hauptbank⸗Gebäude und ein beſonderes 
Büreau, deſſen Koſten gleichfalls die Bank trägt. Ders 
ſelbe kann ſich zu den ihm obliegenden Geſchäften aller 
Mitglieder und Beamten des Hauptbank⸗Direktoriums 
bedienen, auch die Kommiſſarien und Vorſtände der 
Provinzial⸗Comtoite, ſo wie die Mitglieder der Aus: 
ſchüſſe und die Beigeordneten bei dieſen Comtoiren 
(. 104 und 108) zu beſonderen Conferenzen einberufen. 

$ 53. Der Chef der Bank kann allen Sitzungen 


und Verſammlungen beiwohnen, und führt in ſolchen 


Fällen den Vorſitz. . 
$: 54. Beſchwerden über die Bankverwaltung müſ⸗ 
fen bei dem Chef der Bank angebracht werden. 
F. 55. (Hauptbank⸗Direktorium.) Das Hauptbank⸗ 
Direktorium iſt die verwaltende und ausführende Be⸗ 
horde, hat jedoch bei feiner Verwaltung überall den 


Vorſchriften und Anwefſungen des Chefs der Bank 


Felge zu leiten 


Genehmigung kann kein Provinzial⸗ 


ken⸗Behörde, und 


ſchuſſes und 


* 


8, 56. Das Hauptbank⸗Direktorium beſteht lebt 
aus Einem Präsidenten und Fünf Mitglied a 
ſchließlich des Juſtitiarius. 

Die Ernennung des Präſidenten und der Mitglieder 
des Hauptbank⸗Direktoriums erfolgt durch Uns auf den 
Vorſchlag des Chefs der Bank. Dieſelben werden le⸗ 
benslänglich angeſtellt und erhalten fixirte Beſoldungen. 

$. 57, Der Präſident des Hauptbank⸗Directoriums 
iſt Stellvertreter des Chefs der Bank, wenn von Uns 
in einzelnen Fällen nicht ein Anderes verordnet iſt. 
£ Für die Vertretung des Präfidenten wie des Juſti⸗ 
tiarius und der übrigen Mitglieder des Hauptbank⸗Di⸗ 
veftoriums hat in geeigneten Fällen der Chef der Bank 
zu ſorgen. 
N ee tritt di 55 

onferenz zuſammen, in welcher die Be⸗ 
bo nach Stimmenmehrheit gefaßt 1 
6 en Beſtimmungen über die Wirkſamkeit 
er Mitglieder des Hauptbank⸗Direktoriums, über ihre 
Stellung zu einander, Üger die Verthellung ihrer Thä⸗ 
tigkeit, ſowie überhaupt über den centralen ſowohl als 
lokalen Geschäftsbetrieb bei der Hauptbank, foweit der⸗ 
ſelbe nicht durch dieſe Bank⸗Ordnung beſtimmt iff, blei⸗ 
ben dem Geſchäfts⸗Reglement (§. 50) vorbehalten, 

$. 59. Die Disziplinargewalt über fämmtliche Be⸗ 
amte, mit Ausnahme der Mitglieder des Hauptbank⸗ 
Direktoriums, übt im Auftrage des Chefs und unter 
deſſen ſpezieller Leitung der Präſident des Hauptbank⸗ 
Direktoriums aus, der ſich dabei vorzugsweiſe ne Ju- 
ſtitiarius zu bedienen hat. ee 

§. 60. Alle von dem Hauptbank⸗Directorium mit 
der Unterſchrift von wenigſtens Zwei Mitgliedern deſ⸗ 
ſelben eingegangene Verbindlichkeiten, erfolgte Anträge, 
Erklärungen, Ausfertigungen, Beſcheinigungen, - Voll: 
machten u. f. w. find für die Bank gegen jede Ber 
hörde, inſonderheit gegen jede richterliche und Hypothe⸗ 

Jehörd gegen jeden Privaten verpflichtend. 
Es iſt hierzu weder irgend a e 
gung des Direktoriums, auch nicht in den Fällen, wo 
die Geſetze ausdrücklich eine Spezial⸗Vollmacht erheiſchen, 
noch ein Nachweis darüber erforderlich, ob das Direk⸗ 
torium ſelbſtſtändig und allein zu verfahren befugt war, 
oder dazu einer höhern Genehmigung bedurfte. 

$ 61, (Verſammlung der Meeſtbetheilfgten.) Die 
Verſammlung der Meiſtbetheiligten vertritt die Geſammt⸗ 
heit der Bank⸗Antheils⸗Eigner und wird aus deren 
Mitte durch diejenigen Zweihundert gebildet, welche 
nach den Stammbüchern der Bank (§. 10. 13) am 
Tage der Berufung die geößte Anzahl von Bank⸗An⸗ 
theilen befigen, in Unſeren Staaten wohnhaft und ih: 
ren Angelegenheiten ſelbſt votzuſtehen fähig ſind. Bei 
Gleichheit der Antheile entſcheidet die Länge der Beſitz⸗ 
zeit, und wenn auch dieſe gleich iſt, das Loos. ee 
. 62. Die Verſammlung dieſer Meiſtbetheiligten 
findet am Sitze der Hauptbank wenigstens einmal jähr⸗ 
lich im Menate Januar oder Febtuar ſtatt, kann aber 
auch jederzeit außerordentlich berufen werden. 
Dieſelbe wird von dem hef der Bank jedesmal N 
vier Wochen vorher durch eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung in den hieſigen Zeitungen und in einem Lo⸗ 
kalblatt derjenigen Orte, in denen Bank⸗Comtoire beſte⸗ 
hen, außerdem durch beſondere, der Poſt zu übergebende 
Anſchreiben an die Mitglieder berufen; ſie kann gültig 
beſchließen, wenn wenigſtens dreißig Mitglieder gegen⸗ 
wärtig ſind. j SE ET e 

Iſt auf ergangene Berufung eine beſchlußfähige Ver⸗ 
ſammlung nicht zu Stande gekommen, ſo iſt binnen 
acht Tagen unter Angabe der Gegenſtände, hinſicht⸗ 
lich deren es eines Beſchluſſes bedarf, eine neue Ver⸗ 
ſammung zu berufen. Die in dieſer Verſammlung 
erſcheinenden Mitglieder können alsdann ohne Rückſicht 
auf ihre Anzahl gültige Beſchlüſſe faſſen. 

§. 63. Bei Abſtimmungen entſcheidet die einfache 
Stimmenmehrheit, bei Stiamengleichheit entſcheidet die 
Stimme desjenigen unter den anweſenden Meiſtdethriligten, 
welcher die größte Anzahl von Bank⸗Antheilen bett. * 
des Mitglſed hat ohne Rückſicht auf die Zahl . 
Antheile, welche es beſitzt, nur Eine Stimme. Frauen 
können in der Verſammlung nicht erſcheinen, dürfen ſich je⸗ 
doch durch ſolche Bank⸗Antheils⸗Eigner, welche nicht 
zu den Meiſtbetheiligten (F. 61.) gehören, vertreten laſ⸗ 
ſen. Korporationen und Anſtalten iſt die Vertretung 
durch Special: Bevollmächtigte geſtattet. 
$ 64. Der Chef der Bank führt in den Berſamm⸗ 
lungen den Vorſitz, denen auch das aupebank- Dick: 
torium als ſolches beiwohnt. Die Mitglieder deffeiben 
konnen an der Berathung theilnehmen, ohne jedoch 
ſtimmberechtigt zu ſein. el 

N 0 Verſammlungen dedec Juhaber f 
eines Bank⸗Antheils beiwohnen, ohne au der Berachung 
oder Abſtimmung Tel zu uh Er 

Urber die Bersandtungen de Ben wird ein 

und rokollfti 
ven Chef Se ae, name Pte des Sena 
5 i Bankantheils⸗Eignern unterſchrleben. 
66. Die Verſammlung der Meiſtb⸗ a 
§. 66. den V Neiſtbetheiligten 
empfängt jährlich an erwaltungs⸗Bericht nebſt dem 
Aeſchluß der Dunk G. 67.), wahlt die Mitglle 


ahtes⸗Abſ na 
a des Gentral⸗Ausſchuſſes ($. 66.) und beſchlieht übe 
ſo wie über die Remotſon d 


re Remotion ($. 80.), 


Mitglieder der Provinzlal⸗Ausſchüſſe (F. 107.), ſpricht 
fi im Falle der beabſichtigten Vermehrung des Sin? 
ſhuß⸗Capitals, ſowohl über das Bedürfniß als über die 
Art der Vermehrung und über die in Folge derfelben 
erforverliche anderweitige Megulirung des Theilnahme⸗ 
Verhältniſſes der Bankantheils⸗Eigner und des Staa⸗ 
tes an dem Gewinne der Bank aus (F. 1 I.) und ent: 
ſheidet über ſolche Aenderungen dieſee Bank⸗Ordnung, 
welche nur mit Zuſtimmung der Bankantheils⸗Eigner 

olgen können ($. 16.). 
BA Die Der 5 Central⸗Ausſchuſſes erfolgt 
aus denjenigen Bank⸗Antheils⸗Eignern, welche wenigſtens 
je fünf Bank⸗Antheile beſitzen und am Sitze der Haupt⸗ 
bank wohnhaft ſind. Ausgeſchloſſen find Frauen, Be⸗ 
hörden, Korporationen und Anſtalten. 

Es wird über jede zu beſetzende Stelle beſonders und 
zwar vermittelſt unterſchriebener Wahlzettel abgeſtimmt. 
Wer die meiſten Stimmen erhält, iſt gewählt; bei 
Gleichheit der Stimmen entſcheidet das Loos. Lehnt 
ein Bank⸗Antheils⸗Eigner, die auf ihn gefallene Wahl 
as, fo rückt derjenige ein, welcher nach ihm die meiften 
Stimmen echalten hat; lehnt auch dieſer ab, ſo der 
Nächſtfolgende u. ſ. w. 

$. 67. Es kann nur über ſolche Anträge auf Abs 
änderung oder Ergänzung der Bank-Ordnung in der 
Verſammlung berathen und ein Beſchluß gefaßt werden, 
deren bei der Berufung in der öffentlichen Bekannt⸗ 
machung wie in den beſonderen Anſchreiben ($. 62.) 
ausdrücklich Erwähnung geſchehen iſt. 76 

$. 68. (Central⸗Ausſchuß.) Der Central-Ausſchuß 
vertritt nach Maßgabe der ihm durch dieſe Ordnung 
beigelegten Befugniſſe die Bankantheils⸗Eigner der Ver⸗ 
waltung gegenüber. Derſelde wählt, Behufs der fort: 
laufenden ſpeciellen Kontrolle über alle Operationen der 
Bank, aus ſeiner Mitte Drei Deputirte und eben fo 
viel Stellvertreter, und iſt auch befugt, in den geeigne⸗ 
ten Fällen deren Suspenſion auszuſprechen. 

Der Central⸗Ausſchuß beſteht aus Funfzehn Mitglie⸗ 
dern, von denen jährlich ein Drittel ausſcheidet, und 
zwar die erſten z wei Jahre nach dem Looſe, ſpäterhin 
aber nach dem Alter des Eintritts. Die Ausfheidenden 
fungiren bis zum Eintritt der neu gewählten Mitglie⸗ 
der und können jedesmal wieder gewählt werden. 

$. 69. Bei einzelnen Exledigungen, welche im Laufe 
des Jahres eintreten, kann ſich der Ausſchuß ſelbſt er⸗ 
ginzen. Die Wahl erfolgt in der §. 74. vorgeſchrie⸗ 


denen Form und bedarf der Beſtätigung des Chefs der 


* 


Bank. Der Gewählte fungirt indeß nur bis zur näch⸗ 
ſten Ve ung der Meiſtbetheiligten. 

9. 70. Die Geſchäftsführung derjenigen Mitglieder, 
weiche von der Verſammlung der Meiſtbetheiligten an 
Stelle der vor Ablauf der Zeit Ausgeſchiedenen gewählt 
werden, dauert nur ſo lange, als die der letzteren ge⸗ 
dauert haben würde. 

6. 71. Der Central⸗Ausſchuß verſammelt ſich unter 
Vorfig des Präsidenten des Hauptbank⸗ Directoriums 
wenigſtens einmal monatlich, kann aber von dem Chef 
der Bank und in ſeinem Auftrage von dem Präſiden⸗ 


ten des Hauptbank⸗Directoriums auch jederzeit außer⸗ 


ordentlich zuſammenberufen werden. Er kann keinen 
Beſchluß faſſen, wenn nicht wenigſtens Sieben Mitglie: 
der gegenwärtig ſind. Die Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt; dem Präſidenten des Haupt: 
bank⸗Directoriums ſteht dabei kein Stimmrecht zu. 
Wenn bei einer Verſammlung des Central⸗Ausſchuſſes 
Sieben Mitglieder nicht gegenwärtig ſind und auch nicht 


herbeigerufen werden können, die zu faſſenden Beſchlüſſe 


aber keinen Aufſchub leiden, ſo iſt dieſe Zahl von dem 
Vorſitzenden durch Zuziehung derjenigen Bankantheils⸗ 
Eigner, welche bei der Wahl ($. 66.) die nächſtmeiſten 
Stimmen hatten, zu ergänzen. Sind auch ſolche nicht 
vorhanden oder herbeizurufen, fo geſchieht die Ergän⸗ 
zung vermittelſt Zuziehung anderer durch Wahl der Anz 


weſenden Ausſchuß⸗ Mitglieder zu beſtimmender Bank⸗ 


antheils⸗Eigner. Die auf ſolche Weiſe Zugezsgenen 
ſind alsdann für dieſen Fall ſtimmberechtigt. 

Das Protokoll über die Verhandlungen und Beſchlüſſe 
der Verſammlung wir) von den Vorſitzenden, zwei Aus⸗ 
ſhuß⸗ Mitgliedern und dem Protokollführer unterzeichnet, 
und demnächſt von dem Hauptbank⸗ Direktorium dem 
Chef der Bank eingereicht. 5 

9. 72. Die Mitglieder des Hauptbank⸗Direktoriums 
wohnen, den Verſammlungen des Central-Ausſchuſſes bei 
an p ZUR an den 3 deſſelben, nicht aber 

n gen Theil, 

L. 74. „Die Mitteilungen zwiſchen dem Hauptbank⸗ 
Directorium und dem Content Ausſchuſſe, fo wie zwi⸗ 
chen dem lebteten and dem Chef der Bank, erfolgen 
ohne förmlichen Schriſtwechſet durch Vermittel 5 
Peäſidenten des Hauptbank⸗Directo Bun ung bes 

5. 74. Die Wahl der Deputirten des Eentral⸗Aus 

uſſes und ihrer Stellvertreter erfolgt em Bw 
ter Summzettel für jede Stelle beſonders. Gewählt if 
nur derjenige, welcher die abſolute Stimmenmehrheit der 
anweſenden Mitglieder erhalten hat. Wenn ſich au 


mehrheit nicht Herausftellt, fo find die beiden Kandida⸗ 


welche die meiſten 1 g 
en * Bei Stimmengleichheit entſcheidet 


das Loos. R 


Stimmen haben, auf eine engere ter D 
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§. 75. Dem Central⸗Ausſchuß werden in jedem Mo: 
nat die wöchentlich anzufertigenden Nachweiſungen über 
die Diskonto⸗, Wechſel⸗ und Lombard⸗Beſtände bei der 
Hauptbank und in den Provinzen, über den Betrag der 
umlaufenden Banknoten und der vorhandenen Baar⸗ 
fonds, über die Höhe und den Wechſel der Depoſition, 
über den Ans und Verkauf von Gold und Silber, 
fremden Wechſeln und öffentlichen Effekten, über die 
Vertheilung der Fonds unter die Komtoire u. ſ. w. zur 
Einſicht vorgelegt und zugleich die Ergebniſſe der ordent⸗ 
lichen und außerordentlichen Kaſſen⸗Reviſionen bei der 
Hauptbank wie bei den Provinzial⸗Komtoiren, ſo wie 
die Anſichten und Vorſchlaͤge des Hauptbank⸗ Directoz 
riums über den Gang der Geſchäfte im Allgemeinen 
und über die etwa erforderlichen Maßregeln mitgetheilt. 

$. 76. Allgemeine Geſchäfts⸗Reglements und Dienſt⸗ 
Inſtruktionen (§. 50.) müſſen dem Central⸗Ausſchuſſe, 
ſo weit ſie beſtehen, künftig aber jedesmal alsbald nach 
ihrem Erlaſſe zur Kenntnißnahme mitgetheilt werden. 

$ 77. Ueber Abänderungen des Normal-Beſoldungs⸗ 
Etats für die Beamten der Bank (8 46.) iſt jedesmal 
zuvor der Central⸗Ausſchuß zu hören. 

$ 78. Bei Beſetzung erledigter Stellen im Haupt⸗ 
bank⸗Direktorium, mit Ausnahme der Stelle des Prä⸗ 
ſidenten, hat der Chef der Bank, bevor er deshalb ſeine 
Anträge macht ($ 56), den Central⸗Ausſchuß mit ſeinem 
Gutachten zu hören und in geeigneten Fällen deſſen 
Vorſchläge zu erfordern. 2 

§. 79. Vorſchläge über Abänderungen dieſer Bank⸗ 
Ordnung ($. 16.), fo wie wegen Erhohung des Eins 
ſchuß⸗Kapitals der Privatperſonen ($. II.), welche an 
die General⸗Verſammlung gebracht werden ſollen, müſſen 
zuvor dem Central⸗Ausſchuſſe zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden. Dt h 

§. 80. Die Mitglieder des Ausſchuſſes beziehen als 
ſolche keine Beſoldung. 

Wenn ein Ausſchuß⸗Mitglied das Bank⸗Geheimniß 
($. 113.) verletzt, die durch fein Amt erlangten Auf: 
ſchlüſſe gemißbraucht oder ſonſt das öffentliche Vertrauen 
verloren hat, oder wenn durch daſſelbe überhaupt das 
Inteceſſe des Inſtituts gefährdet erſcheint, fo iſt die 
Verſammlung der Meiſtbetheiligten berechtigt, feine Re: 
motion zu beſchließen; es muß ihm jedoch der betreffende 
Antrag wenigstens 14 Tage vorher durch den Chef der 
Bank angezeigt werden. ? 

Ein Ausſchuß⸗Mitglied, welches in Konkurs geräth, 
ſeinen Wohnſitz verlegt, während eines halben Jahres 
den ordentlichen und außerordentlichen Verſammlungen 
nicht beigewohnt oder die Bank⸗Antheile, die es nach 
$. 66. beſitzen muß, veräußert oder verpfändet hat, 
wird für ausgeſchieden erachtet. 

§. 81. (Deputirte des Central-Ausſchuſſes.) Die 
Deputirten des Central-⸗Ausſchuſſes üben die fortlaufende 
Kontrolle über die Verwaltung der Bank ſowohl im 
Allgemeinen als im Einzelnen. Sie werden jedesmal 
auf Ein Jahr gewählt, können jedoch nach Ablauf 
dieſer Friſt ſtets wieder gewählt werden. \ 

Die Stellvertreter werden gleichfalls auf Ein Jahr 
gewählt und ſind im Fall der dauernden Vertzinderung 
oder des im Laufe des Jahres erfolgenden Abganges 
eines Deputirten von dem Chef der Bank nach der 
Reihefolge, in welcher ſie gewählt worden, zur Stell⸗ 
vertretung zu berufen. ; ; 

. 82. Die 8 behalten Sit und Stimme 
im Central⸗Ausſchuſſe und find außerdem berechtigt 
allen Konferenzen des Hauptbank⸗ Direktoriums beizu⸗ 
wohnen. Sie machen in letzteren die Vorſchläge und 
Bemerkungen, welche ſie für erforderlich und nützlich 
halten, und nehmen an der Berathung Theil, ohne 
jedoch bei der Beſchlußnahme eine entſcheidende Stimme 
zu haben. Sie können bei dem Praſidenten jederzeit 
auf außerordentliche Zuſammenberufung des Hauptbank⸗ 
Direktoriums antragen, \ ' 

$. 83. Außerdem find die Deputirten fo berechtigt 
als verpflichtet, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 
und im Beiſein eines Mitgliedes des Hauptbank⸗Direk⸗ 
toriums von dem Gange ee e A 
wie von den gemachten Geſchaͤfte ane een 
zu nehmen, die ee und Portefeuilles der Bank 
einzuſehen und den monatlichen ordentlichen, ſowie den 
außerordentlich abzuhaltenden Kaſſen⸗Reviſionen beizu⸗ 
wohnen. Ueber ihre Wirkſamkeit in dem verfloſſenen 
Monate erftatten fie in den monatlichen Verſammlungen 
des Centrals⸗Ausſchuſſes mündlich Bericht, und knüpfen 
daran ihre Bemerkungen über den ferneren Gang der 
Verwaltung. 

$. 84. De Verzeichniß der zu den Derfammfun: 
gen einzuberufenden Meiſtbetheiligten ($. 61.), ſo wie 
das Verzeichniß der zu Mitgliedern des Ceutral⸗Auz⸗ 
ſchuſſes und der Provinzial⸗Ausſchüſſe, ſo wie zu Bei⸗ 
geordneten bei den Provinzial⸗Komtoiren wählbaren 
Bankantheils⸗Eigner ($$. 66. 105.), wird künftig mit 
Zuziehung der Deputirten feſtgeſtellt. Auch haben die⸗ 
ſelben ſich zu überzeugen, daß die Einladungen zu den 


e N iſtbetheiligten (S. 62.) ſämmtli, 
dei der zweiten Abſtimmung ane abſolute Stimmen a 5 


und rechtzeitig erfolgt ſind. . 

$. 85, Hat ein von dem Gentralausfhuß gewähl⸗ 
deputirter oder Stellvertreter das Bankgeheimniß 
verletzt (G. 113), die durch fein Amt erlangten Auf⸗ 


ſchlüſſe gemißbraucht, oder ſonſt das öffentliche Ver⸗ 
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trauen verloren, oder erſcheint durch denſelben überhaupt 
das Intereſſe des Inſtituts gefährdet, fo iſt der Aus 
ſchuß berechtigt und verpflichtet, auf den Antrag des 
Chefs der Bank und nach Anhörung der Vertheidigung 
über die Suspenſion eines ſolchen Deputirten oder 
Stellvertreters von feinen Funktionen bis zu der defi⸗ 
nitiven Entſcheidung durch die Verſammlung der Meiſt⸗ 
betheiligten (F. 80.) zu beſchließen. Der fofortige frei? 
willige Rücktritt des betreffenden Deputirten oder Stel’ 
vertreters als Mitglied des Ausſchuſſes hemmt jedes 
weitere Verfahren. 

$. 86. (Beſondere Beſtimmungen über den Gr 
ſchäftsbetrieb dei der Hauptbank). Diejenigen Arten 
von öffentlichen Effekten und Waaren, auf welchen nach 
$. 5. Darlehne gegeben werden können, fo wie die 
Höhe des Abſchlages von dem Courſe oder Werthe der⸗ 
ſelben unterliegen nach Anhörung des Central⸗Ausſchuſſes 
der Feſtſetzung des Chefs der Bank. 

§. 87. Der Geſammtbetrag, bis zu welchem in 
Berlin wie bei den Comtoiren öffentliche Effekten und 
Waaren und die verſchiedenen Arten derſelben beliehen 
werden können, fo wie der Diskont⸗ und Zinsſatz in 
Berlin und bei den Provinzial⸗Comtoiren wird von 
dem Hauptbank⸗Direktorium mit Genehmigung des 
Chefs der Bank beſtimmt, und hat der Letztere darauf 
zu ſehen, daß der Diskont⸗ und Zinsſatz möglichſt 
gleichmäßig erhalten werde. 

$. 88. Veränderungen des Diskontſatzes, zeitweiſe 
Verkürzung det Verfallzeit der zu diskontirenden Wech⸗ 
ſel und Effekten und Verkürzung der Friſt, auf welche 
Darlehne gewährt werden ($$. 4. 5.), fo wie zeitweise 
allgemeine Beſchränkung der Höhe der zu bewilligenden 
Kredite, können ohne vorherige Berathung im Central⸗ 
Ausſchuſſe nicht angeordnet werden. Auch muß zut 
Feſtſtelung der Anſicht des Ausſchuſſes über dergleichen 


Maßregeln abgeſtimmt und das Ergebniß der Abſtim⸗ 


mung regiſtrirt werden. 

$. 89. Die allgemeinen Beſtimmungen über die 
Annahme und Verzinſung ſolcher Depoſiten, hinſichtlich 
welcher keine Verpflichtung für die Bank beſteht ı$. 27.), 
unterliegen der Berathung und Beſchlußnahme des 
Central⸗Ausſchuſſes. 
Bei Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Haupt⸗ 
bank⸗Directorium und dem Central⸗Ausſchuſſe entſchei⸗ 
det der Chef der Bank. f \ 
F. 90. Der Ankauf von Staats⸗Schuldſcheinen und 
anderen öffentlichen zinstragenden Effekten für Rechnung 
— 8 nur erfolgen, nachdem die Höhe des 

etrages, bis zu welcher die Fonds die⸗ 
ſem Zwecke e Zu⸗ 
ſtimmung des Central⸗Ausſchuſſes feitgefege it. Die 
Zeit und die Bedingungen des Ankaufes, ſo wie die 
Auswahl der Effekten, iſt Sache der Ausführung. 

§. 91. Geſchäfte mit der Staats⸗Finanz⸗ N 
tung und mit den Geld⸗Inſtituten des Staats, unter⸗ 
ee . diefer Bank⸗Ordnung enthaltenen Be⸗ 

’ ebenfo, i i i 

en düsch. ſo, als wenn die Bank mit Privatper⸗ 
mungen andere als die allgemein geltenden Bedingungen 
des Bankverkehrs in Wann kommen lein, fo 
müſſen ſolche Geſchäfte zuvor zur Kenntniß der Depu⸗ 
tirten gebracht, und wenn auch nur Ein er derſelben 


darauf anträgt, von dem Hauptbank⸗ Di £ 
Central⸗Ausſchuſſe vorgelegt werden. Vrektorium dem 


terbleiben, wenn der letztere nicht in einer beſchlußfähi⸗ 
läſſigkeit ſich ausspricht. 

$. 92. Bei Geſchäften mit Aktien eſellſchaften 

Privatbanken, Kaſſenvereinen u. ſ. w., kann 1 — 
bank⸗Direktorium deren nähere Modalitäten, ins beſon⸗ 


darf jedoch alsdann das von ihm vorgeſchlagene und 
von dem Ausſchuſſe gebilligte Maximum des zu ge⸗ 


währenden Kredits ohne Zuſtimmung des letzteren nicht 
überſchreiten. > 


heiten zwiſchen dem Hauptbank⸗ Direktorium und dem 
Central⸗Ausſchuſſe herausſtellen, ſo 
Antrag des erſteren der Chef der Bank. 

$. 93. Die Anfertigung der Banknoten und det 


umtauſch der beſchädigten B 6 
unter Mitaufſicht, 9 anknoten (§. 30.) erfolgt 


unter Zuziehung der Deputirten des Ausſchuſſes. 
Die Ausgabe von Banknoten, die auf ein beſonde⸗ 


ſem jederzeit zu realiſiren find ($. 32.), kann nur mit 


des Central⸗Ausſchuſſes erfolgen. 

$. 94. Für die Uebertragung und Verpfändung det 
Bank⸗Antheile in den Stammbüchern der Bank, kann 
das Haupt⸗Bank⸗Direktorium mit Zuſtimmung des 
Central⸗Ausſchuſſes eine mäßige Gebühr feftfegen und 
zum Vortheil der Bank erheben. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Wenn dabei innerhalb jener Beſtim 


Sie müſſen un⸗ 


gen Verſammlung mit Stimmenmehrheit für die Zu⸗ 


dere die Höhe des zu bewilligenden Kredits zum Ge⸗ 
genſtand der Berathung im Central Ausſchuſſe machen? 


Sollten ſich dieſerhalb fpätere Meinungsverſchieden⸗ 


entſcheidet auf den 


und die Ueberweiſung derſelben an 
das Hauptbank⸗Direktorium über den bereits erhaltenen 
Betrag hinaus auf den Antrag des Chefs der Bank, 
tes Provinzial⸗Bank⸗Comtoir ausgefertigt und bei die, 


Genehmigung des Chefs der Bank und nach Anhörung 


* * 


Zweite Beilage zu 


Sr r 
gortfesung,) 

Bei Meinungs⸗Verſchiedenheiten zwiſchen dem Di⸗ 
tektorium und dem Ausſchuſſe erfolgt die Eutſcheidung 
durch den Chef der Bank. 

$. 95. Nach vollendetem Jahres ab'ſchluſſe legt das 
Haupt⸗Bank⸗Direktorium dem Center; -Ausfhuffe einen 
ale Zweige der Verwaltung umf aſſenden Geſchäftsbe⸗ 
richt, eine unter ſtrenger Würdi gung zweifelhafter For⸗ 
derungen, nach Berichtigung der Zinſen, Abzug aller 
Unkosten und Verluſte aufs eſtellte Vermögensbilanz und 

ewinnberechnung nebſt Vorſchlägen über die Verthei⸗ 
lung des Gewinnes, die Höhe der Dividende für die 
Bank⸗Antheils⸗Eigrer und die etwanigen Zu: und Ab⸗ 
ſchreibungen bei den Einſchuß⸗Kapitalien und beim Re⸗ 
ſerve-Fonds, zar Prüfung vor und überreicht ſolche mit 
dem Guta⸗oten des Central⸗Ausſchuſſes begleitet dem 
Chef der Bank zur definitiven Feſtſetzung und Erthei⸗ 
lung der Decharge. 

$ 96. Die Prüfung der Bilanz erfolgt auf den 
Grund der Bücher der Hauptbank durch die Deputir⸗ 
ten, die über das Ergebniß derſelben an den Central⸗ 

usſchuß Bericht erſtatten, das von dieſem nach 
$ 95 zu erſtattende Gutachten entwerfen, ſolches 
nach erfolgter Genehmigung von den Mitgliedern des 
Ausſchuſſes vollziehen laſſen und dem Haupt Bank⸗Di⸗ 
dektorium einreichen. 

$. 97. In der ordentlichen jährlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Meiſtbetheiligten legt der Chef der Bank 
den von ihm auf Grund der $. 95. gedachten 

erhandlung entworfenen Verwaltungs⸗Bericht, nebſt 
dem Jahres⸗Abſchluſſe vor, erklärt den Betrag der Di⸗ 
vidende für das abgelaufene Jahr, läßt die erforderli⸗ 
chen Wahleu vornehmen und uber die von ihm ſonſt zur Be⸗ 
rathung gebrachten Angelegenheiten der Bank abſtimmen. 

Der Verwaltungs⸗Bericht nebſt dem Jahres⸗Abſchluſſe 
und der. Nachricht über die Dividende der Bankantheils⸗ 

igner wird gedruckt und unter die Letzteren vertheilt; 

in einem Auszuge mit der Nachricht über 
en und Ort der. Dividenden⸗Zahlung durch die öffent 
chen Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

5. 98. Die Auszahlung der Dividenden an die 
Bankantheils⸗Eigner gegen die den Bank⸗Antheilsſchei⸗ 
nen beigefügten Dividenden⸗ Scheine geſchieht bei der 

auptbank, den Provinzial⸗Komtoiren, oder auch an⸗ 
dern vom Chef der Bank zu beſtimmenden Orten. 

it Zuſtimmung des Central⸗Ausſchuſſes kann die Dis 
videnden⸗Zahlung auch halbjährlich und zwar dergeſtalt 
erfolgen, daß mit Ablauf des erſten Halbjahres eine 

iwidende bis zu Zwei Prozent von den eingeſchoſſenen 
Kapitalien, der Ueberreſt aber nach dem Jahres⸗Abſchluſſe 
G. 97.) gezahlt wird. 

Dividenden⸗Rückſtände verjähren in vier Jahren, von 
der Verfallzeit (§. 7.) an gerechnet, zum Vortheil 
er Bank. ö 

6. 99, Die Bank hat monatlich eine Ueberſicht des 
Betrages der umlaufenden Banknoten, acceptirten Giro⸗ 

nweiſungen und fonftigen Paſſiva, fo wie andererſeits 

in den Bank⸗Kaſſen vorhandenen baaren Beſtände, 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Gold- und Siberbarren und der 
in öffentlichen Effecten oder in diskontirten und ange⸗ 
auften Wechſeln oder gegen Unterpfand belegten Sum⸗ 
men durch die Allgemeine Preußiſche Zeitung öffentlich 
bekannt zu machen. 


Wir behalten Uns var, dieſer Veröffentlichung eine 


weitere Ausdehnung zu geben, insbeſondere auch die 
wöchentliche Bekanntmachung anzuordnen. 


$. 100. (Provinzial⸗Bank⸗Komtoire.) Die Provin⸗ 


dial⸗Bank⸗Komtoire beſorgen an ihrem Dete alle vorkom⸗ 
menden aber ihnen beſonders übertragenen Gefchäfte 
und ſind zunächſt dem Hauptbank⸗Directorium unters 
geordnet. 

m 101. Der Vorſtand beſteht wenigſtens aus Zwei 
Werts, dern die in der Regel lebenslänglich angeſtellt 

en. 
Sauer Aufſicht Eines Bank⸗Kommiſſarius, der zugleich 
tiarius iſt. . 

Uns ie Ernennung des Bank⸗Kommiſſarius erfolgt durch 
geri auf den Vorſchlag des Chefs der Bank, der in 
We ben Fällen auch für die Vertretung deſſelben zu 
a die Verwaltung gegenwärtig noch Einem Bank⸗ 
ſolche or oder Bank⸗Kommiſſarius anvertraut iſt, bleibt 
ſchrieb nenen den übrigen durch dieſe Ordnung vorge⸗ 
ten besehen Nodalitäten bis zum Abgange dieſes Beam⸗ 

8. 4 n 
fiation Ye Der Vorſtand fertigt jährlich die Klaſſi⸗ 
und ſonſt wen Handlungshäuſern, Fabrik⸗Unternehmern 
leuten zu Komtoir kreditſuchenden Geſchäfts⸗ 
Einverſtändniß Uigenden Perſonalkredite, jedoch unter 
rius an, reicht ſo Mitzeichnung des Bank⸗Kommiſſa⸗ 
Feſtſetzung ein, 8 dem Haupt⸗Bank⸗Directortum zur 
des Jahres die erfon beantragt nöthigenfalls im Laufe 
Berichtigungen. erlichen Vervollſtändigungen und 


Derſelbe beſorgt die vorkommenden Gefchäfte: 
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Sonntag den 20. Juli 1846. 


Alle Wechſel, Giri, 


Eintritts. 

$. 105. Der Ausſchuß wird von dem Chef der 
Bank aus einer doppelten Liſte gewählt, die einerſeits 
von dem Bank⸗Kommiſſarius, andererſeits von dem 
Central⸗Ausſchuſſe aus denjenigen Bank ⸗Antheils⸗ 
Eignern aufgeſtellt wird, welche am Sitze des Komtoirs 
oder in deſſen unmittelbarer Nähe wohnhaft ſind und 
wenigſtens Drei Bank⸗Antheile beſitzen. 

Einzelne Erledigungen im Laufe des Jahres werden 
auf gleiche Weiſe erſetzt, und findet auf die Gewählten 
die Beſtimmung des $. 70. Anwendung. 

$. 106, Der Ausſchuß tritt regelmäßig alle Mo: 
nate unter dem Vorſitze des Bank⸗Kommiſſarius zu⸗ 
ſammen. Dieſer theilt demſelben eine allgemeine Ueber: 
ſicht der Geſchäfte des Komtoirs in dem verfloſſenen 
Monate, die Veränderungen in der Geſchäfts⸗Einrich⸗ 
tung und die von der Central⸗Verwaltung ergangenen 
allgemeinen Geſchafts⸗Anweiſungen mit, und ſchickt die 
in der Verſammlung zu Protokoll gegebenen Anträge 
und Vorſchläge des Ausſchuſſes mittelſt Berichts an 
den Chef der Bank. 

Die Vorſtands⸗Beamten wohnen den Verſammlun⸗ 
lungen bei und nehmen an den Berathungen Theil. 

Ueber die Verhandlungen wird in der Verſammlung 
ein Protokoll aufgenommen und von dem Bank⸗Kom⸗ 
miſſarius und Zwei Ausſchuß⸗Mitgliedern unterzeichnet. 

F. 107. Die Beſtimmungen des $. 80 finden auch 
auf die Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes Anwendung. 

§. 108. (Beigeordnete.) Der Ausſchuß wählt in 
der im $. 74 beſtimmten Art aus feiner Mitte auf 
Ein Jahr Zwei bis Drei Beigeordnete nebſt Einem 
oder Zwei Stellvertretern. Dieſelben bleiben Mitglie⸗ 
der des Ausſchuſſes. g a 

$. 100. Wo ein Ausſchuß nicht beſteht, erfolgt die 
Wahl in der $. 105 beſtimmten Art durch den Chef 
der Bank. 

$. 110. Die Suspenſion 


eines Beigeordneten in dem | Staatspapiere 


find zur Bewahrung des Geheimniſſes mittelſt Hand⸗ 
ſchlages an Eidesſtatt vor Antritt ihrer Funktionen be⸗ 
ſonders zu verpflichten. 
Titel III. 
Allgemeine und beſondere Rechte der Bank. 
$. 114. Die Hauptbank ſowohl als ihre Comtoire 
und Kommanditen haben die Eigenſchaſten juriſtiſcher 
Perſonen und können als ſolche gültig Rechte erwerben 
und Verpflichtungen eingehen, insbeſondere das Eigen⸗ 
thum von Grundſtücken und Hypothekenrechte erwerben. 
Es finden auf ihr Rechtsverhältniß zu einem Dritten 
die allgemeinen Geſetze und die darin hinſichtlich der 
Bank enthaltenen beſonderen Beſtimmungen in ſoweit 
Anwendung, als nicht in der jetzigen Ordnung abwei⸗ 
chende Beſtimmungen getroffen ſind. N 

$. 115. Die Hauptbank hat ihren Gerichtsſtand bei 
dem Kammergericht in Berlin; die Comtoire und Com⸗ 
manditen in den Provinzen haben ihren Gerichtsſtand 
bei dem Obergericht, und in dem Bezirke des Appella⸗ 
tionsgericht zu Köln bei dem Landgerichte, innerhalb 
deſſen Sprengel fie ihren Sitz haben. 

$. 116. Die Bank, fo wie ihre Comtoire, Com⸗ 
manditen und Agenturen, haben alle Rechte des Fiskus, 
insbeſondere verbleibt ihnen die Stempel-, Sportel- und 
Portofreiheit in dem bisher. Umfange. Das dem Fiskus 
bei Konkurſen oder ſonſtigem Prioritäts⸗Verfahren ge: 
bührende Vorzugsrecht ſteht ihr jedoch nur zu im Ver⸗ 
mögen ihrer Beamten wegen Anſprüchen aus deren 
Amtsverwaltung. N 

$. 117. Wenn im Lombardverkehr ein Darlehn zur 
Verfallzeit nicht zurückgezahlt wird, ſo iſt die Bank be⸗ 
rechtigt, das Unterpfand durch einen ihrer Beamten 
oder einen vereideten Mäkler an der Börſe, oder mit⸗ 
telſt einer von ihren Beamten, oder einem Auctions⸗ 
Kommiſſarius abzuhaltenden öffentlichen Auction zu ver⸗ 
kaufen und ſich aus dem Erlöſe wegen Kapital, Zin⸗ 
fen und Koften bezahlt zu machen, ohne den Schuldner 
erſt einklagen zu dürfen. 

Bei eintretender Inſufficienz des Schuldners iſt die 
Bank nicht verpflichtet, das Unterpfand zu deſſen Kon⸗ 
kurſe herauszugeben. Ihr verbleibt vielmehr auch in 
dieſem Falle das Recht des außergerichtlichen Verkaufe: 
mit der Verbindlichkeit, gegen Rücklieferung des Pfand⸗ 
ſcheins den nach ihrer Beftiedigung noch vorhandenen 
Reſt der Löſung zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

§. 118. Die der Bank anvertrauten Gelder kön⸗ 
nen niemals mit Arreſt belegt werden. a 

. 119. Wegen des Aufgebots und der Amortiſa⸗ 
tion verlorener oder vernichteter Bank⸗Antheils⸗Scheine. 
(L 10.); kommen die wegen der inländiſchen Staats⸗ 
papieren beſtehenden Gefege mit der Maaßgabe in Anz 
wendung, daß an Stelle der mit der Kontrolle der 
beauftragten Behörde überall das Haupt⸗ 


$. 85 vorgeſehenen Falle erfolgt nach Anhörung des Bank⸗Direktorium tritt. 


Central⸗Ausſchuſſes allemal definitiv durch den Chef der 
Bank, der nöthigenfalls auch ſofort wegen einer neuen 
Wahl das Erforderliche veranlaßt. Im Uebrigen fin⸗ 
den die Beſtunmungen des §. 80 auch auf die gemäß 
$. 109 nan dem Chef der Bank beſtellten Beigeordne⸗ 
ten Anwendung. 

$. 111. Die Beigeordnsten find berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, ſoweit es ohne Störung der täglichen laufen⸗ 
den Geſchäfte geſchehen kann, dem Vorſtande ihre An⸗ 
ſichten über den Gang der Geſchaͤfte und über zu er⸗ 
greifende Maßregeln mitzutheilen, fo wie demſelben in 
einzelnen Fällen auf deſſen Angehen Rath und Aus⸗ 
kunft zu geben, von den Gefhäften Kenntniß zu neh⸗ 
men, die Bücher und Portefeuilles einzuſehen und dem 
Bank⸗Kommiſſarius bei den außerordentlichen und or⸗ 
dentlichen Kaſſen⸗Reviſionen zu aſſiſtiren. Bei der An⸗ 
fertigung der Klaſſiſikation der zu bewilligenden Perſo⸗ 
nal⸗Kredite ($. 102) kann ſich der Vorſtand ihres Ra⸗ 
thes und ihrer Beihülfe bedienen. ’ 

Beſondere Bemerkungen er den Gang und die 
Führung der Geſchäfte theilen fie dem Bank⸗Kommiſ⸗ 
farius mit, welcher fie auch bei den Konferenzen mit 
dem Vorſtande zuzuziehen hit. 

$. 112. (Kommanditen und Agenturen.) Die Er⸗ 
richtung von Bauk⸗Kommanditen und Agenturen in 
den Provinzen, ſo wie die Aufhebung und Verlegung 
derſelben bleibt dem Chef der Bank überlaſſen, und 
werden deren Verfaſſung und Befugniſſe von demſel⸗ 
ben jedesmal beſonders beſtimmt. 

$. 113, (Bankgeheimniß.) Sämmtliche Beamte, die 
Mitglieder der verſchledenen Ausſchüſſe, namentlich Alle 
diejenigen, welche Behufs der Reviſion und Conttolle 
zur Einſicht der Bücher und Portefeuilles berechtigt find, 
ſind verpflichtet, über alle einzelne Geſchäfte der Bank, 
beſonders über die mit Privatperſonen, über den Um⸗ 
fang des denſelben geſtatteten Kredits, fo wie über die 
Zahl der Bank-⸗Antheile, welche Einzelne beſitzen, das 
unverbrüchlichſte Schweigen zu beobachten. Die De⸗ 
putirten des Centralausſchuſſes und ihre Stellvertreter, 
ſo wie die Beigeordneten bei den Provinzial⸗Comtoiren 


N 


d. M. wurde l 5 
reits ſeit längerer Zeit vorbereitete Männer⸗Geſangfeſt 


gefeiert. 


Wegen der verlorenen oder vernichteten Dividenden⸗ 
ſcheine (F. 10.) iſt ein öffentliches Aufgebot und ge⸗ 
richtliches Amortiſations⸗Verfahren überall nicht zuläffig, . 
und eben ſo wenig eine Klage auf Zuſtellung anderer 
Dividendenſcheine an Stelle der verlorenen oder ver⸗ 
nichteten. 5 

$. 120. Wer Bankantheilsſcheine und Dividenden⸗ 
ſcheine ($. 10.), Noten (F. 29.), Depoſitalſcheine ($. 3.) 
und Lombard⸗Pfandſcheine der Bank, fo wie die Ob⸗ 
Ügationen und Interimsſcheine, welche dieſelbe für die 
bei ihr belegten Kapitalien ausgefertigt, verfälſcht oder 
nachmacht, oder dergleichen verfälſchte oder nachgemachte 
Papiere wiſſentlich verbreiten hilft, ſoll gleich demjenigen 
beſtraft werden, welcher falſches Geld unter landesherr⸗ 
lichem Gepräge gemünzt oder verbreitet hat. 

(A. L. 8. To. Il. Tu. 20. §. 267. Geſetz vom 8. April 


1823. Geſesſammlung S. 43. Kab. i 
1835 Ge. E. 68) . n e 


Die gegenwärtige Bank⸗Ordnung erhält mit dem 
Geſetzeskraft, und treten mit dieſem Tage 
ſowohl das Bank⸗Reglement vom 29. Oct. 1766., ins⸗ 
beſondere die darin vom Staate übernommene allge: 
meine Garantie für die Sicherheit der Bank, als auch 
die Verordnung vom Zten Nov. 1817, (Geſesſamm⸗ 
lung S. 295,) ſowie die ihren weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen nach in dieſe Bank⸗Ordnung aufgenommene, 
im übrigen aber erledigte Ordre vom 11. April 1846, 
(Geſeb⸗Sammlung S. 153.) außer Kraft. 
Urkundlich ic. ı . 


Karlsruhe, 16. Juli, (after. 8.) Eine Petition 


der Volksſchullehrer aller Confeſſionen mit über 
elfhundert Unterſchriften 
ſchrift, iſt dieſer 
und bei beiden 


„ nebſt einer beſondern Denk⸗ 
Tage bei den höchſten Staatsbehörden 
Kammern eingereicht worden. 

weig, 21. Juli. (Magd. 3.) Am 19. 


Braunfi 
auf der Affe bei Wolfenbüttel das be⸗ 


* 


Neuſtadt a. d. Haardt, IR 
hier iſt au Eingabe an das Conſiſtorium zu Speyer, 
bedeckt mit 131 Unterſchriften, unter dem Juni 
abgegangen, enthaltend die Bitte einer Aue m 
ſtanten in Neuſtadt a. d. H. und deſſen e m⸗ 
gebung um Zuſammenberufung einer General 
Synode. N 


14. Juli. (S. 3) Von 


18. 20. — Wir hatten heute eine flaue 
ee 7 5 Notirung der Rente keine nam⸗ 
hafte Aenderung aber in Eiſenbahnactien herrſchte wahr⸗ 
haft paniſcher Schrecken; alle Bahnlinien wichen im 

18 702. 50. 
Preis; Nordbahn ER 

Die Blätter enthalten faſt nur Artikel über den 
Stand der Parteivorbeteitungen zu den nahen Wahlen. 

Man ſpricht noch immer von einer radicalen 
umgeſtaltung des Cabinets nach den Wahlen; 
Marſchall Bugeaud ſoll Kriegsminiſter werden und 
Graf Roſſi Miniſter des öffentlichen Unterrichts, wäh⸗ 
rend Graf Salvandy als franzöſiſcher Botſchafter nach 
Petersburg und Herr v. Barante als Botſchafter nach 
Rom gehen würde. — Herr Wolowski, Mitglied der 
polniſchen Emigration, Profeſſor am Conſervatorium 
der Künſte und Handwerke, und Redacteur des Sièele, 
iſt in einer auf Handels- und Gewerbsweſen bezüglichen 
Sendung nach Deutſchland abgereiſt. 

Der drohende Arbeitsſtillſtand in den Kohlengruben 
im Norddepartement iſt wie durch einen Zauberſchlag 
beenvigt; alle Gruben und Oefen find wieder in voller 
Arbeit, mit Ausnahme der von Denain, von deren Ar⸗ 
beitern jedoch ebenfalls die Rückkehr erwartet wird. 
Dieſe friedliche Ausgleichung deiner ſo bedenklichen Lage 
iſt vorzüglich der Mäßigung und Einſicht des Präfecten 
Maurice Duval zu verdanken; er ſowie der Unterprä⸗ 
fect Petit de la Foſſe brachten acht Tage unter den 
Arbeitern zu, ſprachen mit den Meiſten einzeln, verſuch⸗ 

ten alle Wege der Güte, und ſo gelang es ihnen, die 
Arbeiter zur Rückkehr an ihre Arbeit zu bewegen. Ob⸗ 
wohl ſich 6000 Mann Truppen und 14,000 Arbeiter 
eine Woche lang feindlich gegenüber ſtanden, hat doch 
keine Reibung, nicht eine einzige Verhaftung ſtattgefun⸗ 
den. Der Verwaltungsrath der Kohlengruben, der in 
Permanenz blieb, hat nun erklärt, daß er ſich nicht 
nicht auflöfen werde, ehe er alle Reclamationen der Ar⸗ 
beiter geprüft und ihren gerechten Forderungen Gewähr 
rung verſchafft habe. Die Arbeiter ſind, ohne irgend 
eine Bedingung zu ſtellen, zu ihrer Arbeit zurückgekehrt, 
und dieſes Vertrauen ſoll nun gebührend erwidert werden. 
Der Const. eezählt, daß der neue Papſt in feiner 
Jugend, ehe er in öſterreichiſche Militäirdienſte trat, in 
der franzöſiſchen Armee unter Napoleon diente; — er 
war Premier⸗Lieutenant im 2. Garde- Regiment des 
Kaiſers. Als ihm bei ſeiner Erhebung zum Cardinal 
mehrere franzöſiſche Offiziere, die mit ihm gedient hatten, 
gratulirten, erinnerte er ſich mit Vergnügen an ihre 


ehemalige Waffenbrüderſchaft. 
London, 18. Juli. Er Ueber die erſte Schwie⸗ 


rigkeit“, welcher das neue Kabinet (bei der Zucker⸗ 


1 enthält der ron Mor- 
ning Chroniele folgende kurze Notiz, die ſich auf 
das Gerücht bench, ale ſeien die Minister willens, 


„die Opposition zu entwaffnen, indem ſie ihr in gewiſſen 


Punkten zu Gefallen fein wollten: „Man hat der Ver⸗ 

waltung Lord Melbourne's zwei Fehler zugeſchrieben, 
die ihm mehr üble Nachrede, als irgend andere, zuge⸗ 
zogen; der eine dieſer Fehler war, daß die Miniſter 
gar oft das Vertrauen ihrer ſtandhafteſten Anhänger 
hingaben, bei andauernden und doch nutzloſen Verſu⸗ 
chen, ihre Opponenten zu verſöhnen; den anderen Fehler 
wollte man in der ungeſchickten Behandlung der Finanz⸗ 
Angelegenheiten gefunden haben. Von dieſen Beſchul⸗ 
digungen war die eine übetrieben, die andere ganz 

grundlos. Inzwiſchen war das Vorurtheil aufgekommen, 
und es iſt noch heute nicht in der öffentlichen Mei⸗ 

nung verſchwunden, und ſollten gegenwärtig, wie man 


wiſſen will, die Miniſter damit umgehen, ſich mit den 


weſtindiſchen Pflanzern über die Zuckerzölle zu verſtän⸗ 
digen und der Oppoſition gegen die proſektirte allge⸗ 


anction ge 7 
verfahren pflege, eife, mit welcher jetzt das Zollamt zu 
icht klar ase, telt im Vergleich zu früheren Zeiten, 
Schooner „Trin gendem Fall hervor. Soeben ift der 
Ananas aus J. mit einer Ladung von 25,000 
Themſe eingelaufen A (Nordamerika) in der 
ſchon ſolche erfolgte, als u nach der Ankunft, ob⸗ 
waren, erlaubte das Zollamt, 1 ee ſchon vorüber 
gängige Deklaration und e Früchte ohne vor⸗ 
an's Land durften gebracht werden Un erhfupväßgabe 
umſtänden nachgebende Gefälligkeit war Pelle ſolche den 
zu denken geweſen; ſie iſt ein Beweis m e 
Eiſen bahnſchnelle, mit welcher in der lebenden Gi 
neration alle Dinge abgethan werden. 


Madrid, 15. Juli. — Mehrere angeſehene Per⸗ 
ſonen ſind nach dem Auslande abgereiſt, wie es heißt, 


menſchenfreundlichſten Opfer zu erleichtern und durch 


Sinne das geſchah, iſt ſchwer zu ſagen, ſchwer zu 


Verbindung zwiſchen Sw 


eine Maßregel durch einen Vergleich zuvorzukommen, 


> 00 tag in aller Frühe ein 
dies der „alten Klage“ eine deutungsvolle ß are 


1632 
im „Heraldo“: „Dic Mittheilungen, welche wir fo eben 
aus Portugal erhalten, melden das Pronuntiamento 
von Coimbra in einem radicalen Sinne und 
gegen das Miniſterium Palmella. 


Rom, 11. Juli. (D. A. 3.) Von einer Stunde 
zur andern erwartet man feit geſtern die Proclamation 
der Amneſtie, die indeß bis jetzt nicht erfolgt zu fein 
ſcheint. Man erzählt ſich ſogar, daß, als man dem 
Papſte den Entwurf des Manifeftes vorgelegt habe, 
und dies mit allerlei Redensarten von Gnade, Weis⸗ 
heit, Milde ꝛc. begonnen, fo habe er es zuerſt ruhig 
überleſen, dann aber auf die Stelle, welche den Gene⸗ 
ralpardon verkündet, hingewieſen und geſagt: „Das 
hier, das iſt die Hauptſache, alles das andere Geſchwätz 
ſind unnütze Redensarten.“ — Der Humor, mit wel⸗ 
chem Pius IX. ſeine eigne Perſon behandelt, iſt wirk⸗ 
lich ſehr keck. So ſagte er zu einem jungen Arzte, 
der ihm eine neue Erfindung anpries: „Wir werden 
ſehen, gewöhnlich aber iſt es mit ſolchen Neuerungen 
wie mit dem neuen Papſt. So lange er eben neu 
iſt, werden tauſend Erwartungen gehegt, denen er in 
dieſer Weiſe auf die Länge nicht genügen kann.“ 


Nom, 12. Juli. (A. 3.) Prinz Heinrich 
von Preußen iſt aus unſerer Mitte geſchieden; ein 
deutſcher Fürſt, deſſen Schickſale eben fo rührend und 
merkwürdig als feine perſönlichen Eigenſchaften ſelten 
waren. In das eine, wie das andere näher einzugehen, 
erfordert eine breitere Baſis als die eines Tagblattes 
ſein kann. Doch mag hier einige Auskunft ſtehen über 
fein Privatleben. Prinz Heinrich lebte falt drei De⸗ 
cennien in Rom, durch Gicht auf das Siechbett ge⸗ 
worfen, in einer faſt beifpiellofen. Zurückgezogenheit. 
Die Wünſche der königl. Familie, nach Berlin zurück⸗ 
zukehren, was der Grad des Leidens wenigſtens früher 
nicht verhindert haben würde, mochte er nicht erfüllen; 
er konnte ſich nicht entſchließen, die dortige Luft gegen 
die hieſige zu vertauſchen. Seinen ſchönen Pallaſt 
ſchenkte er der Berliner Univerſität, in demſelben ſich 
einzurichten. Zur Aufgabe ſeines Lebens machte er 
ſich ſeitdem in Rom den Druck der Armuth durch die 


ſtilles, geräuſchloſes Wirken nach allen Seiten hin die 
Großmuth ſeines Herzens zu bewahren. In welchem 


glauben. Keiner jener armen Italien durchirrenden 
deutſchen Handwerker kam nach Rom, dem nicht eine 
prinzliche Unterſtützung die Rückkehr ins Vaterland er⸗ 
möglicht hätte. Künſtiern und Gelehrten half er in 
der hochherzigſten Weiſe mit Rath und That in heite⸗ 
ren wie in trüben Tagen, ohne dabei etwas von con⸗ 
feſſionellen Unterſchieden der Hülfsbedürftigen wiſſen zu 
wollen. Zur Oſterzeit kleidete er alljährlich 20 — 30 
römiſche Confirmanden ein, 
Giacomo, in deſſen Parochie der Prinz wohnte, rühmte 
einft öffentlich feine Menſchenfreundlichkeit mit den 

orten: Quanto „be 225 
ur non abbiamo pauro, perehe la caritä 
del Principe Enrico ei provede. Wohl mag dieſe 
acht chriſtliche Indifferenz den e e haben, 
Prinz Heinrich ſei zur katholiſchen Kirche übergetreten. 
In einem von Hopfgarten gegoſſenen Wlaſorbe wird 
die Leiche des hier viel beweinten Vaters der Leidenden 
wahrſcheinlich bald für die königl. Familiengruft nach 
Berlin überſandt werden. Bildhauer E. Wolff formte 
die Todtenmaske. 


Z nme 


Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und 
et Perers burg 

Die Beben Po Dampfkhifft Juhu an 

1 5 in dieſem Jahre eine regelmäßige 

dimir“ unterhalten in d 5 ede und Nee 

Monaten Juli und Auguſt 

eden Sonnabend Abend 

de und jeden Sonn⸗ 


Die Abfertigung in den N 
findet dergeſtalt ſtatt, daß 0 
ein Schiff aus Swinemu ; 
a, Schf aue Ke 
abgeht. Die Ordnung, in welchet die beiden Dampf⸗ 
böte die Fahrten verrichten, iſt folgende 
aus Swinemünde: der „Wladimir“ den aten und 
18. Juli, den 1., 15. und 29. Auguſt; „der Nico⸗ 
lal“ den 11. und 25. Juli, den 8. und 22ſten 
Auguſt neuen Styls; 9 7 4 
aus Kro 1255 der „Wadi den 12, und 26ften 
Juli, den 9. und 23. Auguſt; der „Nicolai“ den 
19. Juli, den 2., 16. und 30. Auguſt neuen 
he ches die Reiſend 
Das Fluß⸗Dampfboot, welches 2 en von 
BR u. Zulgeninde führt, geht aus Ste t⸗ 
tin Sonnabend 1. uhr ne — 
Das Paſſagegeld für die ganze von Stettin 
oder Ae 27 St. Petersburg beträgt: für den 
ten Platz 62 Rthlr., für den Men Platz 40 Rthlr., 
den Sten Prag 23 ½ Rthl. pr. Cour. in welchen 
Beträgen Beköſtigung 


und der Pfarrer don San 


ai bisogni reali de’ poveri della 


—— — — 


excl. Weins auf dem 


0 ö die 
betraut mit wichtigen Specialcomiſſtonen. — Man lieſt] Dampfſchiffe zwiſchen Swinemünde und Kronſtadt ein⸗ 


Freitag Vormittags. 


aus Kronſtadt 


machen, wovon das betreffende Publikum hierdurch be⸗ 


begriffen ſind. Kinder unter 12 Jahren zahlen die 
Hälfte; Familienglieder genießen eine Moderation. 
Ein Wagen mit 4 Rädern 50 Rthlr., mit 2 R% 
dern 25 Rthlr., ein Pferd 50 Rthlr., ein Hund 
5 ½ Rthlr. Güter und Contanten werden gegen billige 
Fracht befördert. 
Die Fahrten für den September, October und No⸗ 
vember werden ſpäter bekannt gemacht. 
Berlin den 30. Juni 1846. 
General⸗Poſt⸗Amt. 


- 


Bekanntmachung. 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin, Yſtadt 
und Stockholm. 

Zwiſchen Stettin und Stockholm beſteht eine regel⸗ 
mäßige, wöchentlich einmalige Dampfſchiff⸗Verbindung, 
welche auf der Strecke zwiſchen Stettin und Yftabt 
durch Regierungs⸗Dampfböte, und auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Yftadt und Stockholm durch die zwiſchen Trave⸗ 
münde und Stockholm fahrenden Privat⸗Dampfböte 
unterhalten wird. 

Dieſe Verbindung findet folgendermaßen ſtatt: Ad⸗ 
gang aus Stettin; Donnerſtag Mittags, durch Bſtadt: 
Ankunft in Stockholm: Sonntag 
Morgens; zurück: Abgang aus Stockholm: Donnerſtag 
Mittags, durch Yſtadt: Sonnabend Vormittags. An’ 
kunft in Stettin: Sonntag Morgens. 

Das Paſſagegeld für die ganze Reiſe von Stettin 
nach Stockholm beträgt: 

für eine Perſon auf dem 1. Platze 27 / Rtl. Pr. Cour 

ee 2 > 23 ar 20% Nil. 5 
5 ot . „ e 

Die nach Stockholm beſtimmten Sendungen können 
unfrankirt oder bis Yſtadt frankirt abgefertigt werden. 
Alle übrigen Sendungen nach Schweden unterliegen 
dem Frankirungszwange bis Bſtadt. 

Berlin, den 11. Juni 1846. 

General⸗Poſt⸗Amt. 


2 2 2 


Bekanntmachung. 


An den beiden Schiffsſchleuſen zu Breslau 1 


Wiederherſtellungen auszuführen, welche während der 


den Klodnitzkanal angeordneten theilweiſen Sperrung in 5 


dem Zeitraum vom 27. Juli bis zum 24. October d. J. 
vorgenommen werden ſollen, und eine dreiwöchentliche 
Schließung bei den hieſigen Schiffsſchleuſen nothwendig 


nachrichtigt wird. 
Breslau den 22. Juni 1846. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


u * 


— Ma ac ENTE BEER EEE N > 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Seitens des Königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidii und unſerer in den hieſigen Zeitungen er⸗ 
laſſene Bekanntmachung vom 19. März c. bringen wit 
den hieſigen Hauseigenthülmern und Miethern in Erinne⸗ 
rung: daß, da ſich zur baldigen Dämpfung eines aus 
brechenden Feuers die ſogenannten Löſ ch wiſch e, welch 
aus einem gewöhnlichen, breit gebundenen, mit Pak 
tuch faltig überzogenen, und mit Eiſendraht an einer 
10—12 rheinländiſche Fuß langen Stange befeſtigten Rei 
figbefen beſtehen, der in Waſſer getaucht wird, vorzüg⸗ 
lich bewährt haben, dieſe Löſchwiſche unter die von IF 
dem Hausbeſitzer zu haltenden Loͤſchgeräthe mit aufg“ 


nommen worden ſind. Wir fordern demnach imm 


liche hieſige Hauseigenthümer in ihrem eigenen und im 
Intereſſe der übrigen Einwohner hiermit wiederholt zut 
Anſchaffung wenigſtens Eines dieſer Löſchwiſche für I” 
des Haus auf und bemerken dabei zugleich: daß 
der nächſten Reviſion der Feuerſtätten mit darauf 9 
ſehen werden wird: ob dieſer Aufforderung genügt - 
den ift. Auch erinnern wir noch daran, daß zur K* 
derung der Sache der Kaufmann Herr Joſeph Hel 
mann, Nicolaiſtraße No. 9 wohnhaft, und 
Kaufmann Callenberg, am Ringe No. 14 wo 
Löſchwiſche für den Preis von 10 Sgr. pro Stüc : 
zulaſſen haben. 5 
Breslau den 20. Juli 1846. a 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und Refidend 


7 


1 
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ö 
der Schnepel in den gewöhnlichen Kages. Billige Acquiſitionen Bon Pen, Hailäffe des Meſr, Pierkteft 


nden zu erfahren. . 1 1 | * 
erdingung folhn am stm als vortheithaft empfehlbar: Luge bin ich Beſitzer einer echten 
een ae 2 Ch Steine zwiſchen Ein Rittergut für 25,000 Rrhie. mit IW| hen Beige vom Jahre 1004, u 
Breslau und Langenwieſe anzuitefern, amn Morgen Flache gutem Japentar und Ge, echten italienifchen Bratſche geworden, 
aten Auguſt c. deszl. 2330 Schtr. Steine bäuden, Einzahlung 8000 Rthlr.; Beide Inſtrumente find von dem Königl. 
\ 85 0 ein 555 — rn Ader Leb r teuren 92 Künzel nach 
i uſchaffen, ausgeboten wekden. Die beſonde⸗ ieſen u ald mit gutem Inventar neuerer Art eingerichtet worden. Reflectirende 
g Breslau den 25. Juli 1840. e werden im Termine be⸗ und Bauſtaud, für 40,000 Rihir. und beleben dieſe Goldene Radegaſſe No. 26, im 
Verbindunge⸗Anieige,  |tannt gemadıt. „ i gal dee in Augenfiein ‚zu neßnien, _ 
Als ehelich Verbundene empfetlen ſich allen) Die Ablieferung ſoll ebenfalls in möglichſt ein Rittergut N Morg. (mit Kalk: Ein Fohlen, von Tehe guter Date, jeh 
Freunden und entfernten Verwandten: kurzer Friſt bewerkſtelligt werden. 5 bruch), vollſtandigem Inventar, herrlichem 50 . E N 1 1 
A. W. Bartſch, Wicthſchafts⸗Verwalter. Breslau, 2. Juli 1840. N maſſiden Bauzuſtande, für 38,000 Nhl. Wachen alt, ift Malthiasſtraße No. 14 zu 
1 5 2 8 . j © 8000 Rihiv, Anzahlung; verkaufen. 0 / 
Julie Bartid, geb. Bert. Königl. Regierung. Abtheil. des Innern. uud d ag 85 
Breslau den 20. Juli 1546, —. — — Mitterg 2 4 80145 De Ausv erk auf 
P i worunter . ho e⸗ N 
Entbindungs⸗Anzeige. Pflaſterung s Ben den 8 13 9. siffen (im Werthe von 15,000 Mihur.) J 21 nn en 
c Au In der Kirche zu St. Bernbardın ſol cırcal 8 Inventar und ſchönem Ba Eine DeſtillieBloſe, beſtetend aue en 
158 Heut früh um 7% uhr erfolgte glück der deitte Theil des Fußbodens mit Granit: tompletten 80000 Nihil. Einza a kopfernem Topf, Inhalt 170 Quart Preuß., 
eee er geiirbien Pan. platten umgepflaſtert und dieſe Arbeit an den tand, 1— Ribir.; ; saplung, | nebſt Heim und Schlange, wiegend 199 Pfd., 
ertha, geb. Schmidt, von einem geſun⸗] Mindeſtfordernden verdungen werden. Hier⸗ für 1084 8 M 4 das Pfund, das dußerſte 9 Sgr. 
— Mädchen beehrt fid Verwandten und zu if ein Termin auf ein og. 1 . Eine gejhmiedete neue eiferne Kaffe mit 18 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen Montag den 27ften d. M., Nachmittags he Beine Kalkofen, Potaſchſiede⸗ Ein tenden Niegeln, vorzüglich ſchön, 30 Nil. 
r d e 5 um 5 Uhr ME ö großer eifernge Mörfer mit geſchmiede⸗ 
ea 721.0 2, BEIN in der Amtſtube des Bernharbiner« Hospitals 10 Al. Wer 


tel, Schloß und Wirthſchafts⸗Hebaude, tem. Stößer 
Entd . i fämmtlio maſſio und jan gebaut, Kaufe Ein dergleichen 5 
| ntbindungs⸗ Anzeige. in der Neuſtadt antzeraumt worden. Die Be⸗ preis 87,000 Athlr., Kaufpreis⸗Einzah⸗ 
Die heut Abend 6 uhr erfolgte glückliche dingungen zur Uebernahme der Arbeit werden 
Entbindung memer geliebten Frau Roſalie, im Termine zur Einſicht vorgelegt werden. 
geborne Weichert, von einem gefunden Kno] Breslau den 15. Jui 1846. 5 
„zeige ich hiermit allen Freunden und Das Vorſteher⸗Amt der Kirche zu 


Bekannten ergeb 5 

{ gebenſt an. 2 L 

Warmbrunn den 23. Juli 1846. St. Bernhardin. 
Bekanntmachung. 


Alexander Bachmann. 
Todes⸗Anzeige. In Gemäßheit des 9. 7 Tit. 50 Theil 1. 
Den heute früh 4 Uhr erfolgten Tod mei⸗f ür. Gr. wird hiermit gemacht daß bie Aus: 
er inn 7 züger Carl Wilhelm Kir ſch'ſche Konkurs⸗ 
innig geliebten Frau, Ulrike, gebornen Maſſe von Allerheiligen auf 


v. Seidl, zeige ich tiefbetrübt Verwandten 4 
und — —.— on. den 27. Weges 1 Vormittags um 
* 


Buchwäldchen den 22. Juli 1846. ö 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Ring No. 291 


— Hänel, Rittmelſter a. D. 
i hierfelbft, unter die bekannten Gläubiger ver⸗ 


theilt werden ſoll. 


Zu verkaufen. 


Verbindungs⸗Anzeige⸗ 
vanore am Ziften bieee Donatein Seifen 
Olzogene eheliche Verbindung zeigen ihren 
dten und Freunden ergebenſt an: 
Auguſt Jonathan, Königl. Polizei⸗ 
Präſidial⸗Sekretair. 
Louiſe Jonathan, geb. Prat ſch. 


0 Mörſer und Stößer, 7 Rtl. 
= 5 witch, Neuſch: Straße Nö. 24. 
in Tottaviger Ma ie 5 
Verkauf Roſentbaler Se N28 e 
a A ᷣͤ v 
Ein weißer dreſſirter Pudel 
nate alt, iſt billig zu erke k, bega 


9 4 . 1 s den 1. Juli 1846. 
weibchen. Erſter Theil. Romantſſch⸗komi⸗“ as Ge Alierhei igen. 


Bekanntmachung 
Pe) Verſteinung der Kieschauſſeen zwiſchen 
Vaundsſeld und Oels, fo wie zur Verſtarkung 
85 Fahrbahn auf den Chauſſeeſtrecken von 
rden bis Hundsſeid, und von Oels bis 
ensdorf, ſoll die Beſchaffung des erforder⸗ 
2 1 — den en 
en Caution ver en werden und i 
Veen ein Sietungete n 8 


h 8 

lichen Chauſſee⸗Zollhauſe zu Schmarſe; 
a warum an weichen beiden Tagen der 
dar debau-Inſbettoc Viebig und der Wege⸗ 


No. 25 im Hofe links 1 Treppe hoch 
5000 Rip 
geben durch den Oekonom Heidenrei 
Junkernſtraße No. 5. 4 9 
300 Rth br. 
8700 N 500 Mthir. Zinſen, für — 2 5 Rthlr. 
„70,0 r. 5 ert iſt, gegen 5 pCt. Zinſen zur erſten 
ein Rittergut von 2400 Morgen, darun⸗ Hypothek geſucht, durch F. G. Rules 
Forſten, 600 Rthlr. jahr. Zinſen, sem: . 
INS lettem Inventar, Ziegelei, Bretiſchneide⸗ y 
Bekanntmachung. mühe, Freaneset, mit 40,000 Mthtr. Ob „Neues F lußbad 
f auer Vorſtadt, Kloſterſtr. N. 84, 
tur. en 1 ö JEtelsſchlagen der Königlichen Oberförſtere-i und 25,000 edle. Einzahlung. beſtebend in einem großen Schwimm- Baſſin, 
dene, Feat Lee N 1 15 oe Bobland — 1840 noch im Vorrath ſich en Nachweis due N 7 1 00 m für ect Mau m 
- = | zer, m da y Bre „ g 1 15 2 
der theatraliſcher Verſuch. findenden Klaſter⸗ und Bauhölzer, werden miſſions⸗Comptoir 3 — Fi begehrten e 
aufs⸗Termine anberaumt: . ; 1 em — . 7 IERSURHIRDIER. 
1) Herr Kandidat Martin 10 den 10. Auguſt e. Forſtbeauf Lofftowig.| Verpachtung einen Biennerei⸗ 
2) Fräulein H. Scholz, f Jagen 126, 127. { Eine ganz in der Nähe Breslau's belegene, 
tonnen zurück efordert werden. vollkommen ein erichtete Brennerei, zu deren Meinen werth eihägten Gift a 
5 ö Fei eee e ee bu Sante ten veces aden falt, wire en Rochat, deß 1 ve e eng de 
. 71 " A tember c. Forſtkanzlet Karte breicht w e H 14 A 
Stadi⸗Poſi⸗Expedition. ) Jagbſchloß Bobland. ziel zu er Jahres ab verpachtet, wozu Bairiſchen Lagerblers erhalten und Sonnta 
Unterzeichnete beehren ſich einem reſp. Pu: on zu ſchenken be 
blikum hiermit up 55 ſchanowitz, Jagen 105. MER en. Die beſtehenden Bedingungen find boffe, daß ſich meine lieben Gäſte eben fo 
N exgebenft anzuzeigen, d 5) ben 23. September c. Forſtbelauf Bürs ede im Comptoir der Herren 81 * wie ſonſt einfinden werden; an gutem 
ber terte ein tultſcs, Jagen 141. Berger & Becker einzuſehen. Bier, Speiſe und Bedienung foll es nicht fehlen. 
400,000. Mal vergrößerndes dag um 1 uhr, Eine privi hek 
u: s um 9 un des Mittags um 12 Uhr, Eine privil Apotheke, FE ö ur 
0 e * el ee er die Kelberg Pd a zer Re . „ einzig dl. er. toll: 
aufgeſlellt haben und es beginnen die höchſt dle erkauften Hölzer an den ſtets aninejenden au! J Rthir. upeh u * # * bie⸗ 
intereffanten und belehrenden Experimente vom Zorſtkaſſen⸗BVramten gleich un Termine be: jist Fur 195 thlr.,, b ſſigen als ausw 5 en Geſchäftsfreunde zu 
2 : 5 : 2 ide, könuen noch mehrere verkäufliche Apo- on; R 
. nem hen Se rien ken m, Die una Beer ll BemiBeiregen 8 {ir Anene Dramung 
ch ö 8 eg m G 4 „ — 
280 wir ahn en daher das 1 Yublis Bedingungen werden dem Publikum ſteis vor sowie in 5 wien den 5 mälze. — Das mit durch. 1 Jahre geſchenkte 
l militsch,Bischöfsträsse No. 12. elle und ; 
uden gefäligft zu beachten. =... e den 11. Juli 1846. ” Apoibeker-Gehülfen werden EN see Bedienung zu erhalten ber 
. 5 2. 8 en x sehr z 
a aner und Nicolau Der Römigtiche Oberförster. algen Mönorar plaelrt Breslau den 17. Juli 1846. 
. —————— 
— — 7 2 meine 888 3 - 1 
In Liebichs Garten! uctio n. kaufe ich meine Befigung hierſelbſt, worin die Miaälzermeiſter. 
Dien ag den 28ſten d. Mts. auf vieles Den 25ſten d. M., Mittags 12 uhr fon Poſtexpedition und Poſtihalterei, beſtehend aus in 3 : 
Welungen, 1 ein Oderkahn nebſt Zubehör | Bi 0 onae de e 
am Königl. Salz⸗ Speicher verſteigert werden. 2) einem Hintergebäude mit Wohnungen, ter Billards, ſowie Queues und ar 
WMWMaundg, Auktions-Commiſſar. 3) Staltung für 20 Pferde, ba be ee de ES deſtaee zum 
— — — . R 4 ; Eh be 
Manoeuvre, Auction 4) einem Gebäude mit Gelaß zu Ge⸗ und find ſoiche wegen Mangel an Naum bile 
uſikaliſches e von Joſeph Karlſfeiner Weine, Mum und Han: sy lig zu haben. . e u dose 
a n Wr 348 7 1 1 iner ga 
1 burger Cigarren. 55 n ane et 0 A fei aus cin 2 R 
auswärtige Rechnung im alten Nathhalſe, Geldfitäufer erfuche ich, ſich perſontich oder Naillard⸗Etabtiſſement auf 777 
Näheres die Anfchtagezettel 1 Tre hoch Vor ittags 10 u ab in portofrei x „ 10 aufgeſtellt hen. 1 
5 A. KRugmen’. ih Treppe „Vormittage von yr i en Briefen an mich wenden zu Meine Stiefel⸗Fabrik befindet ſich Oblauer 
1 7 Sulau ö * 7 
Chat. Lafitte, ächten Champagner, 185 im Juli * 28 * EE 
Portwein, feinen Laubenheimer und — — fallen Sorten, ſo wie Beſtellungen jeder Art 
Chat. Leoville, Chat. Margeaux, .. Ein plerorts in einer lebhaften Sucht in'] werden ſchnell beſorgt. . 
öffentlich verſteigern. Bug 8 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. Zwirn ⸗Handſchuhe 
en gros & en detail 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt 
weniger und Garisitraßen’ Eee Ne. 1. 
hältaiſſe we ' u verkaufen. Das. als ei Knochenmehl, f 
egen ganz billig 5 eiges der vorzüglichſten Düngungsmittel, 
daumeiſ e rape No. 7 in Breslau. M. Rochefort & Comp., Mäntlergaſſe 16. 
tags ber, Schnepel von 10 Uhr, Vormit⸗ — — : I 
—— 10 Ein Haus mit Garten in de N Tafel⸗Inſtrumente von Mahagoni ⸗ und 
Im wegen Enifernung beuig zu , Dae Kirſchbaumholz, 6%, Octaven, ſchön im 
= n-420 Schtr. Steine auf die von der Eiſenbahn entfernt belegen, ift ga: derm Wirth. JJ pee 5 
7005 2 d ; ee Caroline Geifer, Gortenſtraße Nee. 
% x > ü 
deulchen Lesen auf die Cbauſſeeſtrecke verkaufen. Außer ſonſtigen Immobilien gehört 


find gegen pupillariſche Sicherheit zu ver 
Erfolg exercirt wird, 1000 Schaafe, 60 werden auf eine ländliche Beſitzung, welche 
ter 200 Wergen Wieſen, 1100 Morgen Kupferſchmiedeſtraße No, 7 in Breslau. 
Zum meiſtbietenden Verkauf der in den Holzbeſtand, für 410,00) Rtbir, Kaufpreis 
tten für Herten und.Danien, bequem 
ro III. Quartal 1846 nachſtehende Holzver⸗ helms:Stiaße No. II 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 5 
2) den 26. Auguſt g. or ſibelauf Bürtult⸗ Ergebenſte Anzeige. 
lau den 25. Juli 1846. 8 
4) den 10. September c. Forſtbelauf Kot⸗ caulionsfähige Pachtunternehmer eingeladen den 20. Juli davon zu ſchenken beginne. J 
= car fähig 
uf der Tanenzien⸗Straße No. 364 
Dieſe Termine beginnen ſtets des Vermit⸗ r are —ññůñů WE 6 U © Wale 
Sonnen 
Wften dieſes Monats, täglich von Vormittags zahlt, wib:igenfalls das erſtandene Polz ſo⸗ Anzahlung, zu verkaufen; ausserdem genügen, verfehle ! Lichte dene ergeben 
m bei günſtiger Witterung beſagte Eröffnung des Termins zur öffentlichen Kennt: Preisen — werden von S. Berkrauem werbe ich mit auch A 
3 'nässiges Honorar placist. 4 
aus Dresden. gez, v. Hedemann. > 
a dohannes Roͤſch, 
> I) einem Wohnhauſe am Markt, empfiehlt eine große Luswa 5 fi 
2 ei 2 einige 
Artillerie ⸗Schlacht⸗ bereits gebrauähte Billarde, wache fidoch noc 
treide und Rauhfutter, n j 1 80 ds 
* * y ara Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, daß 
We n Nele Mittwoch den 29ſten d. M. werde ich für n 
. Artilleri Billard: Etabtiffemen 
feinen Bar. 2b in, wollen. 
fe argunder - Chambertin, G ge Ne. 13 (m Öiegelfenfichaufe) und 
* 8 1 d⸗ Hin 
Rum, ſowie ächte Hamburger Cigarren| "ir der Stadt belegenes, großes run, Auguſt Hoffmann, Schubmachermeiſter 
auffmann, 
Neahere bet B. E. iiber, Kupfteichse reis ganz rein und Billig zu baben bei 
Anlieferung — am Iren Auguſt c. wird die ſiens, an einer Hauptſtraße und 6 7 Meilen Nähte in Breslau, auf dem Neumarkt No. 40, and ven ſolider Bauart, empfiehlt zu billigen 
verdungen 


Die Kochen. Oels und Goörnedorf|; 
annehmbare Fegg ber Steine muß, wenn 


und bis zum { lität äußerſt billig g 
ſein. Der Zulclen November d. J. beendigt e e einen ſehr annehm⸗ 


— — — ———ůů—ꝛ —ʃ—ñS—w“ ns ¼ — 
Termine ‚befannt e maden in Obſt⸗ Verpachtung. Neue Billards und gute Qucues ſind jene T ER TETET re 
gem ad außerdem . Bei dem Dom. Pannwig 25 Auras iſt billig zu verkaufen 9 8 — 4 — naar 35, 


in Suhl, Lebeda in Praß len in beſter Qua: 
Fabrikanten Mu bner & Sohn, Ring 35. 


* 


— 1684 5 


Allgemeine Preußiſche Alter Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 

und richtig befundene erſte Rechnungs⸗Abſch'uß vom 30. 

. a re ale Bit A6 0 5 een — — baar — | 
timm ö 3 i i i tſchaft auf verhältnißmäßig große Penſionen zu | 

rtere Perfonen mit einem Kapital von 13 438 Nithir. 7 — loss en . 3 Mind a olche Penſionsbeziehende bereits 937 Rh 

eſervefond hat durch den Zinſenertrag der Penſionskapitalien 11 Kehle. 3 1 V. feinen Anfang — — 7 


Der vom Curatorium revidirte und i 5 
Die Anzahl der bis zum 30. Juni beigetretenen Mitglieder it 120 mit 


6 i i igentlich die Beſtimmung hat, jüngere 
ezabit find. — Obwohl die ꝛc. Geſellſchaft eigentlich 9 — 
u haben ſich ihr doch auch 17 bein 

15 Sgr. ausgezahlt worden. — Der 


955 * j b 
legitimirenden Erben zweier — en. Durch eine möglichft vortheilhafte und 


i to } 
e 0 298 Maßgabe der Zeit, wann ihre Einlagen reſp. 


ſtorbener Penfionaire find die baaren Eielagen nach Abzu 
ſichere zinsliche 


unf d. J. ergiebt folgende weſentliche Reſultate: 


der enthobenen Penſionen mit S881 Nthir. zurückgezahlt worden. — Von d 


für jedes Hundert der Einlage gut zu ſchreiben, ſondern auch unter die bis zu 7 * Jahres aus beigetretenen penfionsberechtigten Mitglieder 


t h lr. 


als Dividende zu zahlen. a | 
0 abgelaufene Verwaltungsperiode gelehrt hat, daß die Geſellſchaft wegen des den Meiſten noch mangelnden richtigen Verſtändniſſes der von ihr gebotenen Vortheil 


zrig gewürdigt wird, halten wir es für Pflicht 
fe war Alter zu verſchaffen, neue, 7 


bisher von keinem Sparvereine gebotene 


wiederholt darauf 9 9 7 — die ꝛc. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft mit der daten de e ſich eine Penfl 
e j ortheil + 7 er > g 
ei den meiſten Menſchen immer trüber wird, allgemeine Beachtung verdient, rtheile verbindet und beſonders in unſerer Zeit, in welcher die Ausſicht auf das erwerbt 


unfähige Alter be 
ſah Alle irgend vorhandenen erſchwerenden Beſtimmungen des Geſellſchafts⸗Statuts bemühen wir uns eben fo zu entfernen, als wir uns beſtreben, durch geeignete Erweiterung! 


die Geſellſchaft immer mehr allgemein nützlich zu machen. 


Die einzelnen Sammler werden erſucht, ihre Sammelſcheine Behufs der Eintragung der betreffenden Dividende entweder anher zu ſchicken oder durch denjenigen Agenten, 


durch deſſen Vermittelung die Anmeldung erfolgt iſt, dieſelbe beſorgen zu laſſen. Bei den 
dende eingeſehen werden. 


2 . i Bei Agenten kann auch der von uns ausgegangene Nachweis der 
— Desgleichen können die penſlons berechtigten Mitglieder gegen Quittungsleiſtung ihre Dividende ſowohl im Hauptbureau, 


utzuſchreibenden Dirt 
1 No. 43, 


als bei den betreffenden Agenten entheben, woſelbſt Beitrittserklärungen, ſowie Nachzahlungen jederzeit entgegengenommen werden. — Der erſte Rechenſchafts⸗ Bericht wird im Haupt 


Bureau und von den Agenten gratis verabreicht. Breslau, den 17. Juli 1846 


Verzeichniß der Spezial⸗Agenten der ꝛc. Geſellſchaft in Schleſien: 


Bernſtadt: Herr Vruckiſch, Gerichtsamts⸗Actuar. 
Brieg: „ J. M. Böhm, Kaufmann. 
Bunzlau: Joſeph Berliner, desgl. 
Canth: St. Epſtein, desgl. 
Creuzburg: C. G. Hertzog, desgl. 
Frankenſtein: „A. E. Lonsky, desgl. 
Freiburg: „C. A. Leupold, desgl. 
Freiſtadt: E. & Franke, desgl. 
Friedeberg A.: G. S. Scheuner, desgl. 
Glatz: J. Hirſchberg, desgl. 
Gr. Glogau: 85 ren Brethſchneider & Comp 
Goldberg: err 2 Grieger, Kaufmann. 
Goͤrlitz: . eusler, Lehrer. 
Grünberg: C. W. Hellwig, Apotheker. 
Guhrau: C. G. Schneider, Kaufmann. 
abelſchwerdt: = Stoner, Juſtiz⸗Actuar. 
aynau: Theod. Glogner, Kaufmann. 
irſchberg: Friedr. Lampert, desgl. 
arpers dorf bei Goldberg: Herr Scholz, Kirchenſchreiber. 
ultſchin: Herr G. Mosler, Kaufmann. 
uer: Friedr. Böhm, desgl. 
Landeshut: 3 beod. Schuchardt, desgl. 
Lauban: F. E. Drechsler, desgl. 
Liegnitz: E . A. Feye, desgl. 


Das Directorium 
N s f (gez.) Dr. 


3 — Gottlieb Kern in Breslau ist erschienen 
Die Staats wissenschaft. 


Geschichts- philosophisch begründet. 
Von 


0 
Johann Schön, 
Doktor der Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
wissenschaften an der königlichen Universität in Breslau. 
Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage. 
XII und 292 Seiten. gr. 8vo. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Wenn schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 
in der gelehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
nung seines rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
treffenden Gebiete des Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshandlung 
mit vollem Vertrauen hoffen, dass diese zweite Auflage, deren erste Hälfte 
noch vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 
zweiten Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theilnahme 
sich zu erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- 
storbenen geistreichen Verfasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 
dass das alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläute- 
rung des Zweideutigen, durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfenen 
und durch Hinzufügung des Neugelernten in ein neues umgewandelt wor 


den sei. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Im Verlage von Wilb. Gotti. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Beiträge 


zu 
rn 


Avſchätzung der Landgüter, 


5 De 
darauf zu bewilligenden Kredites 
E. Heinrich 


N ’ 
„ en eg. 151 Schleſien. 

Der Herr aſſer, „„Geh. Preis 1 r. 
n 2 — e Stellung ihn jeit einer Reihe von Jahren di⸗ 
Mängel des bisherigen Verfahrens — ließ, weiſ't eben fo unumwunden auf die 
rung diejenigen Momente andeutet, oen als er aus dem Schatze feiner reichen Erfahe 
— . — neuer er get 6 ausgehen Tote man, nach feiner Anſicht, bei der Ent: 

Den bei dieſer rift beſonders beachte N 
Herrn Verfaſſers werden die Schlußworte =, hen wiſſenſchaftlichen Standpunkt des 

„Das eben iſt das Zeichen unſerer Zeit, das 

eines langen Friedens, die Kennzeichen fortſchreitender 

mit den Zuſtänden der Geſellſchaft ſich innig zu verbinden 


eine Segnungen zu erhöhen, neue Werthſchaffungen vorzubereiten, 
2 Geſeltſchaft zu befeftigen, fie aber eben dadurch für das geiftige und den Wohlſtand 
\ F 


der Allgemeinen Preußiſchen 


obethal. Bülow, Stadtrath. 


tenswert 
tarede am klarſten nachweiſen; dieſelben lauten: geſtick 
eben find die ſittlichen Eroberungen Nhl. pro Fenſter, 
en fue daß die duke Muſte 
; ; . h 1 5 
Bemühungen hilfreich die Hand reicht, daß ſie das gewerbliche gehn een 5 iel die Weiße Wacken ad Oplam-Banktun es 5 
oſeph Koslowsky, Reuſche Straße Nr. 2, im genoss — gestellt 


Leben empfänglicher 


Lublinig: Herr Friedr. Henſel, Kaufmann. 

Militſch: „Jak. H. Hertel, desgl. 

Muskau: C. A. Endenthum, Apotheker. 

Namslau: . H. Martin's Sohn, Kaufmann, 

Neiſſe: - F. Beyer, Kaufmann. 

Neumarkt: E. 2. Steinberg, desgl. 

Neuſalz a. O: Wilh. Kloßmann, desgl. 

Neuſtadt SYS: = Oppermann, desgl. 

Nimptſch: Ferdin. Kattner, desgl. 

Oels: Tiede, Juſtitiar. 

2 : ©. = 88 Kaufmann. 
In: 5 . . eſinger, desgl. 

Rybnik: . 2. eilborn, dez. & 9 

Sagan: G. Klocke, desgl. 

Schweidnitz: * 5 Scheil, desgl. 

Steinau / O.: s Pfeiffer, Apotheker. 

Strehlen: G. A. Schilling, Kaufmann. 

Striegau: Pücher, Kreisſekretair u. Hauptmann. 

Toſt: Baltzer, Rentmeiſter. 

Waldenburg: : r. A. ittmann, Kaufmann. 

Warmbrunn: = F. W. Richter, desgl. 

Poln. Wartenberg: : eutſchmann, Sekretair. 

Wohlau: C. Volkmann, Kaufmann. 


Alter Ber orgungs Gef ellſchaft. 


zu machen, ſich bemüht; damit, wie Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1807 zu ſeinem 
Volke ſprach, es auch dem Aermſten bon werde, den Wo Be zu * . — 
den er nach dem Maß feiner Kräfte zu erreichen fähig fei, das ift das 
Vorwärtsſchreiten in Altersweisheit zugleich mit beißenmüthiger 15 
gendkraft, zu welchem der erleuchtete Nachſolger jenes unvergeßlichen Fürſten fein 
aufforderte, als Er den Thron feiner Väter beſtieg.“ 

„Der Gegenſtand unſerer Betrachtungen hängt fo innig mit dem älteften und ehr 
würbigften, ja wir dürfen ſagen, unentbehrlichſten aller Gewerbe, welches Millionen treuer 
Staatsbürger zu ernähren und ihnen Wohlſtand zu verleihen beſtimmt ift, zufammen, 
daß wir meinen, die Lehre von der richtigen Veranſchlagung der Landgüter fei füglich 
als der Maßſtab unſers landwirthſchaftlichen Wiſſens zu betrachten, und als folder wohl 
einiger Kufmerkſamkeit und einer wiſſenſchaftlichen Prüfung werth.“ 

Breslau, Mai 1846. . 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Im Verlage von Seitz in Ulm iſt erſchienen und durch die Buchhandlung 
Friedrich Aderholz in Breslau 
(Schweidnitzer und Ohlauer Straßen⸗Ccke No. 1) 
zu beziehen: 


Der neueſte, allgemeine, deutſche 


Hausſekretär und Landadvokat . 


Ein Univerſal ⸗Muſterbuch 


* er 
-alle im Geſchaͤfts⸗, amtlichen und gerichtlichen Verkehr vorkommenden, 


für den Buͤrger und Landmann beſonders wichtigen Aufſaͤtze, 
Urkunden uns Rechnungen. 
on 


Ku hn. 
Sechste neu bearbeitete Auflage 
von K. Claudius. 


Preis cart. 15 Sgr. 


Die Beſorgung der Einzahlungen von 
10 pCt. auf ſächſiſch⸗ſchleſiſche Interims⸗Actien und 
5 pCt. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Actien-⸗Certiſicate 


übernimmt bis incl. den 28ſten d. M. gegen billige Proviſion 


Adolph Goldſchmidt. 
Gardinen - Offerte. { 


Ihr bedeutendes Lager in brochirten Gardinen, das Fenſter von 1j bis 6 1913 
te Gardinen, das Fenſter von 2½ bis 10 Rihl. Tull⸗ Gardinen von Coco? 
bunte und weiße geftreifte carrirte Gardinen-Zeuge, als aud in —— 
rn zu außerordentlich billigen Preiſen, ſo wie auch bunte ächtfarbige Glan Kan em⸗ 
5 Sgr. ab pro Elle; ferner zu Befägen paſſende Spitzen, Borten und Franze 
t. 


IBB. Bei Abnahme von 4 Fenſtern und darüber werden die Preife no 


/ 
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enutzung der Geſellſchaftsgelder iſt es möglich, nicht nur unter die Sammler nah 
2 lungen geleiſtet worden ſind, eine Dividende von 


Ir. 5 Sgr. 


